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Nr. 579. Morgen Ausgabe, 


Oeſterreich als Großmacht ſeit der Aera Taaffe. 

Das impertinente Wort, das der verfloſſene Kaiſer der Franzoſen 
nach der Salzburger Zuſammenkunft mit dem Beherrſcher Oeſterreichs 
zu ſeinen Mignons geſprochen: „man kann ſich nicht mit einem 
Cadaver allitren“, iſt ihm, kaum drei Jahre fpäter, übel genug be⸗ 
kommen. Dennoch hat mit der neueſten Ausgleichsaera des Grafen 
Taaffe wieder eine Zeit für die Monarchie der Habsburger begonnen, 
wo ſie abermals dermaßen in allen Fugen kracht, daß ihr Gewicht 
in der Wagſchale der internationalen Politik täglich leichter empor⸗ 
ſchnellt. Als Louis Napoleon jene Aeußerung entfuhr, da war der 
Dualismus kaum im Entſtehen: war doch eben erſt ein ungariſches 
Miniſterium eingeſetzt; direct von der Krönung in Peſt kam Franz 
Joſeph nach Salzburg; die Ausgleichsvorlagen ſollten erſt votlrt 
werden. Als aber Gladſtone ſeine maßloſen Invectiven gegen Oeſter⸗ 
reich in Midlothian ſchleuderte, als er einen Ton gegen den Donau⸗ 
ſtaat anſchlug, wie ihn noch niemals ein Miniſter⸗Candidat von der 
Platform herab wider eine altverbündete Dynaſtie gebraucht, da war 
der Dualismus zu einem ſo kräftigen Mechanismus herausgearbeitet, 
daß er ſich als trefflicher Hebel erwieſen, um der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Partei die Herrſchaft zu entwinden und den Parlamentarismus über⸗ 
haupt lahm zu legen. Das Miniſterium Taaffe hatte ſich damals 
allerdings erſt ein halbes Jahr lang feſt in den Sattel geſetzt. Heute 
aber, wo es alle Conſequenzen ſeines Regiments zu entwickeln vollauf 
Zeit gehabt, heute wiederholt ſich das Schauſpiel, das Gladſtone in 
Midlothian gegeben, in der Rede Granvilles zu Hanley. Allerdings, 
vor directen Perſönlichkeiten nahm Granville ſich in Acht, um nicht 
ähnliche Demüthigungen auf ſich zu laden, wie der Brief des Premiers 
an Karolyi eine geweſen. War aber ſchon die Accentuirung, daß 
Oeſterreich ungleich weniger eifrig als Rußland für Montenegro ein⸗ 
getreten ſei, verletzend, fo mußte die Inſinuation, als ob Oeſterreich 
bei dem Projecte der Blokade Smyrnas doppeltes Spiel getrieben, 
exſt eifrig zugeſtimmt habe, um dann abzulehnen, geradezu erbitternd 
wirken. In der zwölften Stunde war Elltott von Wien nach Peſt 
geeilt und hatte dort die Ausmerzung von 70 Seiten aus dem, den 
Delegationen vorzulegenden Rothbuche erwirkt, damit die britiſche Re⸗ 
glerung nicht allzuſtark compromittirt erſcheine. Und weil Haymerle 
elngewilligt, Rechtfertigungsſtücke für die öſterreichiſche Politik zu unter⸗ 
drücken, muß er ſich jetzt von dem Chef des foreigne office der 
Zweizüngigkeit anklagen laſſen, während man in Wien behauptet, 
daß in den ausgeſchiedenen Actenſtücken gerade das Gegentheil deſſen 
geſtanden, was Granville darin geleſen haben will. Kurz, die kühle 
Reſerve, die ſchon unter Andraſſy und Beaconsſield ſtatt der tradito⸗ 
nellen Sympathien zwiſchen England und Oeſterreich eingetreten iſt, 
hat ſich, Gladſtone gegenüber, ſeit Haymerles und Taaffe's Amts⸗ 
antritt in eine Entfremdung verwandelt, die noch täglich zuzunehmen 
droht. Das iſt und bleibt einmal ein unleugbares Factum. 

Mit der Einſetzung des Cabinets Taaffe verfolgte man den Plan, 
den Wiener Abmachungen vom September 1879 ein Gegengewicht 
zu ſchaffen. Durch Deutſchlands Freundſchaft im Rücken gedeckt, hatte 
man Muße zu einer ſlaviſch⸗clericalen Reaction im Innern, von der 
man ſich den Erfolg verſprach, daß das entgermaniſirte und ultra⸗ 
montaniſirte Oeſterreich dann nicht mehr ausſchließlich auf die deutſche 
Allianz angewieſen ſein werde. Denn der gegen die Verfaſſungs⸗ 
partei mit aller Kraft der Lunge erhobene, gegen Andraſſy im Stillen 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungsd-Berlag. 


Trabanten Deutſchlands gemacht, daß fie — wie Biſchof Rudigier ſich 
ſo elegant ausdrückt — der „Preußenſeuche“ Vorſchub geleiſtet. 
Heute, nach nahezu zweijähriger Verdrängung der Deutſchliberalen, 
iſt man glücklich dahin gelangt, daß Oeſterreichs Stimme im Rathe 
der Mächte nur noch inſoweit zählt, als Deutſchland dahinter ſteht. 
Läge eine plumpe Kundgebung brutalen Uebermuths in Bismarck's 
Natur, mit viel größerem Rechte könne er heute das böfe Wort 
Nicolaus an Sir Hamilton Seymour vor dem Krimkriege varliren: 
„wenn ich Deutſchland ſage, fo meine ich auch Oeſterreich!“ Dem 
Grafen Taaffe allein die Schuld dieſer Wandlung zu geben, wäre 
unrecht; fie ruht zum bei weitem größeren Theile auf den Schultern 
Andraſſy's, und gar Haymerle ſucht ſie redlich, manchmal auch nicht 
erfolglos, durch größere Energie und Reichstreue wieder gut zu machen. 
Wäre Andraſſy von wahrhaft ſtaatsmänniſchem Inſtincte beſeelt ge⸗ 
weſen, ſo war ihm als conſtitutioneller Reichsminiſter — von dem 
Meritoriſchen ſeiner Politik gar nicht zu reden — der modus 
proccendi in der Orientfrage, die Behandlungsweiſe klar vorgezeichnet. 
Er mußte ſeine Pläne nach Möglichkeit populär, und ſo in einer 
großen parlamentariſchen Action die Reichsidee auf beiden Ufern der 
Leitha erſtarken machen. Graf Andraſſy aber faßte eine welthiſtoriſche 
Angelegenheit lediglich als Hofmann und vom Standpunkte des aller⸗ 
beſchränkteſten magyariſchen Chauvinismus auf. Als Hofmann war 
es ihm förmlich eine Errungenſchaft, ſeiner Politik die unliebſamſten 
Alluren zu geben und den Parlamentarismus zu untergraben, indem 
er das Geldbewilligungsrecht aus dem Reichsrathe und Reichstage in 
die Schattenbilder der Delegationen verlegte. Als Anhänger der 
Lehre vom „ungariſchen Globus“ leiſtete er Tisza jeden denkbaren 
Beiſtand, den Dualismus immer ſchroffer herauszuarbeiten, ihn mehr 
und mehr in einen Factor zur Begründung der magyariſchen Hege⸗ 
monie zu vervollkommnen und ſo ſeine Landsleute durch Befriedtgung 
ihrer Herrſchſucht für die Einbuße zu entſchädigen, die auch fie an 
ihren conſtitutionellen Freiheiten traf. Eine Politik, halb ſchlau, 
halb gewaltſam durchgeführt, gegen den ausgeſprochenen Willen beider 
Parlamente, deren Rechte zu Gunſten der Delegationen escamotirt 
wurden; eine Politik, hinter der nur eine ine Mitleid gezogene Be⸗ 
völkerung ſtand, vollkommen klar darüber, daß der Feldzug gegen Sera⸗ 
jewo zugleich eine Campagne gegen den Conſtitutionalismus war, erntet 
dann nur, was ſie geſäet, wenn die Annexlon weder leben, noch ſterben 
kann und den kaiſerlichen Truppen im Limgebiete die Welt mit 
Brettern vernagelt iſt. 

Bis jo weit reicht Andraſſy's Verantwortung, hier aber beginnt 
diejenige Taaffe's. Um der lieben Reaction willen, die in Oeſterreich 
immer zu allererſt clerical iſt und ſich deshalb auf die Feudalen mit 
ihrem gehorſamen ſlaviſchen Heerbann ſtützen muß, hat das Minifte- 
rium Taaffe dem ungariſchen Hochmuthe die Bahn vollends frei ge⸗ 
macht, indem es die Erblande durch Förderung des föͤderaliſtiſchen 
Zerſetzungsprozeſſes um den letzten Reſt ihrer Widerſtandskraft brachte 
und den Polen die Herrſchaft dieſſeits der Leitha auslieferte, einen 
Polen — man vergegenwärtige ſich nur ſo recht, was das heißen 
will! — einen Polen als Finanzminiſter berief. Man kennt die Liebe 
und Aufopferung der Magyaren und der Polen für das Reich, für 
die Geſammtmonarchie. Die Polen denken — von ihren politiſchen 
Hirngeſpinnſten für die Reconſtruction der Jagellonenkoͤnige ganz zu 
ſchweigen — an nichts, als die herrliche Situation in materieller und 


ſchleichende Vorwurf war ja immer und ewig, daß fie Oeſterreich zum! finanzieller Beziehung, wie gelegentlich der Grundſteuerreform, recht 


La Diavolina. 1 
Von K. W. Hainau. 
Dichte Schneeflocken fielen langſam und ſchwer auf Schloß und 
Park, als wollten ſie recht ſorgſam das alte Gemäuer, die kahlen 
Bäume in das Bahrtuch hüllen zum langen Winterſchlafe. 

Ein weißer Kranz ſchmückte die Zinnen des halbzerfallenen 
Thurmes; weiße Schneeguirlanden zogen ſich ſchimmernd um die 
wuchtigen Geſtalten zweier Steinkoloſſe, die vor dem Schloßthor, 
ſtarren trotzigen Blickes in die Ferne ſchauend, Wache hielten, den 
krummen Säbel in hoch erhobener Fauft. 

Auf den verkrüppelten Welden der nahen Landſtraße ſaßen, wider⸗ 
lich krächzend, zankende Krähen. 

Einige hundert Schritte vom Schloſſe lag ein polniſches Dorf; 
dort gab es nur elende Häufer, elende Menſchen, elende Exiſtenzen. 

Leiſe Hang und knirſchte die glizernde Eisfläche des Baches, als 
verſuchte dieſer wie ſonſt dem Anblicke jenes Elends zu entfliehen 
= als fühlte er nur mit Unwillen die Feſſeln des nordiſchen 

inters. 

Unheimlich aber erſcholl aus dem Tannenforſte da drüben am 
Hügel ein heiſeres Bellen; ſcheu und feige tauchten die Wölfe, ge⸗ 
deitſcht vom grimmen Hunger, aus dem Dunkel hervor; noch ſcheuten 
fie ſich, des Dorfes Kirchhofsfrieden zu ſtören und einzubrechen in die 
kleinen, zerfallenen, lehmgebauten Hütten. f 
1 Und über dieſem Allen lag etwas unſagbar Trauriges, gleich als 
wäre hier ein ewiger Winter, ewige Stille, ewiges Elend. — 
ſaß fel der rußigen Küche des Schloſſes, am mächtigen Heerdfeuer 

„ d ile das gräfliche Geſinde. 0 
Schl 1155 We iR e unten in Rom?“ ſeufzte Annuſchka, des 

„Waram mußte grade fie unſern gnädigen Herrn heirathen?“ 
brummte 9 der grauköpfige Kammerdiener. . 

Venn fe be fortgept, haben wir bald kein geſundes Pferd mehr 
1 1 1255 g aß A zu Tode!“ jammerte ie Jacub, 

zum fü zchen v 
albgelertler 9 f. ad. 40. 5 fünften Male ſein chen voll aus 

„Heut gab ſie mur eine Ohrfeige, well ich ihr beim Friſtren ein 
einziges Haar ausriß,“ ſchmollte 8 5 Kammerjungfer, 
und deer coquett ihre kleinen Füßchen auf einen Holzblock am 

eerdfeuer. 

Hier trat eine kleine Pauſe ein; von droben herab klang, durch 
die Raven gedämpft, der Ton eines Flügels: wer ſpielte r 2 

— * e!“ 

Treten wir ein in jenes große, prächtige Gemach, deſſen verhüllte 
Senfter nach dem öden Park hinausgehen. 5 9 
Dunkle Scmmetporticren verbergen die hohen Thürflügel; unſer 


Schritt verhallt lautlos in den dicken türkiſchen Teppichen, welche 
überall das Getäfel des Fußbodens bedecken. 

Wilde Reitergefechte ſind in die Teppiche eingewebt und der glüh⸗ 
rothe Schein des Kaminfeuers zuckt eigenthümlich über die von Kampfes⸗ 
leidenſchaft verzerrten Geſichter. 

Hier und da ſind die Teppiche eingeriſſen, auch der Sammet der 
zahlreichen Fauteuils. Fermor, eine rieſige Dogge, liebt es, die 
ſcharfen Zähne darin zu vergraben, da ihr nicht immer Menſchen⸗ 
fehlen zur Diöpofition ſtehen. 

Flammige Tapeten, uralt und werthvoll, braun und golden ge⸗ 
färbt, an vielen Stellen zerfetzt, — Bilder von Männern und Frauen 
in reich altpolniſchen Coſtümen, die goldenen Rahmen faſt blind und 
zerſprungen, — der mächtige Kronleuchter, welcher von der einſt 
kunſtreich bemalten, jetzt beinahe düſter grauen Decke herabhängt, — 
der koſtbare Flügel mitten im Zimmer, — überall Verfall und Reich⸗ 
thum, Vergänglichkeit und Pracht dicht neben einander. 

Ueber der einen Thür klafft die Wand; ein dunkles Etwas niſtet 
in dem Riſſe, der eiſerne Gruß eines ruſſiſchen Geſchützes. — 

Doch ſchnell wenden unſere Blicke ſich ab von all den Einzel⸗ 
heiten und bleiben wie feſtgebannt an der Erſcheinung eines Weibes 
haften, deſſen kleine roſige Finger gewandt die Taſten des Flügels 
herauf und herabeilen. 

Bald lachend, bald weinend klingen die polniſchen Melodien 
Chopins; bald innig, glühend verlockend, herausfordernd zum kecken 
Mazurek, bald leiſe aus der Ferne klagend, todestraurig, melanchollſch. 

Wie Perlen gleiten die wunderſamen Töne dahin unter dem 
Spiele jener Frau; jener Frau, die von Tauſenden angebetet und 
vergöttert wurde, auf Tauſende von Freiern ſtolz und kalt herabſah; 
jener Frau, die lächelnd ihre Lieblingsdienerin eines geringen Ver⸗ 
gehens wegen auspeitſchen ließ und gleich darauf Hände voll blitzen⸗ 
den Goldes unter die Armen des Dorfes warf; die ihren Gemahl 
mit ihren Capricen bald zu Tode peinigte, ihn bald zu Tode küßte; 
die troz Sturm und Unwetter auf feurigem Roſſe hinausjagte in 
die Dunkelheit, über Stein und Graben, bis das Thier erſchoͤpft zu⸗ 
ſammenbrach, die wieder ſtundenlang ſorgſam und mütterlich am 
Krankenbette der ärmſten Bäuerin wachte. 

Die kleine weiche Hand, die dem Inſtrument ſo zauberhafte 
Klänge entlockte, ſchoß mit gleicher Gewandtheit den Vogel im Fluge 
herab oder ſtickle die zierlichſten Blumen aus Seide und Gold, um 
den Gemahl zu überraſchen mit ſinnigem Geſchenk. 


Dort ſaß jenes Weib am Flügel; die dämoniſchen, großen grauen | It 


Augen, deren Farbe ewig zu wechſeln ſchien, ſchwammen bald in 
feuchten Thränen, bald ſprühten ſie wie verzehrendes Feuer; bald 
ſchloſſen fie ſich halb und ſtrahlten in unheimlichem Grün, wie die 
Augen der Tiegerin; mit den Klängen der leidenſchaftlichen Melodien 
änderte ſich Ausdruck und Glanz jener unergründlichen Sterne. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Prft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Per und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. j 


Freitag den 10. December 1880. 


gründlich zum Vortheil Galiziens auf Koſten Inneröſterreichs auszu⸗ 
nutzen. Die Magyaren reiben ſich vergnügt die Hände, und wenn 
in die volle Springfluth ihrer Deutſchenhetze durch den Grafen 
Szechenyt von Berlin her glättendes Oel gegoſſen wird, fo laſſen fie 
ſich's doch nicht nehmen, bei dem Wirrwarr Cisleithaniens gehörig im 
Trüben zu fiſchen. Trotz des Verbots im Ausgleichsgeſetze ſchaffen ſie 
neue Conſumſteuern auf Bier und Colonialwaaren, ſo daß den 
Oeſterreichern, da von Wiedererrichtung der Zwiſchenzolllinie nicht die 
Rede ſein kann, nichts übrig bleibt, als dieſe Abgaben ebenfalls ein⸗ 
zuführen, obſchon Ungarn erwieſenermaßen am Kaffeeverbrauche kaum 
mit 7 pCt. participirt, während von allen Zöllen 32 pCt. in feine 
Taſche fallen. So lenken das Reich zwei Stämme, denen es nur 
eine Melkkuh für ihre ſpeciſiſchen Intereſſen iſt. Der Deutſchöſter⸗ 
reicher muß ſich ſeiner Haut wehren; nicht nur Hab und Gut hat er 
zu vertheidigen, auch ſeine Nationalität und Freiheit: denn die übri⸗ 
gen Föderaliften ſtehen den Polen nur zur Seite, wenn dieſe Böhmen 
und Mähren den Czechen ausliefern, den Hohenwartianern das Con⸗ 
cordat wiederherſtellen helfen. Und von dieſen Zuſtänden ſollte man 
im auswärtigen Amte am Ballplatze zu Wien unberührt bleiben? 
Baron Haymerle verſpürt dieſelben curios bis ins Mark ſeiner 
Knochen, um ſo mehr als Graf Taaffe nicht daran denken darf, ihn 
in ſeinem Kampfe für das Recht des Reiches gegen die Prätenſionen 
der Ungarn zu unterſtützen, weil ſonſt ſofort auch Tisza den Feinden 
der erbländiſchen Regierung die Hand reichen würde, die dann 
rettungslos verloren wäre! In Galatz ſoll Haymerle die Rechte 
Oeſterreichs im Schoß der Donau⸗Commiſſion vertreten gegen Europa 
und er kann nicht einmal in Orſova den klaren Buchſtaben des Ber⸗ 
liner Vertrages zur Geltung bringen gegen Tisza, der am Eiſernen 
Thore die Grenzwacht nicht „Oeſterreich⸗Ungarn“ übergeben wiſſen will, 
ſondern für Ungarn allein reclamirt. Er verſucht vergebens, Serbien 
und Bulgarien zur Einhaltung ihrer Pflichten in Betreff der Bahn⸗ 
bauten anzuhalten, denn dieſe verbergen ſich hinter dem Vorwande, 
erſt müſſe er ſich mit Ungarn über die Bahnanſchlüſſe einigen. Wo 
ſind in dieſem föderaliſtiſch⸗dualiſtiſchen Chaos die Vorbedingungen für 
eine kräftige Action im Orient zu finden? 5 


Breslau, 9. December. 

Die Kreuzzeitung bat, Gott ſei Dank! endlich heute die Löſung der 
Judenfrage und damit wohl auch ihr Ende und ihren Abſchluß geſun⸗ 
den. Wir, d. b. wir Chriſten, d. h. alle Chriſten, „die nicht im vollen 
Glauben ſtehen“, tragen die Geſammtſchuld der Judenfrage. Doch tbeilen 
wir, damit wir verſtanden werden, den vollen Satz mit, zumal er zugleich 
den Schluß des tiefſinnigen Leitartikels bildet; er lautet: 

Die Zuſtände, wie ſie jetzt find, verſchulden in erſter Linſe die Chriſten 
durch ihren Abfall und Unglauben, durch ihre Untreue gegen den 
HeErrn und Sein Wort. Jeder Chriſt, der nicht im vollen Glau⸗ 
ben ſtebt, trägt einen Theil der Geſammiſchuld. 

Wie die Urſache des Schadens alſo im tiefſten Grunde eine ganz 
innerliche iſt, ſo iſt auch eine wirkliche Abhilfe nur von innen heraus 
möglich. Wir müſſen uns aufmachen und rechtſchaffene Chriſten 
werden, von Herzen und in Wort und That. Hier liegt im tiefſten 
Grunde die Löſung der Judenfrage. 

Nun, meinen wir, im vollen, d. b. im vollſten Glauben ſtehen doch 
eigentlich nur die Katholiken; alle übrigen Chriſten, auch die Chriſten der 
Kreuzzeitung, ſind mehr oder minder Abgefallene vom Grunde des 
Glaubens, der einzig und allein der unfehlbare Papſt iſt; alſo werden wir, 
damit wir die Judenfrage aus dem „tiefſten Grunde“ löſen können, ſämmt⸗ 


Um die bleiche Stirn ergoß ſich in regelloſen Locken das üppige, 
blauſchwarze Haar und fiel ſchwer herab auf die vollen weißen 
Schultern; wie ein ſchimmernder Blutstropfen, halb verſteckt, prangte 
eine dunkelrothe Roſe im Haar. 


Kühn, doch edel gebogen war die Naſe, entzückend der kleine, 
ſchön geſchweifte Mund, zwiſchen deſſen ein wenig vollen Lippen die 
blendend weißen Zähne ſich zeigten, Zähne, die manchmal an das 
Gebiß eines Raubthieres erinnerten, in Augenblicken, wenn fie hervor⸗ 
traten zwiſchen den Lippen und Gräfin Marilka ihre Augen halb 
ſchloß: dann zürnte ſie und ihre Schoͤnheit ward noch unheimlicher, 
noch ſinnberückender als ſonſt. 

Gräfin Marilka war die Gemahlin des Schloßherrn, Grafen Leon; 
er hatte ſie in Rom kennen gelernt beim tollen Carneval, wo ſie, 
ein junges Mädchen, die Tollſte war und Tauſende von Confettis 
hinabwarf in die Menge, die ihr jubelnd zurief: „evviva la 
Diavolina!“ 

„La Diavolina“, ſo nannte man ſie in ganz Rom. Unzählige 
Anekdoten courſirten über fie in der Stadt, am päpſtlichen Hofe; fie 
war der Schrecken der Frauen, der Abgott der Männer. Ihretwegen 
blitzten oft in heller Mondnacht, oben auf den Terraſſen des öden 
Coloſſeums, die Degen der eiferſüchtigen, blind für die Diavolina 
entflammten Cavaliere; ihretwegen verſäumte der Cardinal die Meſſe, 
ihretwegen wurde manch zierucher Abbate zum liebegirrenden Dichter. 

Einſt jagte ſie, eine vornehm prächtige Erſcheinung, auf feurigem 
Renner an den Myrthen⸗ und Lorbeerbäumen des Monte Pincio 
entlang; da ſcheute das Roß, ſtieg kerzengerade in die Höhe, doch im 
Augenblicke, da es ſich mit der Reiterin überſchlagen wollte, riß es 
* Fr Hand eines jungen Polen darnieder und zitternd hielt 
e 2 

Einen Moment blickten Graf Leon und die Reiterin ſich tief in 
die Augen; dann ſprengte ſie, kühl grüßend, davon, aber — nach 
kurzer Zeit traute ſie der Prieſter in Gegenwart der edelſten Cavaliere 
und Damen der römiſchen Ariſtokratie. 

Die Frauen und Mädchen athmeten erleichtert auf, als die Dla⸗ 
volina Rom verließ; die Männer ſuchten neuen Stoff für Unter⸗ 
haltung, Ligiſons und Duelle. — — — 

Draußen ſtöberte der Schnee; unten in der Küche flüfterte das 
Geſinde; Gräfin Marilka aber ſplelte weiter und immer voller, immer 
rauſchender klangen die Silbertöne des koſtbaren Inſtruments. Um 
e herum lagen Berge von Noten, wirr durcheinander, meiſtens Werke 
des unſterblichen Chopin. 

Graf Leon war verreiſt, die Gräfin allein; am Kamin ſtreckte die 
Dogge die gewaltigen Glieder und blickte wie träumend hinein in die 
zuckenden Flammen des Feuers. — 

Da klingelte vor dem Schloßthore ein Schlitten, das Geſinde 


lich katholiſch. Daraus würde von felbft das Bündniß der Ultramontanen 
mit den Conſervativen folgen und Deutſchland wäre ſomit gerettet und die 
Judenfrage gelöſt. Wir aber, d. h. die Zeitungsſchreiber, würden nicht mehr 
mit der langweiligſten aller Fragen geplagt. 

In Oeſterreich ſteht die Discuſſion über die im Anzuge befindliche 
Miniſterkriſis im Vordergrunde des Intereſſes. Der „Peſter Lloyd“, 
deſſen Mittheilungen auf Informationen aus Regierungskreiſen zurüd: 
geführt wird, meint, die Czechen hätten alle bisherigen Conceſſionen des 
Miniſteriums Taaffe lediglich als Abſchlagszahlung auf noch zu ge’ 
wärtigende Zugeſtändniſſe angeſehen, während Graf Taaffe die bisherigen 
Conceſſionen als Maximum feiner Zugeſtän dniſſe hinſtellt, über 
welches hinaus er in keinem Falle zu gehen beabſichtige. Die Differenz ſei 
acut geworden nach der Vorlage des Budgets, in welchem die Czechen ihre 
Wünſche nicht genügend berückſichtigt fanden. Graf Taaffe ſoll entſchloſſen 
ſein, in beſtimmteſter Form den czechiſchen Führern mitzutheilen, daß die 
bisherigen Conceſſionen nur mit den größten Schwierigkeiten durchgeſetzt 
worden ſeien, daß er weiter nicht gehen werde und könne. Entweder ſollen 
ſich die Czechen damit beſcheiden, oder, wenn ſie das nicht wollen, und 
wenn ſie im Stande ſeien, eine Majorität im Reichsrath zu finden für ein 
Mehr, ſo ſollen ſie die conſtitutionellen Conſequenzen ziehen. Er werde 
wiſſen, was ſeine Pflicht ſei. 

In Frankreich iſt die Auflöſung der bonapartiſtiſchen Partei nur noch 
eine Frage der Zeit. Am 5. d. Mts. fand in der Salle Ragache eine große 
Verſammlung ſtatt, in welcher der Imperialismus vorläufig geſtrandet iſt. 
M. Robert Mitchell, der demokratiſche Bonapartiſt, batte fie veranlaßt, um 
ſich zu rechtfertigen, warum er aus der Partei des Appells an das Volk 
ausgeſchieden ſei. Herr Mitchell brachte aber ſeine Rede nicht zu Ende. 
Als er die Beziehungen der Bonapartiſten mit den Legitimiſten geißelte, 
erhob ſich ein beftiger Sturm. 

Die engliſche Regierung kommt aus den Kriſen nicht mehr heraus. 
Nach den neueſten Mittheilungen aus London iſt anläßlich der letzten 
Kundgebungen der Landliga abermals eine Cabinetskriſis ausgebrochen. 
Viele Mitglieder der Regierung, der Chefſe cretär für Irland an der Spitze, 
finden, der „Morning⸗Poſt“ zuſolge, daß Parnell am Sonntage in ſeiner 
Rede zu Waterford mit offener Rebellion gedroht und die Losreißung 
Irlands von der britiſchen Krone als letztes Ziel der Landligaagitation bin: 
geſtellt habe. In Folge deſſen halten die betreffenden Cabinets mitglieder 
eine Reform der Bodengeſetze nicht mehr ausreichend zur Beruhigung 
Irlands und verlangen unverzüglich Anwendung von Gewaltmitteln zur 
Wiederherſtellung der Ordnung auf der Schweſterinſel. Mittlerweile ſind 
Verhandlungen im Gange, die einander widerſtebenden Meinungen des 
rechten und linken Flügels des Cabinets zu berfühnen, um einen Zu: 
ſammenbruch der Regierung noch vor dem Zuſammentritt des Parlaments 
zu verhüten. Der nächſte Cabinetsrath ſoll am 15. December ſtattfinden. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 8. Decbr. Bundes rath. — Etat der Reichs⸗ 
eiſenbahnen⸗ Verwaltung. — Zum Militär⸗Etat.] Am 
Donnerstag, den 9. December, wird der Bundesrath im Reichsamt 
des Innern unter Vorſitz des Staatsminiſters von Bötticher Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr eine Sitzung abhalten. Wichtige Gegenſtände 
kommen nicht zur Berathung. — Heute treten die Ausſchüſſe des 
Bundesrathes für Seeweſen und Handel und Verkehr zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung zuſammen⸗ Der Etat der Verwaltung 
der Reichseiſenbahnen für 1881/8 beziffert die Einnahme auf 
37,635,000 M., 1,243,000 M. mehr als im Vorjahr, die fort⸗ 
dauernden Ausgaben auf 26,595,600 M., 571,000 M. mehr als 
im Vorjahr. Der Ueberſchuß beträgt mithin 11,039,400 M., 
672,000 M. mehr als im Vorjahr. Die einmaligen Ausgaben ſind 
auf 3,463,064 M. normirt, 338,653 M. mehr als im Vorjahr. — 
In dem Militäretat wird u. a. der zur Remunerirung der mit der 
Militärſeelſorge beauftragten Civil⸗Geiſtlichen und Küfter, ſowie zu 
Remunerationen an Militär⸗Geiſtliche und Küſter in beſonderen 
Fällen beſtimmte Fond um 22,343 M., nämlich auf 110,000 M. 
erhöht. In der Begründung wird gefagt: Die Civil⸗Geiſtlichen u. |. w. 
find für ihre Dienſtleiſtungen bei den Milttär⸗Gemeinden ungenügend 
honorirt. Zur Abſtellung der Klagen wird eine beſſere Honorirung 
bezweckt. Auch wird beabſichtigt, die älteren verdienſtvollen Militär⸗ 


Pfarrer katholiſcher Confeſſion zum Ausgleich der Nachthelle, welche 
ihnen durch die mangelnde Weiterbeförderung zum Oberpfarrer gegen⸗ 
über ihren evangeliſchen Amtsgenoſſen erwachſen, durch Zuwendungen 
zu berückſichtigen. — Unter den einmaligen Ausgaben im ſächſtſchen 
Etat findet ſich die Forderung von 20,000 M. für die Koſten der 
Verſenkung des Brunnens und Erbauung eines bombenfeſten Keſſel⸗ 
hauſes auf der Feſtung Königſtein. Das bisherige Brunnenhaus 
bietet in ſeiner jetzigen Bauart keine Sicherheit gegen die Geſchoſſe 
der feindlichen Artillerie; da aber die Extſtenz der Feſtung im Be⸗ 
lagerungsfalle von der Erhaltung dieſes Brunnens bezw. ſeiner Er⸗ 
glebigkeit abhängig ift, fo erſcheinen zur Verbeſſerung des jetzigen Zu: 
ſtandes bauliche Aenderungen geboten, welche die Sicherheit des 
Brunnenbetriebes unter allen Umſtänden garantiren. a 

» Berlin, 8. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der König von 
Sachſen und der Prinz Georg von Sachſen werden am Freitag, den 
10. d. M., Nachmittags, auf der Anhaltiſchen Bahn aus Dresden bier ein⸗ 
treffen und im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Am nächſten Tage 
werden dieſelben an der Hofjagd im Grunewald theilnehmen, nach Beendigung 
derſelben nach Berlin zurückkehren, um 5 Uhr bei den Majeſtäten im Palais 
diniren und ſoweit bis jetzt bekannt, Abends die Rückreiſe nach Dresden 
antreten. Auf ſpeciellen Wunſch der Gäſte wird bei der Ankunft derſelben 
in Berlin jeder officielle Empfang unterbleiben. — Der Geſandtſchafts⸗ 
Attaché der chineſiſchen Geſandtſchaft Liu⸗Fu⸗Pih iſt am Montag 
Abend hier geſtorben. Der Verſtorbene gebörte der hieſigen Geſandtſchaft 
ſeit etwa zwei Jahren an. Er war ein ſehr kluger, jovialer Menſch von 
ftarter Faſſungslraft. Mit unſeren Verhältniſſen hatte er ſich ſehr vertraut 
gemacht; feine vortreffliche Kenntniß der deutſchen Sprache hatte ihm dabei 
die beſten Dienſte geleiſtet. — Bei dem Cultus miniſter v. Puttkamer 
findet heute ein größeres parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 
Einladungen ergangen find an den Staatsſecretär Dr. von Schelling, die 
Unterſtaatsſecretäre Eck und Rindfleiſch, den Präſidenten des Conſiſtoriums 
Hegel, an die Abgeordneten v. Tiedemann, v. Heeremann, Rickert, Wagener, 
von Schorlemer⸗Alſt und ſechs minder bekannte conſervative Abgeordnete; 
ferner an den Generalſuperintendenten Dr. Kögel, Generalmajor v. Winterfeld 
u. ſ. w. Dem Cirkel des Hrn. v. Puttkamer mangelt es ſomit nicht an theologiſchen 
und conſervativen „Leuchten.“ Nur ein liberaler Abgeordneter, der vermuthlich 
in perſönlichen Beziehungen zu Hrn. v. Puttkamer ſteht, war anweſend. — 
Die Zahl der immatriculirten Studirenden an der Berliner Univerſität 
beträgt nach einer der „Nat.⸗Zig.“ zugehenden Mittheilung, in dieſem Winter 
4107, zu denen noch 407 nicht immatriculirte Vorleſungsbeſucher hinzu⸗ 
kommen. Von den Immatriculirten gehören 284 der thbeologiſchen, 1347 
der juriſtiſchen, 585 der medieiniſchen, 1891 der philoſophiſchen Facultät 
an; zu den Medieinern ſind aber außerdem auch noch die 212 Zöglinge der 
militärärztlichen Bildungsanſtalten zu rechnen. Im Vergleich mit dem 
vorigen Winter, deſſen Frequenz die höchſte bis dabin von einer deutſchen 
Univerſität erreichte war, ergiebt der gegenwärtige einen Zuwachs von 270, 
im Ganzen von 499 immatriculirten Studirenden. — Herr Dr. Werner 
Siemens hat die auf ihn gefallene Wahl zur Präſentation für den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath, wie der „B. B.⸗C.“ mittheilt, mit der Motivirung abge⸗ 
lehnt, daß er ſo ſehr durch ſein eigenes Geſchäft und durch öffentliche Aemter 
in Anſpruch genommen ſei, daß er kaum eine neue Stellung annehmen 
könne, zumal da ſeine Thätigkeit beim Patentamt ihn ſehr ſtark in Anſpruch 
nebme. Es wird nunmebr von dem Aelteſten⸗Collegium eine weitere Wahl 
vorgenommen werden müſſen. — Das „Frdbl.“ erfährt, daß der Kaiſer, 
welcher Frau Patti, wie gemeldet, auf der Bühne durch Anſprachen 
wiederholt auszeichnete — der Künſtlerin nachträglich noch einen Be: 
weis von beſonderer Huld habe zu Theil werden laſſen, indem er 
ihr ſein Bilduiß mit eigenhändiger Unterſchrift zuſtellen ließ. 
Eine größere Anzahl von Verhaftungen, welche wegen ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Umtriebe vor circa 3 Wochen in Berlin ſtattgefunden, haben, 
wie dem „Berl. Tagebl.“ nachträglich gemeldet wird, acht Tage ſpäter noch 
ein Nachſpiel gehabt, welches an ruſſiſche Verhältniſſe erinnert. Es ſollen 
nämlich auch drei junge Damen aus angeſehenen Familien ein⸗ 
gezogen und in Haft behalten worden ſein, trotzdem für ſie eine hohe 
Caution geboten wurde. Die ſocialiſtiſche Propaganda hat ſich nach dem 
citirten Blatte aus einem anfänglich harmloſen Leſekränzchen entwickelt, in 
welches mit der Zeit revolutionäre Schriften eingeſchmuggelt wurden, für 
die ſich die Damen mit der ihrem Geſchlecht eigenen Lebhaftigkeit zu inter⸗ 


ſprang neugierig auf und Iſtvan, der Kammerdiener, trat fröſtelnd! den Saal ſtill verlaſſen und war abgereiſt. Die Gräfin aber konnte 


hinaus in das Schneewetter. — 

Aus dem Schlitten ſtieg, in einen koſtbaren Pelz gehüllt, ein jun⸗ 
ger Geiſtlicher; tief verbeugte ſich Iſtvan und küßte die Hand, die 
ſich auf ihn ſtützte. Der Geiſtliche war Graf Roman, des Schloß⸗ 
herrn jüngerer Bruder. 

Graf Leon hatte das große Majorat geerbt; für Roman blieb nur 
eine geringe Apanage übrig. 

Schon frühzeitig war er, von ſchwärmeriſchem Eifer getrieben, in 
ein öſterreichiſches Jeſultencollegium eingetreten und hatte in wenig 
Jahren es verſtanden, durch ſein eminentes Wiſſen und ſeine Ge⸗ 
wandtheit in der Ausführung heikler Aufträge die Augen des Provin⸗ 
zials auf ſich zu lenken, der ihn zu wichtigen Miſſionen an die biſchöf⸗ 
liche Reſidenz in Poſen benutzte; hier gehörte er bald zu den Ver⸗ 
trauten des gelſtlichen Hofes. — 

Auf elner Reife begriffen, die ihn in die Nähe der Herrſchaft 
ſeines Bruders führte, hatte er beſchloſſen, dieſen durch ſeinen Beſuch 
zu überraſchen. a 

Graf Roman war eine ſchmächtige Erſcheinung, ſeine Hand, ſein 
Fuß zierlich und klein, wie die eines Mädchens. 

Aus dem bleichen, ſchwermüthigen Antlitze ſchauten zwei dunkle, 
tiefernſte Augen, über die ſich meiſt, gleichſam müde, die Lider halb 
herabſenkten; nur wenn er auf der Kanzel ſtand und mit hinrelßen⸗ 
den Worten den Frauen und Mädchen, die vorzugsweiſe feine Predig⸗ 
ten anhörten, die Seligkeit des Paradieſes, die Verzweiflung und die 
Qualen der Hölle ſchilderte, da wich der müde Zug aus dem Antlitz, 
in ſeltſamer Lohe erglühten die Augen, die bleichen Wangen rötheten 
ſich, die herben Linien um den feingeſchnittenen Mund ſchwanden 
und er ſah aus, wie der Cherub mit dem Flammenſchwerte, den Gott 
ſelbſt vor den Garten Eden geſtellt. — — 

„Melde mich meinem Bruder“, befahl Graf Roman, in's Haus 
tretend. 

„Hochwürden, der Herr Graf ſind nach Warſchau gereiſt und 
kommen erſt nach vierzehn Tagen zurück“, rapportirte Iſtban mit 
tiefem Bückling. „Nur die gnädige Frau Gräfin find oben!“ 

Ein leichter Schatten von Unmuth flog über Romans bleiches 
Antlitz; einen Augenblick ſchwankte er, als wollte er wleder umkehren, 
dann gab er den Befehl, ihn der Gräfin zu melden. — 

Graf Roman hatte die Gräfin ein einziges Mal nur, und zwar 
an ihrem Einzugstage auf Schloß R., geſehen. Doch ſo bezaubernd, 
fo überirdiſch ſchön fie damals auch ausſah, auf ihn vermochte fie 
ketnen Eindruck zu machen. Als beim Feſtmahl das Getümmel und 
Lärmen der Gäfte lauter wurde, als ein alter Schlachzize die Gräfin 
gar aufforderte, ihren rechten Atlasſchuh abzuftreifen, um nach altpol⸗ 
niſcher Sitte ihn mit feurigem Ungarwein gefüllt auf das Wohl des 
jungen Ehepaares von den Gäſten leeren zu laſſen, da hatte Roman 


ihm dieſe Flucht, wie ſie es nannte, niemals verzeihen. — 

Iſtoan kam zurück und erſuchte den Caplan, ihm zu folgen. 

Mit neugierigem Wohlgefallen blickte ihm die Kammerjungfer nach 
und ſeufzte leiſe: „Schade, daß er ein geiſtlicher Herr iſt!“ — 

Das Flügelſpiel ſchloß mit einigen rauſchenden Accorden, als Graf 
Roman eintrat. j 

Im ſelben Augenblicke ſprang Fermor dem Geiſtlichen entgegen 
und legte ihm die gewaltigen Tatzen auf die Bruſt. 

Graf Roman wurde ein wenig bleicher, doch zuckte er nicht. 

„Fermor, zurück!“ rief die Gräfin und als der Hund knurrend 
abließ, um anſcheinend von Neuem emporzufpringen, ſchlug ihn die 
Gräfin tüchtig mit einer Reitpeitſche über Kopf und Rücken. 

„Der Hund kann einmal die Prieſter nicht leiden!“ ſagte Ma⸗ 
rilka ein wenig hoͤhniſch; „es geht manchen Menſchen nicht anders!“ 

Roman, über ſolchen Empfang empört, wollte, ohne ein Wort 
zu erwidern, das Zimmer verlaſſen, als die Gräfin dicht an ihn heran⸗ 
trat, ihm ſchelmiſch in die Augen blickte und mit unnachahmlicher 
Liebenswürdigkeit ihm die Hand reichte. 

„Nicht zürnen, Graf, bitte, bitte! Seien Sie mir in dieſem 
verzauberten Schloſſe willkommen! Mein Gemahl iſt leider in Ge 
ſchäften auf einige Zeit verreiſt, doch darf Sie dies nicht hindern, 
ganz nach Belieben hier zu bleiben. Kommen Sie her, ſetzen Sie 
ſich zu mir und erzählen Sie mir ein wenig vom Biſchof und meiner 
Freundin, der Fürſtin O., überhaupt erzählen Sie mir etwas aus 
der weiten Welt, denn hler lebe ich wie auf einer wüſten, öden Inſel 
inmitten eines Oceans von langer Weile!“ — 

Die Belden ſaßen nahe beieinander; der heiße Alhem der Gräfin 
ſtreifte manchmal das blaſſe Antlitz Romans, ihre Augen verſenkten 
ſich oft eigenthümlich tief in die ſeinen; ihre Füßchen mit den gold⸗ 
geſtickten Pantoffeln ſtützte fie auf den breiten Rücken der Dogge, die 
ſchweifwedelnd bis zur Gräfin herangekrochen war. 

Das Geſicht des Caplans röthete ih allmälig; die Müdigkeit ſchien 
aus ſeinen Augen zu entſchwinden und je länger er erzählte, deſto 
lebhafter wurde er. 

„Wie ſteht es mit unſerer gemeinfamen polniſchen Sache?“ fragte 
Marilka und legte ihren Arm leicht auf den feinen. 

Graf Roman vermochte es nicht, ſich dieſer gefährlichen Nähe zu 


entziehen; ein ihm unbekanntes, faſt ſchmerzlich ſchönes Gefühl durch⸗ 


zuckte ihn hin und wieder; er athmete manchmal tief auf und, wie 
im Traume, nein, wie von einem Zauber befangen, erzählte er bei⸗ 
nahe mechaniſch, daß man in der Diöcefe Poſen⸗Gneſen Alles auf⸗ 
biete, um das Landvolk für die polniſche Sache zu gewinnen, daß 
beredte Jeſuiten das Land durchzögen, überall das Herannahen einer 
neuen, beſſeren Zeit verkündend, daß eine neue Art Orden, die 
Mägde Maria, als Hilfstruppen auf den Gutsherrſchaften und Dörfern 


eſſiren anfingen, bis fie ſelbſt zu agitiren begannen. Grabirende Schriften 
ſollen in großer Zahl mit Beſchlag belegt worden fein. Das „Berl. Tagebl.“ 
bringt dieſe Mitthrilungen unter Reſerve. 

[Parlamentariſches.] Zu Cap. 121, Tit. 29 des Etats des Mini⸗ 
ſteriums der geiſtlichen x. Angelegenheiten ift folgender Antrag eingebracht 
worden: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, den Betrag zu Ruhegebaltszuſchüſſen für eme⸗ 
ritirte Elementarlehrer und Lehrerinnen ſoweit zu verſtärken, daß den eme⸗ 
ritisten Glementarlebrern ein Ruhegehalt von mindeſtens ſechsdundert Mark 
jährlich gewährt werden kann. Platen. Rickert.“ Unterftügt iſt der 
Antrag durch die Mitglieder der liberalen Vereinigung. 

[Die DOfficiöfen und die Nationalliberalen.] In einem offi⸗ 
ciöjen Zwiſchenſatz der „Nordd. Allgem. Zig.“ findet fi über die Broſchüre 
Die Seceſſion“ u. a. folgende Aeußerung: „. . . Dieſelbe iſt ein offener 
Aer an den Fürſten Bismarck, und wenn die Nationalliberalen 
dieſer Stimme folgen ſollten, was freilich wobl leicht in Ausſicht ſteht (bier 
ſcheint in dem offieidſen Gedankengange das Wort „nicht“ zu fehlen. Red.), 
ſo würde, 155 lange Fürſt Bismarck am Ruder iſt, von den Nationalliberalen 
als Mitar eitern der Regierung in irgend einem Sinne nicht mehr die Rede 
fein können. Die Broſchüre iſt vollig radical und verkennt auch dollſtandig, 
was uns in dem Urſprung der nationalliberalen Partei das Wichligſte 
ſcheint, namlich, daß dieſelbe in Abtrennung von der Fortſchrittspartei ent⸗ 
ſtanden iſt, um praktiſche Politik zu treiben. Wenn die Nationalliberalen 
der Lockung der Broſchüre folgen ſollen, fo würde die Möglichkeit, dieſer 
Aufgabe weiter nachzugeben, aufgehoben fein, damit aber zugleich die Exi⸗ 
ſten der Partei als ſolche ihren Boden völlig verlieren.“ Es fragt ſich, 
bemerkt die „Tribüne“, welche „Lockung“ für die Nationalliberalen mehr 
Anziehungskraft beſitzt: diejenige, die in ernſter Gewiſſenbaftigkeit und tiefer 
ſachlicher Prüfung Bi der Ueberzeugung gelangt, daß es für eine liberale 
Partei unmöglich ſei, nur um ihre Stellung an der Seite der Regierung 
iu behaupten, ſich zu einem willenloſen Anhängfel der Conſervatiden zu 
machen, oder diejenige Lockung, die der Einſicht einer politiſchen Partei 
nichts anderes zu bieten bat, als die Einſchüchterung, daß, wenn ihr Ge: 
wiſſen fie etwa in Oppoſition gegen die jeweilige Regierungs methode drängte, 
bon ihr als „Mitarbeiterin der Regierung nicht mehr die Rede fein könne.“ 
Daß man ſich von einer ſolchen Einſchüchterung überbaupt Erſolge ver⸗ 
ſpricht, iſt eines jener vielen Symptome für die vollfländige Mißachtung 
jedes ſelbſtſtändigen Parteiweſens in unſexem Staate, welche die Entwicke⸗ 
lung der letzten Jabre großgezogen dat. Objectiv und außerhalb der augen⸗ 
blicklichen Majoritätsverbältniſſe betrachtet, führt die Lage indeß zu einer 
weſentlich anderen Prognoſe für die naͤchſte Sutunft, als es die obige offi⸗ 
ciöſe iſt. Ob von den Nalionalliberalen als Mitarbeitern der Regierung 
„die Rede ſein kann“ oder nicht, wird ſich weit weniger nach ibrem Ver⸗ 
baltniß zur Seceſſion und deren Grundſätzen, als nach dem Ausfall der 
nächſten Wahlen richten; dieſe werden einen fehr weſenklichen Effect auf die 
Richtung haben, in der ſich die „praktiſche Politik“, zu deren Förderung ſich 
Seceſſtoniſten wie Nationalliberale auch heute noch bekennen, fortan bewegen 
fol. Denn nicht um jede beliebige „vraktiſche Politik“ je nach dem Gut⸗ 
dünken der Regierung zu machen, trennten ſich die Nationalliberalen ehe⸗ 
mals von der Fortſchrittspartei, ſondern um an dem Aufbau derjenigen 
Inſtitutionen mitzuwirken, deren eine nach der anderen man jetzt nieder⸗ 
zureißen ſucht. Auf den Punkt der nächſten Wahlen alſo, nicht auf oſſieiöſe 
Verſprechungen oder Drohungen wird die nationalliberale Partei ihr Auge 
halten müſſen, wenn fie um den „Boden ihrer Exiſtenz“ beſorgt iſt. Daß 
ſie dieſen Boden verlieren ſollte, wenn ſie es ablehnt, Mitarbeiterin einer 
allen liberalen Ueberzeugungen feindſeligen Regierung zu werden, iſt eine 
Vorſpiegelung, die gleichfalls nur fo lange flimmern kann, bis die Stimme 
der Wähler dies Trugbild verſcheucht. 

[Die conſerxvative Partei und Herr Stöcker.] Der Vorſtand der 
conſervativen Fraction des Abgeordnetenhauſes war — nach der „Voſſ. 
Zig.“ — geſtern wegen der Affaire Stöcker zu einer Berathung verſammelt. 
Es verlautet, daß Herr Stöcker ſeitens der Conſervativen in beſtimmteſter 
Weiſe angegangen worden iſt, die zugeſagte „Gründerliſte“ endlich beizu⸗ 
bringen. Falls Herr Stocker dies nicht zu thun im Stande iſt, könnte der⸗ 
eh leicht in die Lage kommen, aus der conjerbaliven Fraction auszu⸗ 

eiden. 

[Die conſervative Partei] beginnt nunmehr auch gegen die Sub⸗ 
haſtation s⸗Ordnung vom Jahre 1869 zu agiviren, die in vielen ihrer 
Beſtimmungen, wie die „N. Pr. Zig.“ ſagt, den Grundbeſitz ſchädigen, auf 


der anderen Seite aber den Intereſſen ſpeculativer Capitaliſtenkreiſe Vor⸗ 


ſchub leiſten fol. 


[Die Conſiſtorien der evangeliſchen Landeskirche] find na 
einer kürzlich ergangenen Eniſcheduun des Dbernenwsttungegeiäte ni 
befugt, im Einvernehmen mit dem Regierungs⸗Präſidenten die Kirchen⸗ 
Gemeinden zur Erhöhung der für unauskömmlich erachteten Pfarrgehälter 
zu zwingen. 

[Graf Hatzfeldt.] Wie die „Poſt“ hört, wird Graf Hatzfeldt Kon⸗ 
ſtantinopel erſt am 10. d. M. verlaſſen. Dagegen ſchreibt u. „Nate 0 : 
In der Abreiſe des Botſchafters Grafen Haßfeldt von Konſtantinopel iſt 
abermals eine Verſchiebung eingetreten; dieſelbe iſt nunmehr für den 14. I. M. 
in Ausſicht genommen. 3 

‚[Gneift über die preußſche Finanzreform.] Das por einiger 
Zeit angekündigte Buch Profeſſor Rudolf Gneiſt's über die preu⸗ 


fungirten, daß man aber, trotz aller Unterſtützung von Berlin aus, 
doch noch weit von den geſteckten Zielen entfernt ſei. 

„Graf, Ihr ſcheint in Preußen drüben nur für die Kirche zu 
ſorgen, doch, wo bleibt Polen? Oder glaubt Ihr, mit Brevier und 
Rosenkranz das alte Königreich wieder herzuſtellen? Glaubt Ihr, 
der weiße Adler konne, anſtatt im Aether der Freiheit, in den Wolken 
Eures Weihrauchs die Schwingen entfalten? Ihr ſeid Thoren und, 
ſo ſehr ich an unſerer gemeinſamen Mutter, der Kirche, hänge, nicht 
mit Litaneien und Prozeſſionen werdet Ihr uns befreien; Rußland 
will, wie vor Jahren, mit Säbel und Senſe angegriffen ſein! Von 
Euch aus muß der Kampf über die Grenze getragen werden; aber 
anſtatt unſer Volk anzufeuern zu blutigem Ringen mit dem Garen, 
el Ihr es in myſtiſche Grübeleien, bei denen — Ihr allein 
pro tir 0 za 

„Gräfin —“ rief erzuͤrnt der Caplan, feine Augen blitzten ihr 
entgegen, kühn und unerſchrocken, als gelte es den Kampf gegen den 
Antichriſt und nicht gegen — die Diavolina. 

„Sie find ſchön, find intereſſant, wenn Sie zürnen, Graf Roman“, 
lächelte kühl die Gräfin. „Doch laſſen wir die leidige Politik; auf 
Eure Hilfe kann Polen doch nicht rechnen; das Vaterland will Söhne, 
die nicht nur mit dem Roſenkranz, ſondern auch mit dem Säbel 
umzugehen wiſſen. Erzählen Ste mir etwas Anderes; der galante 
Erzbiſchof in Poſen treibt ja auch nicht auschließlich Politik und das 
Parket feines Palaſtes — —“ 

Hier trat Ivan ein und meldete, daß ſervirt ſel. 

„Ihren Arm, Graf Roman!“ — 

Und zusammen ſchritten fie in das kleine, an das Flügelzimmer 
anſtoßende, mit echt franzöſiſchem Luxus ausgeſtattete Gemach. 

Istvan wollte, wie er gewohnt, bei Tiſche ſerviren; ein Wink der 
Gräfin entfernte ihn. 

„Nun, lieber Graf, betrachten Sie ſich als Hausherrn; ich will 
das demüthige, gehorſame Weib fein und ſtill Ihren Worten lauſchen, 
wie die Frauen da draußen in Deutſchland, die ſchmachtend ätheriſchen 
Geſtalten mit den blonden Locken, den blauen Augen. Stoßen wir 
an in feurigem Ungarwein auf unſern neuen Freundſchaftsbund; 
heute will ich Ihnen verzeihen, daß Sie damals ſo heimlich uus ver⸗ 
ließen und — doch nein, die Buße will ich Ihnen nicht auferlegen, 
aus dieſem Schuh mir Verſöhnung zuzutrinken.“ 

Sie hatte blitzſchnell einen Schuh abgeſtreift, ſchwang lachend den 


kleinen zierlichen Pantoffel und warf ihn nach Fermor, der fein Ber 


mühen, die Portlören zu zerreißen, eben vom beſten Erfolge ge⸗ 
kroͤnt ſah. 

Bet der Bewegung war die dunkelrothe Roſe herabgefallen auf 
den Tiſch und ehe Roman daran dachte, ſie zu erfaſſen, ergriff die 
Gräfin die Blume und befeſtigte ſie an dem Kleide des Caplans, der 
wie ein Mädchen erroͤthete. 


iſche Finanzreform durch Regulirung der Gemeindeſteuern“ 
0 en im Verlage von Julius Springer, Berlin, erſchienen. Das Buch, 1 
das ohne Zweifel die ufmerfameit der politiſchen Kreiſe in hohem Maße in 
Anſpruch nehmen wird, und auf deſſen Inhalt wir heute nur kurz hinweiſen 
können, zerfällt in zwölf Capitel, denen zahlreiche Anmerkungen und Belege 
beigegeben ſind, die Behandlung des ſchwierigen Stoffs iſt eine klare und 
durchſichtige. In den erften Capiteln erhalten wir zunächſt eine geſchicht⸗ 
liche Ueberſicht über die nt Entwickelung der Gemeindeſteuern, au 
deren zeitgemäße Regelung erſt heute, wo die unbedingt erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten in einer umfaſſenden Statiſtik der Gemeindeabgaben und in der 
neuen Kreisordnung gegeben ſind, gedacht werden kann. Daß eine ſolche 
Regelung in den jüngſten Entwürfen der Regierung von 77 und 79, welche 
das bisherige Syſtem grundſätzlich unverändert laſſen, auch nur annäbernd 
erreicht ſei, beftreitet der Verfaſſer, ebenſo weiſt er nach, zu welchen Mißlich⸗ 
keiten die einfache Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
Communen fübren würde. In Verbindung damit ſteht die Verwerfung 
von Steuererläſſen als irrationelle und ganz undankbare Experimente. 
— * or Gneiſt weiſt ſodann im einzelnen die erheblichen Schwierigkeiten 
ach welche einer einheitlichen Regelung der Gemeindeabgaben entgegen⸗ 
en. Als ſolche Hinderniſſe werden bezeichnet die normale Stellung der 
Hasen in der Landgemeindeordnung, die Grundſatzloſigkeit in der Be⸗ 
laſtung des Grundbeſitzes und des perſönlichen Einkommens durch die Ge⸗ 
meindeſteuern, ſowie endlich die rechtlichen Widerſprüche in der Beſteuerung 
der Forenſen, der juriſtiſchen Perſonenund des Fiskus. Die ganze Verwir⸗ 
ung und Verſchieb ung der Steuerverbältniße, meint der Verfaſſer, fei durch 
den Strom der a ereſſen hervorgerufen und daher nur durch eine Ge⸗ 
See der N zu überwinden. Eine derartige Gegenſtrö⸗ 
mung ſei jedoch nicht aus . Gene der ganzen oder balben 
Grund: und Gebäudeſteuer an die Gemeinden Ver alen da eine ſolche 
rnur die Abneigung des Grundbeſitzes gegen die Uebernahme neuer Com: 
munallaſten verſtärken dürfte, ſondern aus der Einführung einer Art von 
Convertirungsprämie aus der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Was der Ver⸗ 
faſſer hierunter verſteht, macht folgender Gedankengang klar. Es kommt 
vor allem darauf 6 daß die Rückleitung in ein normales Gemeindeſteuer⸗ 
ſyſtem, das auf der Grundlage einer Liegenſchaftsſteuer zu beruben 
babe, mit dem geringſten Maß von Verletzung der Rechte und der Intereſſen 
der Einzelnen bewerkſtelligt werde. Man fei damit verwieſen auf eine Art 
der Ausführung, welche den Gemeindevertretungen und den Einzelintereſſenten 
aus der Grund⸗ und Gebaäudeſteuer einen jo ſicheren Vortheil biete, daß 
ſie ſich entſchlöſſen, im eigenen wohlverſtandenen Intereſſe die herkömmliche 
Vertheilung der Communallaſten durch eine Object: (Grund- und Ge: 
bäudeſteuer) Steuer wieder herzuſtellen. Die Durchführung einer ſolchen 
Gemeindeliegenſchaftsſteuer könne etwa nach folgendem Syſtem geſcheben: 
Stadt⸗ und Dorfgemeinden erhalten vorweg 7 der Staatsgrund⸗ und Ger 
bäudeſteuer zur Verwendung für ihren Gemeindehausbalt unter der Be⸗ 
dingung der Einführung des neuen Steuerſyſtems. Die Guts⸗ 
bezirke erhalten vorweg % der Staatsgrund⸗ und Gebäudeſteuern zur Ver⸗ 
wendung für Gemeindezwecke unter der Bedingung ibres Beitritts 
8 einer Gemeinde mit regulirtem Steuerſyſtem. Den Gemeinden, wie den 
utsbezirken wird der weitere Vortheil gewährt, daß jede Mehrbelaſtung, 
welche dem Beſitzer einer Liegenſchaft über die bisher vom Grundbeſitz ge⸗ 
tragenen Laſten hinaus erwächſt, ihm zur Hälfte auf die Staatsgrund⸗ 
und Gebäudeſteuer abzunehmen iſt. Weiterhin verbreitet ſich der Ver⸗ 
faſſer über die Folgen einer ſolchen Regulirung, als welche er u. a. be⸗ 
zeichnet die Incommunaliſirung aller ſelbſtſtändigen Gutsbezirke, eine 
angemeſſene Vertheilung der Schullaſten, eine zweckmäßigere Regulirung der 
Wegelaſten und die Grundlegung einer Landgemeindeordnung. Die beiden 
letzten Capitel des Buches behandeln die Rückwirkung der vorgeſchlagenen 
Regulirung auf die Staatswirthſchaft und den geſammten Staatsorganis⸗ 
mus. Darnach wird das neue „ ſchon in den erſten 
Jahren dem Staate 30 bis 40 % der Grund⸗ und Gebaudeſteuer koſten, 
ſpäter noch mehr. Um dieſe Ausfälle zu decken, ſei deshalb eine Erhöhung 
der directen Perſonalſteuern und eine Erböhung der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern erforderlich. Zu dieſem Zwecke müſſe 1) die bisberige Contingen⸗ 
tirung der Klaſſenſteuer in Wegfall kommen, 2) die Wiederherſtellung der 
unteren Stufen der Klaſſenſteuer erfolgen, denn der preußiſche Staat berube 
auf der gleichmäßigen Besteuerung Aller, d. b. vorzüglich auf den Schultern 
des kleinen Mannes, 3) die Einkommenſteuer . durch eine richtigere 
Weiſe der Einſchätzung erhöht werden. Was die Vermebrung der Einnahmen 
aus den Objeetſteuern betreffe, fo ſtehe derſelben die Thatſache im Wege, 
daß die Verbrauchsſteuern aus den ergiebigſten Gegenſtänden bereits dem 
Reiche überwieſen ſeien. Dieſer Erſchwerniß der Finanzpolitik in den Einzel⸗ 
ſtaaten könne nur eine Abänderung des $ 38 der Reichsverfaſſung abbelfen. 
Der Verfaſſer 1040 een dahin vor, daß die eine Faue der Erträg⸗ 
niſſe aus den der Reichsgeſetzgebung unterliegenden Abgaben dem Reich, 
die andere Hälfte den . nach Maßgabe der Bevölkerung in 
den Einzelſtaaten überwieſen werden ſolle. Alſo principielle Regulirung des 
Gemeindeſteuerſyſtems auf Grundlage einer Liegenſchaftsſteuer und als 
Theil davon Erböhung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, ſowie gleichmäßige 
eilung der Erträge aus den progreſſiv 17 erhöhenden Verbrauchsſteuern 
und Finanzzöllen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten, das ſind die San 
der Finanzreform nach Anſicht des Herrn Dr. Gneiſt. Der Schluß des 
Buches beſchäftigt ſich mit allgemeineren Betrachtungen über die Bedeutung 
des Gemeindeverbandes und feiner inneren Feſtigung, wie fie einem nor- 
malen Steuerſyſtem entſpringen werde, für die ſociale . Re EEE Lerch ihr ai RL a SEE en Ma A ar re 


„Eine , ß . am geiſtlichen Kleide! ſeltſame Zuſammenſtellung! 
Haben Sie jemals geliebt, Graf Roman?“ — 

2 Am anderen Orte, in anderer Lage hätte der Caplan wohl mit 
d Blammenwort auf ſolche Ar entgegnet; hier fehlte ihm 
e 1 895 R fileg ihm das Blut in die Wangen, er fühlte ſich 
gefeſſe ui enz Strahl jener großen grauen Augen und die Gräfin 
weidete, in ihrer Eitelkeit geſchmeichelt, ſich an feiner Verlegenheit 
und bog N au ihm herüber, daß ihre Locken feine Wangen beinah 
ſreiften. „Graf, iſt es nicht thöricht, das Glück ürdiſcher Liebe zu 
verfhmähen ungewiſſer Hoffnungen halber auf ein Jenſeits? 
Schlummert denn das menſchliche Herz wirklich ſo ſtarr unter dem 
düſteren Talar? Kann dieſe welche, zierliche Hand nur das Brevler 
halten, niemals aber der Leiter fein für den elekteifchen Strom, der 
von Herz zu Herzen geht?“ — 

Ihre Hand lag leicht auf der feinen; mit faſt kindlich⸗bittendem 
Blicke ſah er ſie an, als wollte er ſie abwehren, und ſah dabei immer 
tiefer in den ſchoͤnen Abgrund jener Sterne, deren Zauber er ſich 
nicht zu entziehen vermochte. — 

„Gräfin, ſpotten Ste immerhin meines Herzens, aber achten Sie 
das Kleid, welches ich trage. Wer hätte mich lieben gelernt? Als 
Kind ſandte man mich hinaus in die ſtillernſten Mauern eines 
Kloſters; rauhe Männerhände erzogen mich, leiteten meine Jugend; 
mein Herz kannte nur die Geſetze der Religion, meine Lippen lid: 
pellen nur Gebete. Nie glaubte ich genug zu thun in glühendem 
A Allen wollte ich voranleuchten auf dem Wege des Herrn; mit 
Etwas d Bitterkeiten hatte ich zu kämpfen; wo blieb da in mir ein 
Loögeln das mich — an das rein Menſchliche hätte erinnern können? 
ein Veran Famille und Heimath warf mich das Schickſal herum, 
eine menſch a8 in der Hand meiner Obern, und, wenn ich einmal 

Ölicge Regung fühlte, dann war ed „menfölicher Stoll, den 
ich ben. lien 
mußte, aber Liebe — — 


meriſcher hatte der Caplan geſprochen, als zögen vor 
feiner Seele Bilder 9 
zucht nichts gemein pate, die mit der starren, erlodtenden Kloſer⸗ 


Mit tiefem Intere e hoͤrte di 
— e 27 ſchon. ; * e ee , 

„Aber Llebe —? fahren Sie ort, ja 

"Gräfin — f Roman! i 

„Nennen Sie mich Marllka! 
wollen, Diavolina, fo nannten mich 
dinäle, wie junge Diakonen; 


Nennen Sie mich, wenn Sie 
ae 9 8 a in Rom, 11 807 
nur laſſen Sie die „Gräfin“ bei Seite! 
Oder iſt nichts im Stande, Sie aufthauen zu laſſen, Bi der koͤſt⸗ 
a Zofay, nicht dies Gemach, das Ste ſchützt, wenn draußen der 
turm die Flocken umherwirbelt, nicht die Nähe einer Frau —“ 
„Die in mir Stürme erregt, 


Reſultate der Volkzäblung.] Die Volkszählung vom 1. December 

bat nach der vorläufigen enen für die Stadt Metz 53,661 
Einwohner ergeben. Nach der Zählung vom 1. December 1875 batte die 
Stadt 45,856 Einwobner. Mithin ergiebt ſich für die fünfjäbrige Periode 
von 1875 bis jetzt eine Zunabme von 7805 Einwohnern. — Die Ergebniſſe 
der Volkszählung in den größten thüringiſchen Städten laſſen, ſoweit fie bis 
jetzt vorliegen, eine nicht unerbebliche Zunahme der Bevölkerung erkennen, doch 
ſcheint im Vergleich zur vorigen Zählperiode eine mäßige Verlangſamung 
eingetrete zu ſein. Weimar iſt von 17,702 auf 19,867 Einwobner geſtiegen. 
Gotha zählte 1875 22,843, heute 26, 339 Einwohner. In Weimar über: 
wiegt noch mehr als in Gotba das weibliche Element in der Bevölkerung. 
In Weimar beträgt der Ueberſchuß der Frauen über die Männer faſt 1100, 
in Gotha nabezu 1000. In Jena iſt die Bevölkerung um 14 Procent, in 
Apolda um über 25 pCt. geſtiegen. Letztere Stadt, die 177 einem Jabrzebnt 
kaum 8000 Einwohner batte, zählt jetzt deren nabe an 16, — eine Zu⸗ 
nahme, die ſich aus der ſeit einer Reihe von Jahren ſeht glücklichen Ent⸗ 
wickelung der dortigen n erklärt. Die Stadt Greiz weiſt 
eine Zunahme von etwa 16 pCt. auf. Eine Abnabme der Bevölkerung 
wird aus einzelnen Landgemeinden und kleineren Städten gemeldet, doch 
ſind die Angaben noch zu vereinzelt, um ſichere Anhaltspunkte nach dieſer 
Richtung bin zu a — Weitere Reſultate der Volkszäblung; Chemnitz 
94,868 (gegen 1875: ＋ 16,659), Würzburg 51,004 (+ 6029), Darmftadt 
48, 803 (+ 94696) Kiel 43, 588 (+ 6342), Plauen 35,069 (+ 6313), Schwerin 
30, 219 (+ 2576), Kaiserslautern 26,128 (+ 3459), Freiberg i. S. 25,431 
(+ 1992), Heilbronn 24,525 (+ 3317). — Breslau gählt gegenmärtig 
272,390 Einwohner. Schwerin 30,219 ( 2576). Nordhauſen 25,900 
Inſterburg 18,778 (+ 2398). ‚Kolbeng 15,851 (+ 2301). Stolp 21, 478 
(+ 3122). Lübeck 50,975 (f 6176). 

[Deutſche Chronik.] Die Antiſemiten⸗Petition erbält von 
Seiten zahlreicher Stadtbehörden die verdiente Zurückweiſung. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Rauch zu Hanau bat fi in energiſcher Weiſe dagegen aus⸗ 

eſprochen. Der Siadtralb zu Rinteln erwiderte Dr. Förſter: „Auf Ihre 

uſchrift, betreffend eine an den Herrn Reichskanzler zu richtende Petition, 
behufs Einſchränkung des Emfluſses de der Juden, erklären wir Ihnen bier: 
mit, daß wir die Zumuthung auf Verbreitung des Geſuches, welche dem 
Grundſatze der chriſtlichen Religion über Nächſtenliebe direct widerſtrebt, 
entſchieden ablehnen. Wir denken über unſere nationale Kraft beſſer und 
ſchätzen fie höher, als daß wir die Befürchtung vor einer Ueberwucherung 
des jüdiſchen Elements und einem dadurch bedingten Verfall der deutſchen 
Nationalität zu theilen vermöchten, und hegen vielmehr die Ueberzeugung, 
daß unſere weiſe Staatsregierung Beſtrebungen, die nur geeignet ſind, 
religiöſen Haß und Zwietracht unter gemeinſamen Staatsbürgern bervor⸗ 
zurufen, energiſch entgegentreten wird.“ — Eine dem Magiſtrat in Weißen⸗ 
fels zugegangene Aufforderung zum Beitritt iſt an Dr. Förſter mit folgen⸗ 
dem Schreiben zurückgegangen: „Anliegend remittiren wir Ibnen die die 
Judenhetze betreffenden, uns per Poſt überſendeten Druckſachen mit dem Be⸗ 
merken, daß eine Propaganda für die in e en befindliche Petition 
einen untilgbaren Makel auf unſere amtliche Würde werfen und einen 
offenen Widerſpruch mit unſeren Beſtrebungen, den Frieden in der Ge⸗ 
meinde, inſonderheit zwiſchen Bekennern ien dee Religionen zu erhalten, 
bilden würde. Der Magiſtrat. — In Gießen beſchloſſen die Stadtverord⸗ 
neten: Indem die Stadtverordneten ⸗Verſammlung der Provinzial⸗Hauptſtadt 
Gießen ihrem Bedauern und ihrer Entrüſtung darüber Ausdruck giebt, daß 
in Deutſchland, dem Lande der höchſten Aufklärung und der größten (7 
e ſich heutzutage noch Männer finden, welche die geſetzliche 
Gleichberechtigung aller vom Staate anerkannten Religionsgemeinſchaften 
anzugreifen wagen, geht dieſelbe über das Anſinnen des Centralcomites 
der e zur Tagesordnung über. — Die Stadtverordneten 
zu Offenbach beſchloſſen, die Petition „unter dem Ausdruck der Ent⸗ 
rüſtung über die Unangemeſſenheit der von dem Comite eingeleiteten Be⸗ 
wegung entſchieden zurückzuweiſen.“ — Ein Gleiches wird auch aus Eckern⸗ 
förde gemeldet. 

Aus Frankfurt a. M., 7. Decbr. wird gemeldet: In der Nacht zum 
20. October, dem Eröffnungstage des Opernhauſes, waren eine große An: 
zahl Pamphlete gegen den Kaiſer an Häufern angeſchlagen, die in 
früber Morgenſtunde entdeckt und ec wurden. Jetzt ilt es dem Chef 
der Criminal⸗Abtbeilung, Polizei- Rath Dr. Rumpf, gelungen, die Verbreiter 
dieſer Flugſchrift zu ermitteln. Dieſelben gehören einer ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Verbindung an. Druckrequiſiten derſelben, ſowie Platten und 
Formen zu der Flugſchrift wurden in dem Dachſtocke eines alten Hauſes 
der Judengaſſe noch vorgefunden. Bereits 16 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet; im Beſitze Einzelner ſollen ſich dieſelben compromittirenden Corre⸗ 
ſpondenzen mit im Auslande wohnenden Agitatoren vorgefunden baben. 
Einige der Verhafteten ſollen bereit8 Geſtändniſſe gemacht baben. Ob hier 
ſchon hochverrätheriſche Handlungen vorliegen oder nur Vergehen gegen das 
„Socialiſtengeſetz“, wird die Unterſuchung ergeben. 

n Pforzheim wurden dieſer Tage nach vorausgegangener Haus: 
ſuchung bei ca. 20 Perſonen, 5 Socialiſten in Haft genommen, welche zum 
vn: ＋ Verbreitung ſocialiſtiſcher Flugſchriften überführt ſind. 

8 Hanau wird der „V. 3.“ gemeldet, daß vor einigen Tagen ganz 
plötzlich ſämmtlichen Induſtriellen und Handelsbauſern der Zolleredit ge⸗ 
kündigt wurde. Es iſt dies auf Befehl der oberſten Zollbebörde geſchehen 
und trifft vielleicht einen großen Theil unſerer Geſchäfte ſebr ſchwer, be 
ſonders die Cigarren⸗ und Tabaksfabrikanten, deren Mittel bereits in 
hohem Grade engagirt fein dürften. 


Und willenlos nunmehr ſah Roman ihr leidenſchaftlich in die 
Augen, daß ſie erröthen und die Blicke ſenken mußte. 

Das trauliche Gemach, der Feuerwein, der heiße Athem Marilka's, 
etz waren gefährliche Waffen gegen die künſtlich um Roman's Herz 
aufgerichtete Mauer. — 

Da ſprang die Gräfin auf, entriß der Dogge den goldgeſtickten Pan⸗ 
toffel und ſchelmiſch, ja verführeriſch lachend, deutete fie auf ein kleines 
goldenes Kreuz, das Roman an purpurſeidenem Bande am Halfe trug. 

„Kreuz dort, Pantoffel hier! Die Symbole der Weltherrſchaft!“ — 

Ein Liedchen trällernd, verließ ſie das Zimmer. 

Langſam erhob ſich der Caplan; wie ſinnbefangen trat er ans 
Fenſter, deſſen Vorhänge er zurückriß; er preßte die heiße Stirn an 


Wie aus Karlsruhe berichtet wird, dat der Großherzog in letzter 
Zeit mehrmals förmlich Anlaß genommen, verſchiedenen Perſonen gegen⸗ 
über ſeiner der antiſemitiſchen Bewegung durchaus abgeneigten Geſinnung 
und Anſchauung entſchiedenen Ausdruck I geben. Der Stadtrath zu 
Karlsrube hat die Antifemiten-Betition einſtimmig zurückgewieſen. 

Aus Straßburg ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: Gegenüber dem 
Treiben der rückſchrittlichen Preſſe in Bezu das Judentdum gereicht 
es zur Genugthuung, von einer löblichen ug d des Statthalters von 
Manteuffel berichten zu können. Letzten Mittwoch ſtattete derſelbe unter 
Begleitung von Civil⸗ und Militär⸗Beamten ſowohl der bieſigen Syna⸗ 
goge als der iſraeliſchen Gewerbeſchule — letztere eine aus milden 
Gaben geſtiftete Anſtalt zur Förderung des Handwerks unter Iſraeliten — 
einen Beſuch ab. Als die betreffenden Vorſtände in ihren Begrüßun 4. 
Anſprachen der Ueberzeugung Ausdruck verlieben, daß ſie in dieſem 
ſuche eine offenbare Mißdilligung gewiſſer gegen die Iſraeliten gechte 
Umtriebe wie die Abſicht des Statthalters erblickten, das Princip der Gleich⸗ 
berechtigung aller Bekenntniſſe zu wahren, erwiderte der Statthalter, „es 
ſei ihm allerdings ein Bedürfniß geweſen, den Iſraeliten gegenüber dem 
Vorurtheile Verblendeter“ einen gleichen Beweis der Achtung und 
Wertbhſchätzung zu geben, wie er fie allen Bewohnern des Landes zolle. 
Ihm ſei das Geſetz, vor dem Alle gleich ſeien, über Alles heilig.“ 
Unſere rückſchrittlichen Blätter ſchweigen über dieſe bedeutſame Kundgebung 
des Statthalters, während ſie ſonſt jeden Kirchenbeſuch deſſelben genau 


regiſtriren. 

Straßburg, 5. December. [Prozeß Tiſſot.] Geſtern erfolgte, wie 
ſchon telegraphiſch ce die Verurtheilung des Inſpektors der Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft „La Gonsérale“, Hippolyte Tiſſot, durch das 
ſtändige Kriegsgericht, welches ſich zuſammenſetzt aus einem Landge⸗ 
richtsratb als Vorſitzender und einem Landgerichsratb und drei Haupt⸗ 
teuten als Beiſitzer. Die Verhandlung begann um 9 Uhr Vormittags 
und vauerte bis Abends 8 Uhr, wo ſie mit der Verurtheilung des An⸗ 
geklagten zu drei Jabren Feſtungsbaft und zur Tragung der Koſten 
endete. Tiſſot iſt im Jahre 1847 in Diedenhofen geboren, Sohn ſehr vers 
mögender Eltern, nach dem Tode des Vaters übernahm er das umfang⸗ 
reiche Holzgeſchäft, ſcheint aber bei ſeinen noblen Paſſionen (Jagd ꝛc.) mit 
demſelben zurückgekommen zu fein. Wäbrend des Krieges war Tiſſot Offizier 
der garde mobile und hat ſich . der Angeklagte macht durch⸗ 
aus den Eindruck eines anſtändigen Mannes, es liegt auch auf ſeinem Vor⸗ 
leben nicht der geringſte Makel, im Gegentbeil wird darüber Lobenswerthes 
berichtet; ſo rettete er vor einigen Jahren pi deutſche Sokdaten mit eigener 
Lebensgefahr aus den Fluthen der Moſel. Tiſſot optirte 1872 für Frank⸗ 
reich, wanderte aber nicht aus, ſondern blieb bis 1879 in Beauregard bei 
Diedenhofen wohnen. Aus dieſem Grunde bat die deutſche Verwaltung 
ſich dahin erklärt, Tiſſot ſei als Deutſcher u behandeln. Die franzöſiſche 
Behörde ſcheint anderer Anſicht geweſen zu ſein, indem ſie Tiſſot, trotzdem 
er nicht in Nancy domicilirte, ſondern ſich nur dort vorübergehend aufhielt, 
als Lieutenant in die Territorialarmee einſtellte. Im Jahre 1879 verkaufte 
Tiſſot das Holzgeſchäft und übernahm die Inſpectorſtelle bei der Geſellſchaft 
„La Generale” in Nancy. Tiſſot batte in Diedenhofen einen Freund, einen 
früheren franzöſiſchen Militär, Namens Dupuiſſier, welcher mit feiner Frau 
in Unfrieden lebte. Wiederholte Mißhandlungen und Todesdrohungen ver⸗ 
anlaßten die Frau, ihren Mann zu denunciren, daß dieſer für Tiſſot Pläne 
der Feſtungsverke zeichne, welche letzterer an das franzöſiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium einſende; fie producirte einen Brief Tiſſor's, der ihren Mann auf⸗ 
fordert, ihm von Neuem Nachrichten zu ſenden, beſonders aber Auskunft 
über gewiſſe ſehr 195 angegebene Punkte in der Befeſtigung Dieden⸗ 
bofens verlangt. Von maßgebender Seite iſt aber die Wichtigkeit der Ge⸗ 
beimbaltung gerade dieſer Punkte ausgeſprochen worden. Dupuiſſier ſelbſt 
entfloh, während Tiſſot bei einem Beſuche in Diedenhofen verhaftet wurde. 
Tiſſot batte in Diedenhofen ſtets in den beiten deutſchen, namentlich Offi⸗ 
zierkreiſen verkehrt. Die zahlreichen Zeugen, unter denen eine Anzahl Ulanen⸗ 
2 5 gaben ibm durchweg das Zeugniß eines Ehrenmannes, bekunden 
ch, daß Tiſſort niemals direct oder indirect Fragen über militäriſche Ver⸗ 
baltniſſe geſtellt habe; er ſei im Gegentbeil immer ſehr zurückhaltend ge⸗ 
weſen. — Die Veruriheilung Tiſſot's erfolgte wegen Aufreizung Anderer 

zum Landesverath: die durch den Brief als bewieſen angenommen wurde. 


Deſterreich Ungarn. 

„ Wien, 8. Decbr. [Drohende Stürme im Innern, 
leidige Conſequenzen nach außen.] Die Polen find vor: 
läufig satis faits: allein was nützt dieſe „Mittelpartel“, ſelbſt wenn 
als ſolche ſchon ſicherer Verlaß auf die Herren wäre, dem Grafen 
Taaffe, nachdem er das Tiſchtuch zwiſchen Regierung und Verfaſſungs⸗ 
partei durch die Vergewaltigung der Wahlen in Oberöſterreich ſo 
gründlich zerſchnitten hat, daß an das beabſichtigte Manöver gar nicht 
mehr zu denken iſt, ſich eine miniſterielle Majorität mittelſt des Polen⸗ 
clubs, bald von links, bald von rechts her, zu ſichern? Dazu kommt, 
daß der Zuwachs von ſechs Mandaten, den das Cabinet der Rechten 
bei den Nachwahlen in Linz und in der Bukowina verſchafft, der 
Partei Hohenwarts und dem Cesky⸗Club ganz gewaltig den Kamm 
geſchwellt haben. In der Sitzung des Czechen⸗Clubs, der vorgeſtern 


Wie aus ſchönem Traume erwacht, ſtarrte Roman in's Leere, als 
er das Lied hörte; Marilka brach plotzlich ab, riß den Klingelzug 
und als Iſtvan erſchien, befahl fie ihm, dem Herrn auf fein Zimmer 
zu leuchten. 

„Gute Nacht, Herr Graf,“ ſagte ſie mit vornehm kaltem Kopf⸗ 
nicken und rauſchte zu einer Seltenthür hinaus. 

Mechaniſch blickte ihr Roman nach; dann riß er die Roſe von 
feiner Bruſt, entblätterte fie und wal die Blätter auf die Taſten des 

lügels. 
an Und lächle, wenn ich Dir ir morgen 
Die wellen Roſen zeige.“ 


Durch einen langen Gang, in welchem ſeine Schritte laut wieder 


die Scheiben und blickte hinaus in die ſchaurig öde Winternacht. halten, folgte er dem ſtumm voranſchreitenden Diener. 


Draußen heulte der Sturm und bog die ächzenden Wipfel der Bäume 
im Park faſt zu Boden; unermeßlich an Zahl trieben die großen 
Flocken hernieder und wie es draußen in der winterlichen Natur 
ausſah, ſo ſchien es ſich wiederzuſpiegeln im Herzen des Grafen. Es 
pochte und hämmerte zum Zerſpringen, aber Roman wagte nicht, 
ſeinen Gedanken nachzuhängen; in ihm rief es: Sünde, Sünde, und 
wie verzwelfelt faltete er die Hände — da klang im Nebenzimmer 
Marilka's Geſang, firenenartig, und hingeriſſen von einer jäh und 
plötzlich, aber übermächtig erwachten Leidenſchaft trat er in das Flügel: 
zimmer. Im vollen Glanze der Kerzen, die ein blendendes Licht 
über fie ergoſſen, rag die Gräfin am Flügel: fle fang jenes alte Lied: 
„Sag' nicht, daß Du mich liebſt! 
30 weiß, das Schönfte auf 8 
er Frühling und die Liebe, 
Es muß zu Schanden werden. 
„Sag, nicht, daß Du mich liebſt! 
Und küſſe nur und ſchweige, 
Und lächle, wenn ich Dir morgen 
Die welken Roſen zeige!“ 

Die Töne verhallten; Roman lehnte mit verfchränkten Armen an 
der Thür und wiederholte ſtill die Schlußworte: „Und lächle, wenn 
ich Dir morgen — die welken Roſen zeige!“ — 

„Roman, es it zwar nur ein deutſches Lied, doch finge ich es 
gern, um ſo lieber, je weniger es im Augenblicke paßt. Doch, Sie 
find ja wie verfteinert, als hätte Ihnen Meduſa ihr ſtarres Antlitz 
zugekehrt!“ 

„Marilka, fingen Sie das Lied noch einmal!“ bat Roman. 
„Warum?“ 

„Weil es ſo wenig für den jetzigen Augenblick paßt,“ entgegnete 
bitter lächelnd der Caplan. 

Die Gräfin ſah ihn einen Moment an, flüchtig und doch ſo innig, 
daß er vermeinte, ihr zu Füßen ſtürzen zu müſſen: dann ſetzte ſie ſich 
von Neuem an den Flügel und fang — ein keckes franzöſiſches Lied; 


welche ich früher nicht gekannt!“ — ſo liebte es die Diavolina, 


führbare Pläne. 


Lange warf er ſich dann auf ſeinem Lager ruhelos hin und her, 
bis er endlich in einen ſchweren Schlaf verſank. In tauſend Ge⸗ 
ſtalten erſchien ihm Marilka, bald nahe, bald ferne, bald hold lächelnd, 
bald kalt und ſtrenge ihn anſchauend, immer aber verlockend und ver⸗ 
führeriſch. Und als ſeine Arme ſie erreichten und umſchlangen, als 
er die heißen, durſtigen Lippen auf ihren Mund preſſen wollte, da 
erwachte er; draußen fielen die Schneeflocken, der Wind fuhr pfeifend 
und heulend zu den Schornſteinen herab; Roman aber fühlte ſich 
matt und krank; er beſchloß, abzureiſen und gleich darauf wieder, zu 
bleiben. Die Dlavolina hatte es ihm angethan und er war das erſte 
Opfer nicht jener großen grauen, in's Grüne ſchillernden Augen, die 
wie die Augen der Schlange ſich auf ihn hefteten und ihn magiſch 
feſtbannten. 

Er kleidete ſich an und ließ ſich der Gräfin melden; doch ſie 
war ſchon frühzeitig davongefahren und wollte zu Mittag erſt zurück⸗ 
kehren. — 

Bei ihrer Rückkunft begrüßte Marilka den Grafen freundlich, doch 
mit ein wenig gezwungenem Tone; auch Roman blieb längere Zeit 
befangen, bis endlich das Geſpräch wieder auf allgemeine Fragen, zu⸗ 
meiſt der Politik, gerieth. 

Die Gräfin haßte die Ruſſen auf's Glühendſte; ſie wie ihr Ge⸗ 
mahl waren nur durch beſondere Umſtände der Deportation nach Si⸗ 
birien entgangen und dennoch ſchmiedete Marilka, wiewohl ſcharf von 
der ruſſiſchen Polizei beobachtet, 


Vergebliche dieſer Bemühungen einſah, hoͤrte ihr ſchweigend zu und 
war oft derartig in den Anblick der ſchönen Frau verſunken, daß er 
manche ihrer Worte ganz überhoͤrte. 

Hin und wieder gerieihen fie mit ihren Anſichten doch heftig an⸗ 
einander und die Diavolina pflegte dann meiſt, wenn ſie ſich ge⸗ 
ſchlagen fühlte, mitten im Geſpraͤch abzubrechen und an den Flügel 
zu ellen, um ein rauſchendez Tanzſtäck zu ſpielen. 


immer wieder neue, meiſt unaus⸗ 
Roman, der, obwohl Pole durch und durch, das 


einer parlamentariſchen Action mittelſt Verweigerung der Subfldien! 


Politik Schlag auf Schlag. In Galacz muß der öſterreichiſche Dele⸗ 


thien er verſichert war, und Bulgarien opponirte, während die Dele⸗ 


Zankow aber bekommt er auf die Forderung, Bulzarlen möge die 


weil auch Piroſchanatz verlangt, vor allen Dingen müſſe wan in Wien 


JJ.“ 


* 


„treibt ihr's zur Auflöſung, fo iſt eure Majorität dahin“, verfängt 


vlel ſichexer iſt Ew. Exe. Portefeuille dann verloren, mag bei den 
Neuwahlen nun die Rechte oder die Linke ſiegen!“ Einer liberalen 
Oppoſition wurde man freilich in ſolchem Falle ſagen: Budget und 
Geld müßt ihr dem Staate bewilligen — „das iſt kein Recht 
allein, ſondern auch eine Pflicht“, belehrte Hohenwart als Miniſter⸗ 


zu fragen — reactlonäre Geſetze und Maßregeln läßt man ſich 


Miniſter Prazak beiwohnte, wurde ganz offen mit der Verwerfung des] ſammlung heftiger Proteſt. Ein Handlungsreiſender, der wie dle 
Budgets und aller Geldbills gedroht, wenn jetzt den „nationalen und] meiſten franzöſiſchen commis voyageurs auch ſtark in Politik macht, 
föderaliſtiſchen Forderungen in einem Maße genügt würde, das nim⸗(traclirte Mitchell als Renegat und pries die Vorzüge des Kaiſerreichs, 
mermehr moglich iſt, fo lange auch nur noch Streit als Juſliz- und gerieth aber ſehr in Verlegenheit, als ihm Mitchell einwarf: Sagen 
Conrad als Unterrichtsminiſter im Amte find. Beide find weit davon Sie mir nur, wen Sie zum Kalfer wollen! Schließlich behielt Mit⸗ 
entfernt, liberalen Doctrinen zu huldigen, oder ſich gar als ſpecifiſcheſſchell doch das letzte Wort und die Verſammlung nahm einen beſſeren 
Deutſche zu fühlen; aber fie find Beamte, wenngleich mit reactlonärem] Ausgang als jüngſt die Verſammlung im Circus Fernando, wo man 
und ultramontanem Anfluge — keine Anhänger der Theorien, wonach] die Abſetzung Jeromes decretiren wollte, aber blos zu einer homerl⸗ 
der Staat zu Gunſten der feudalen und hierarchiſchen Tendenzen ab: |fchen Prügelei gelangte. Neben Mitchell trat fein Freund und Ge⸗ 
danken muß. So lautet denn die nächſte Zumuthung: Cjechiſtrung] ſinnungsgenoſſe Langlé auf, der die Erklärung abgab, daß er zuerſt 
der Prager Univerfität und Maßregelung des Prager Oberlandes⸗] Demokrat, dann Bonapartiſt und zuletzt erſt Imperlaliſt ſei, daß aber 
gerichts⸗Praͤſidenten, der ſich unterſtanden hat, durch einen Erlaß der nach ihm nur Jerome Anſpruch auf den Staifertitel erheben könne. 
nationalen Hetze ein jähes Ende zu bereiten, die mit der Sprachen- Die Gegner antworteten darauf mit dem Rufe Vive la Paine 
verordnung getrieben ward. Der wahre Inhalt der Forderung iſt die[ Victor! In Summa gebt als Moral, wie Eingangs bemerkt, aus 
Erſetzung Streits durch den Adlatus Hohenwarts Dr. Lienbacher, und dem Begebniß hervor, daß der Bonapartismus recht krank iſt. — 
Conrads durch einen Czechofeudalen, Clam oder Helfert. Selbſtver⸗ Die Commiffion für die Eiſſey⸗Enquete hat heute ihre Arbeiten be⸗ 
ſtändlich muß ſich Graf Taaffe fügen, denn auf wen in aller Welt gonnen und zwar mit dem Verhöre Lalſant's. Ste will ihre Bera⸗ 
ſoll er ſich ſtützen? Mit anderen als den ausgiebigſten Abſchlags⸗ thungen ganz geheim halten. Was aus der Enquete hervorgehen 
‚wahlungen beſchwichtigt er die Rechte nicht mehr. Die Drohung aber:] wird, davon macht man ſich ſelbſt in den parlamentarlſchen Kreiſen 
weniger als jemals eine Vorſtellung. Die „République francalfe” 
treibt die Commiſſion an, ſich zu beeilen und ſich nicht von ihrer 
eigentlichen Aufgabe abwendig machen zu laſſen. Der Rochefort'ſche 
„Intranſigeant“ iſt ſchon heute davon überzeugt, daß man nichts er⸗ 
fahren und daß die Commiſſton ihr Licht unter den Scheffel ſtellen 
wird. Der „Figaro“ freut ſich im Voraus darauf, daß allerlei Dinge 
zu Tage kommen werden, welche die Commiſſion in große Verlegen⸗ 
heit bringen dürften. — Geſtern if Albert Joly, der Deputlirte von 
Berfailles, dem Typhus erlegen und fein Tod erregt in der republi- 
kaniſchen Welt die lebhaſteſte Theilnahme. Er zählte erſt 36 Jahre, 
hatte vor einiger Zeit ſeine Frau verloren und hinterlaͤßt drei kleine 
Kinder. Schon im Jahre 1870 erfreute er ſich eines gewiſſen Rufes 
als Advocat. Nach dem Kriege hat er eine nicht unbedeutende po⸗ 
litiſche Rolle geſpielt, denn er beſaß praktiſchen Sinn und ein ſehr 
ſchätzenswerthes Rednertalent. Obgleich von ſehr vorgerückten An⸗ 
ſichten, hütete er ſich doch vor den Extravaganzen der Radiealen und 
hielt feſt zu der Gambetta'ſchen Partei. Erſt jüngſt hat er in Mar⸗ 
feille ſehr entſchieden auf die bekannte Elemenseau'ſche Rede geant⸗ 
wortei. Die opportuniſtiſche Gruppe der Kammer verliert in ihm 
ein ſehr nützliches Mitglied. — Heute Nachmittag empfing der Prä⸗ 
ſident der Republik in feierlicher Audienz den amerikaniſchen Geſandten 
Herrn Volasco. — Die Kammer hat mit der Debatte über das Ein⸗ 
nahmebudget begonnen. Der Baron de Soubahran befragte den 
Fmanzminiſter, ob die Regierung nicht gegen die immer mehr zu: 
nehmende Golddrainage ihre Vorſichtsmaßregeln treffen wolle und ob 
es nicht an der Zeit fei, eine neue Conferenz zu organiſtren, um in 
der Währungsfrage zu einem beſtimmten Entſchluſſe zu gelangen. 


wieder nach Paris. Wie verließen zuſammen Petersburg, und babe ich 
alle Lee Delle aus ihrem eigenen Munde. . erner Banden vor eini⸗ 
gen Tagen der ehemalige Polizeiminiſter Trepoff im Babnbofe in Kiew 
und der Minsker Gendarmerie⸗Oberſt v. Kirchheim bei der Abreife von 
Minsk um höhere Beträge beſtoblen. Die Anzahl der Reiſenden aber, die 
ſonſt noch in letzterer Zeit auf ruſſiſchen Eiſenbahnen aus geplündert wor⸗ 
den oder mindeſtens um Pelze und Handgepäck gekommen ſind, iſt Legion. 
Sind nun ſchon die e e der ish Eiſenbahnen ohnehin 
febr ungünſtig, Jo bat in Folge der erwähnten Vorfälle eine förmliche Panik 
unter der Bevölkerung Platz gegriffen, und nur Der wagt es, eine Neiſe 
zu unternehmen, den die dringendſten Verhältniſſe dazu zwingen. Dann 
aber findet ein Abſchied ſtatt, wie ihn ahnungsvoller und trauriger faum 
in früberen Jahrhunderten die Tſchmaken gehalten baben, dieſe kühnen 
Kaufleute, welche mit ihren leichten Fuhrwerken den Drieper entlang zogen 
von Kiew nach Pultawa und weiter an die entlegenen Küſten des Schwarzen 
Meeres, und jedesmal ihre Güter und ihr Leben gegen Tataren und Za: 
paroger vertheidigen mußten. Was thut aber die Polizei all dem gegen⸗ 
über? Bei der Ankunft in einer größeren Station macht der Gendarm die 
Runde durch die Waggons und ruft den Reiſenden zu: „Karaulte wasche 
Weschischie!“ (Haltet Schildwache bei euren Sachen!) Das iſt Alles! 
in find an den Büffets und in den Coupés Placate angebracht des 

nhaltes, man ſolle ſich vor Dieben in Acht nehmen, nicht einſchlafen und 
feine Sachen im Auge behalten. Das iſt aber leichter gerathen als durch: 
geführt. Meiner Anſicht nach iſt jedoch ein Theil des Eiſenbahn⸗Perſonals 
mit den Dieben, welche eine wohlerganiſirte Bande bilden ſollen, ein ver⸗ 
ſtanden. Jeder Zug führt nämlich mehrere Ofenheizer und ſogenannte 
Utschischtschilschtschtki mit ſich. Die Erſteren ſorgen für die Heizung der 
Waggons, die Anderen ſtecken des Abends die Lichter an und jäubern die 
Coupés. Dieſe Leute find ſehr ſchlecht gelohnt, fie erhalten zehn bis zwölf 
Rubel monatlich und find meiſt ſehr problematiſche Exiſtenzen. Nach meinem 
Erfahrungen glaube ich gegründete Urſache zu haben, anzunehmen, daß dieſe 
Leute die Diebe begünſtigen.“ 

* Petersburg, 7. Dec. [Die Deutſchenhetze in Rußland.] 
Das Unglaublichſte an Verhöhnung und Verdächtigung der Deutſchen 
leiſtet der „Golos“. In ſeinen jüngſten „Sonntags⸗Federzeichnungen“ 
iſt zu leſen: Der Deutſche ſei allzu hochnaſig geworden; nachdem 
er die fünf Milliarden eingeſteckt, habe er geglaubt, jetzt ſei ihm Alles 
erlaubt, habe ſeine Karten aufgedeckt, und Europa habe ſich überzeugt, 
daß er falſch ſpiele. Es gebe keine Art von Schmutz, wo man nicht 
finde: „da ſteckt ein Deutſcher“. Von der Hetärenliteratur bis zum 
Diebſtahl von Documenten, von der ſchmußigſten Sittenloſigkeit bls 
zur extremſten Intoleranz, immer und überall ſei der Deutſche dabei! 
Nun die Beweiſe: In Frankreich erſcheint ein unglaublich gemeines 
Blatt unter der Redactlon von einem angeblichen Emil Blain; er ſei 
jetzt als Vollblutdeutſcher Karl Max entlarvt. Eine kleine Zeitung, 
bei deren Beſchlagnahme die Parlſer Polizet bis über die Ohren roth 
geworden ſei, unter dem falſchen Namen Charles de Juſtin erſchei⸗ 
nend, werde in Wirklichkeit von dem Vollblutdeutſchen Karl Schuſter 
redigirt und herausgegeben. Und dann tritt noch die Geſchichte der 
madame la baronne de Kaulla auf. „Und, lieber Gott“, ruft 
der „Goles“ endlich aus, „wie viele derartige Beiſpiele““ Nachdem 
der „Golos“ noch in biſſigſter Weiſe auf die Unduldſamkeit der 
Magnin erwiderte, daß es damit keine Elle habe, denn die Situation] Deutſchen, bewieſen durch die „Judenhetze“, hingewieſen, und 
ſei keineswegs eine bedenkliche und die Goldverminderung in Frank⸗ nachdem das Blatt noch eine perfide Bismarckbeleidigung losgelaſſen, 
reich nicht jo bedeutend, wie man es aus den Bilanzen der Bank' ſchließt der „Golos“ fein Pamphlet mit folgenden ſchamloſen Worten: 
von Frankreich hat ſchließen wollen. Beim Beginne der Sitzung „Ja, der Deutſche iſt ſtark im Preiſe geſunken!“ Hoch 
hatte Gambetta in ſehr warmen Ausdrücken den Tod Alb. Joly's im Preiſe hat er nie geſtanden, jetzt giebt man auch nicht 
angezeigt. Heute läuft die Strafzeit des Legitimiſten Baudry d Aſſon mehr fo viel für ihn. 
ab und die Wächter an den Thüren des Palais Bourbon find an.“ Der Petersb. „Herold“ weiſt dieſe Gemeinheiten in würdigſter 
gewieſen worden, den Sünder wieder frei in den Palaſt eindringen] Weiſe zurück und ſchlleßt mit folgenden Worten: 
zu laſſen. Auf einigen Scandal muß man gefaßt ſein, da Baudry], Wahrlich, es iſt kaum zu glauben, daß nicht dem „Golos“, der doch 
d'Aſſon es ſich bekanntermaßen in den Kopf geſetzt hat, Gambetta] donſt prätendirt, die ruſſiſche Times“ fein zu wollen, die Schamröthe ins 


N Antlitz treten ſollte über die Brutalität, wegen etlicher verkommener oder 
und die Duäfloren wegen Gewaltmißbrauch vor Gericht zu ziehen. etlicher vielleicht dünkelbaft geſpreister, Ses ven an „Größenwahn“ 
Großbritannien. 


laborirender Menſchen deutſcher Nationalität, die gefammie deutihe Nation 
0 A. C. London, 7. yo, [Mr. . 19 80 Ae Mr. 1 und in Rußland eine generelle Deutſchenhetze entrirt zu 
- Antipathie dehnt ſich übrigens auch auf den Juſtizminiſter Parnell das Ehrenbürgerrecht der Stadt Waterford und erklärte, in einer a 8 
e 1 ae det . IX mitgetheilt 1 — hat 152 ggechiſche (Beantwortung der Ueberreichungsadreſſe, der Anſicht zu fein, daß dem eng⸗ Balkan ⸗Halbinſel. 
Glub feinen Wunſch, daß diefe beiden Miniker zurücktreten, dem ſiſcken Neniment in Itland das dien gebrochen jei, und Irland ſchließlich [Duleigno.] Zugleich mit der Beſiznahme dieſer vielumwor⸗ 
Grafen Taaffe direct bekanntgegeben. Aber Graf Taaffe ſoll ſich eine legislative Umabhännigteit miener erlangen werde. benen Stadt haben die Montenegriner auch den Namen derselben 
| u ß land. geändert. Die Stadt iſt nunmehr auf den ſerbiſch⸗montenegriniſchen 


ſtandhaft weigern, den czechiſchen Wünſchen zu willfahren. Die Urs Petersb 1. Decemb Sab Der Minister für 
izminiſter in die Ungnade der Czechen gefallen, ersburg, 1. December. [Saburow.] Der Mi Namen Ulcin getauft. 
IR borgen lac un benulben. Baron Sta er le ez 1, QollSaufftärung, Herr v. Saburow, fühlt ſich nicht mehr ſicher im. [(Die Donau⸗Commiſſion.] Ueber die zweite Sitzung der 


natürlich gar nicht mehr, da die Antwort nahe liegt: „möglich! aber 


präfident das Haus. Allein iſt eine Partei nur fonflen reactlonär 
und clerical, pflegt man nach ihren parlamentariſchen Alluren nicht 


vielmehr ganz gern abpreſſen durch die ſonſt fo verpönte Drohung 
Die Conſequenzen dieſer Zerfahrenheit zeigen ſich in der auswärtigen 


girte in der Donaucommiſſton, um einer Niederlage zu entgehen, 
elligſt das Avantproject zurückziehen, weil Serbien, das Haymerle füg- 
ſam gemacht zu haben glaubte, mit Rumänten, von deſſen Sympa⸗ 


girten der Mächte ſich in kühler Reſerve verhielten. Vom Miniſter 


Bahn Pirot⸗Sophia⸗Bellova bauen, wie Artikel X des Berliner Ver⸗ 
trages das vorſchreibt, und ſein Geld nicht auf andere, Rußland ge⸗ 
nehmere Tracen vergeuden, die impertinente Antwort: noch ſei an 
der öͤſterreichiſch⸗ſerbiſchen Strecke Peſt⸗Semlin, Belgrab⸗Niſch⸗Pirot 
keine Schaufel Erde ausgehoben, obſchon dieſelbe fünfmal fo lang ſei 
als die bulgariſche; alſo mögen Oeſterreich und Serblen ſich erſt an 
die Arbeit machen — was Bulgarien bis dahin thue, gehe Niemanden 
etwas an! Mit Belgrad wieder ſtocken die Verhandlungen neuerdings, 


mit Peſt und Agram über die Führung der Trase ins Reine kommen. 

— Wien, 8. Decbr. [Die Czechen und das Miniſtertum. 
— Differenzen zwiſchen Czechen und Polen. — Hesbft 
feier. — Profeſſor Hyrtl. — Deutſches Montagsblatt.] 
Was die Haltung der Czechen zur Regierung betrifft, ſo waten in 
den letzten Tagen diesbezüglich die allarmirendſten Gerüchte verbreitet. 
Es hieß, daß zwiſchen Dr. Rieger und dem Unterrichtsminiſter Con⸗ 
rad vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe eine heftige Scene ſtattgefunden 
habe. In Prag ſprach man bereits von einer partiellen Mi⸗ 
atfterfrife. So weit find die Dinge noch nicht gediehen, aber aus 
der Abneigung gegen den Unterrichtsminiſter machen die Czechen kein 


heißt, feine Zuſtimmung zu der von den Czechen gewünſchten Abbe⸗ Beſitze feines Portefeuilles. Beim Antritt feines Stellung machte Donau⸗Commiſſion, welche am 5. d. M. in Galab ſtattfand, bringt 


ps 0 Saburow eine Rundreiſe und beging den in Rußland unverzeihlichen die „N. Fr u Bericht: 

: 8 Pra üſchka. — „N. Fr. Pr.“ folgenden Bericht: f \ 

beide den u a er Seen e nich a Fehler, nicht alles Beſtehende gut zu finden, ſondern ſeln Programm Der Telegraph wird Sie zweifelsohne bereits in Kenninip geſetzt 
zwi den Hamten Greraiio-Gonstie' der Rechten kme 50 über Reorganiſation des Unterrichtsweſens allerorts, freilich in etwas] baben, daß die europäiſche Donau⸗Commiſſion uf 5 gefaßt hat, 

Spannung. In dem bekannten Er 5 allzu offener und redſeliger Weiſe, zu proelamiren. Von Seite der] einen neuen Entwurf zur Regelung der Fi agen Stzeng gefaßt. Glan 


c Bade Der „Botaufflrung‘“ wurden Mlarmmufe ß aaa nPATANE ai 


gen für ſolidariſch erklären follte: Zum Beſchluß iſt es noch nicht ge⸗ verbum berufen. Seit feiner Rückkehr hat denn auch Saburow 's] girte das Wort und erklärten, daß ſie nicht botbereitet feien, um fofort 


3 ena 
Libadla entſendet und Herr v. Saburow telegraphiſch ad audiendum „ ann ſſche und der bulgariſche Dele⸗ 


, , , ß 
fo gewiſſermaßen überrumpelt worden fein. Sie begehrten demnach, daß 
& „Maße aber, in welchem Saburow's Reden abnahmen, wuchſen die] man es ihnen mittbeile und ihnen bis zur nächſten Seſſion der Com⸗ 
Ehren ein Feſt, um der Verehrung für den ausgezelchneten Staats Petita der Profefioren-Gollegien und der Studenten. Die Profefioren| miſſton Zeit laſſe, daſtelbe zu erwägen. Der rumänische Delegirte unter⸗ 


mann und Partelführer Ausdruck zu geben. — Profeſſor Hor! be⸗ verlangten mehr Freiheit für den Unterricht, die Studenten petltio] fübte feinen ſerbiſchen und bulgarſſchen Collegen. Die Discuſſion war 


ging geſtern ſeinen 70. Geburtstag. Er wurde von einer Depu⸗ Ito] eine ſehr lebhafte. Als nun der öſterreichiſche Delegirte die reſervirte 
tation von Aerzten beglückwünſcht; zahlreiche Vereine von Aerzten hrs fl ohe We e e ee, Haltung der Delegirten der übrigen Mächte wahrnahm, ſchlug er vor, 


f. . daß die Commiſſion ſelber einen anderen Entwurf zu einem Reglement 
ernannten ihn zum Ehrenmitglled, außerdem liefen zablloe Grain“ zu können, um die Wiedergewährung diefed ihnen von Saburow ent: abfaſſen möge, der dann den betreffenden Regierungen mitzutbeilen fei, 


lationen ein. — Dem in Berlin erſcheinendenͥ„Deutſchen Mon, zogenen Rechtes. Die Sttuatlon Saburow’s, der fo viele Rüdfihten| um von ihnen geprüft zu werden, und daß die Gommiffion hierauf in bie 


tagsblatt“, dem ſelt mehr als einem Jahre der Poſtdebit für zu nehmen gezwungen if, geſtaltete ſich durch dieſe Vorgänge fo heikel, 


Erörterung deſſelben eingehen ſolle. Dieſer Vorſchlag des öſterreichiſchen 


Oeſterreich entzogen war, iſt dieſer wieder ertheilt worden. daß er felbft ſich danach ſehnt, ein anderes Porteſeullle zu übernehmen Delegirten wurde von der Commiſſion einſtimmig angenommen und die 
. N ächſte Sitzung für Dinstag, den 7. d., anberaumt, in welcher die Aus⸗ 
Irankreich. und da momwenian kein Miniferpoflen frei if, fo wird man für ihn] Arbeitung deb nenen Euldeſeh beaimgen ſcle. Auf diefe rt erfcheint 


Paris, 6. Der. [Mitchell. — Die Ciſſey⸗En⸗ muthmaßlich ein kleines Minifterium creiren, wie man dies dem ge⸗] alſo das öſterreichiſche Avant projet bejeitigt. 

quete. — Albert Joly 1. — Velasco. — Aus der Kam: De Mieder des „ Herrn Makow, zu Liebe that, für den. Der letzte Theil dieſes Berichtes wird von der „Polit. Correſp.“ 
mer. — Einnahmebudget. — Baudry d' Aſſon.] Der Riß man eln eigenes Poſiminiſterum creirte, . Fr. Pr.) in Abrede geſtellt. Darnach beantragte der öſterreichiſche Delegirte 
in der bonapartiſtiſchen Partei klafft immer welter auf. Wie ſchlecht [Die Unſicherheit auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen.] Der Folgendes: „Da die Delegirten Serbiens und Bulgariens erklären, 
die Herren von dem „Anruf ans Volk“ ſich unter einander vertragen, „D. Ztg.“ wird aus Kiew geschrieben: „Die UnfigerBe ade rüſſiſchen nicht ſofort in die Discuſſion der zur Berathung ſtehenden Reglements 
das zeigte ſich recht deutlich bei einer Verſammlung, die geſtern in Eiſenbahnen bat jezt einen — lien Griehenlands Werden far in eintreten zu können, beantrage ich, zunächst zu einer einfachen Prüfung 
der Salle Ragache ſtattfand. Der Deputlrte R. Mitchell erſchien dort e ee en 8515 als in einem ruffiihen Eiſenbabn⸗ Coups erfter der Reglements zu schreiten, welche den Delegirten gestatten würde, 
vor einem zahlreichen Publikum, um ſich über feine politiſche Haltung) Klaſſe. Beſonders auf den Linien Warſchau⸗ Petersburg, Breit:stiem, Wo⸗ ihre Gedanken auszutauschen, ohne den Entſchlleßungen ihrer Regie⸗ 
in der letzten Zeit zu erklären. Man merkte von vornherein, daß locipstOdeſſa und Liebau⸗Romup vergeht kein Tag, B20 nicht Reiſende be⸗ rungen vorzugreifen.“ 

ihm ein großer Theil des Auditoriums om nn wohl ken Ba Wi: MA A et un in 
zu verſchiedenen Malen gab es argen Lärm. Es klang daher ziem⸗ alichteiten e f elche durch die foci Hullun 2 
lich fonderbar, daß einer der Widerfaher N. Mitchells dieſem den Perlänlibleiten, “Die flagranteten BAD, de rt algen e rovinzial Beitung, 
Vorwurf machte, er habe ſelbſt feine Zuhörerſchaft ausgewählt. „Wenn ſind folgende: Die Söhne des ehemaligen Unterrihtäminifters, Graſen Breslau, 9. December. 

ich dieſelbe ausgewählt hätte, antwortete Mitchell ganz treffend, ſo Tolſtof, wurden, aus Berlin zurüdtehrend, zwiſchen CEodtkubnen un Die AntifemitensBetition wurde bekanntlich von dem Falſeur der 


d 
7 i „Ringe und Ba beraubt. N \ 
wären Sie nicht hier.“ In feiner Rede ging Mitchell von dem Wilna chloroformirt und 3 n Me e Judenhete, Herrn Dr. B. Förſter in Charlottenburg, an fait ſämmtliche 


5 — Die Frau des vor Kurzem 
Briefe aus, den er vor einigen Monaten an den „National“ ge- in von Geburt, halte nach dem Tode ihres Gatten | Mag b 0 iin den Hrteikei Veen 
; ’ g giſtrate mit der Bitte um on Unterſchriften, geſa Heute 
ſchrieben. Er erkannte darin an, daß = m De ibr ganzes Vermögen fluſſig gemacht 5 Th 1 liegen uns aus zwei ſchleſiſchen Städten die Antworten vor, welche Herrn 
wärtig die Republik will, aber er warf die Frag ‚ begeben. In einer Handtaſche, die fie 1 rug, Dr. Förſter auf fein Anſtanen zu Theil wurden. Der Magiſtrat in Grün⸗ 


Volk, direct befragt, Jules Grevy zum Präfidenten der Republik ge:|viertaufend Rubel, im äquivalenten Werthe in Zwanzig Francs⸗ 0 annten h a 5 
1 i d Rubel in en, Actien und Staaatspapieren, berg richtete an den gen errn folgendes Schreiben, welches die ein. 
wählt hätte? Mitchell und ſeine Freunde möchten zum Vortheile des Stücken und elſtauſend Rubel in Loos 856i e ee eee dee d Galan eg bit: „ 


f i Sbogen, ſowie die 
Prinzen Jerome die plebiscitariſche Komödie wiederholen, welche Louis ebenes Hinter Dünsbn en 1 * Conducteur, um ibre Fabrlarte „An Herrn Dr. B. Förster, Charlottenburg. 
Grünberg in Schleſien, 29. November 1880. 


Napoleon ſeiner Zelt ſo gut gelungen iſt. Aber zu dieſem Ende zu controliren und hatte Mühe, fie wachzurütteln. Als fie aus einem Zu⸗ 

müſſen fie zugeben, daß die Republik zu Recht beſteht und daß das fande, der mehr Betäubung als Schlaf war, erwachte, wollte ſie vor Allem Ich halte die Petition, betreffend die Einſchränkung des Einfluſſes der 
allgemeine Sümmrecht als Herr und Meiſter über die Staatsform 1177 185 Taſche, a e ee e e e de Juden, für eine Schmach und weile es mit Entrüstung zurück, zu der Vers 
entſcheldet. Das thun fie denn auch und Mitchell ſprach ſich in feiner Rede am n ca Weteräburg daran i e Mrolection breitung eines ſolchen a en bieten. 

1 den die Caſſagnac'ſche Richtung, gegen 7 ne. er jur 81 af Si 15 Polizei alle Cd er N eT 4 — Kampfmeper. 

2 re is je icht, i Ä i a N n, 5 P 4 
. aber 2 eee gen 3 A — vaß man die Werthpapiere, 3 oe ein Verzeichniß befap,| Cbenio bat Herr Dr. Förſter eine ſcharfe Abweiſung vom Magiſtrat in 
3 von Chamb 5 an, Gegentheile amortiſirte und ihr neue Titres gab. Ebenſo bandigte ihr die Polizei noch] Görlitz erhalten. 5 

Grafen von Chambord in die Arme zu werfen. Im Gegentheile eine Photographie aus ibrem Verbrecher⸗Album ein mit der Bemerkung, ortſetzung in der erſten Beilage.) 

könne das bonapartiſtiſche Prinelp nur dadurch gerettet werden, daß] man babe die betreffende Perſon am meiften im Verdacht, den Raub ver» Mit zwei Beilagen. 


man ſich den Republikanern annähere. Hier eniſtand in der Vers übt zu haben, fie ſolle auf dieſelbe vigiliren laſſen. Die Dame reiſte dann 


Erſte Beilage zu Nr. 579 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. December 1880. 


(Fortſetzung.) 

In der letzten Verſammlung des Bezirks⸗Vereins für die Nicolai⸗ 
Vorſtadt kamen mehrfache Uebelſtände bei der Pferdebahn zur Sprache 
und wurden Wünſche zur Abhülfe vorgebracht. Wir möchten aus dieſem 
Anlaſſe noch auf einen in jener Verſammlung nicht berührten Uebelſtand 
aufmerkſam machen. Auf den frequenten Routen ſind die Wagen unſerer 
Straßeneiſenbahn nicht bloß im Innern, ſondern auch außen auf dem 
Perron bis auf das letzte Plätzchen mit Paſſagieren vollgepfropft; auf den 
Halteſtellen entſteht nun das größte Gedränge, indem die Ausſteigenden 
heraus und gleichzeitig die Einſteigenden hereindrängen. Abgeſehen von 
der unerquicklichen Confuſion, können hierbei noch ernſte Gefahren durch 
die auf dem Seitengeleiſe entgegenfahrenden Pferdebahnwagen entſtehen ' 
In Berlin iſt die zweckmäßige Einrichtung getroffen, daß am rückwärtigen 

Perron rechts eine Inſchrift angebracht iſt, welche beſagt, dieſer Platz ſei für 
das Aus⸗ und Einſteigen frei zu bleiben; bierdurch wird ein ähnliches Ge⸗ 
dränge, wie es bei uns regelmäßig zu beobachten iſt, vermieden. Wir 
empfehlen dieſe zweckmäßige Einrichtung unſerer Straßenbahndirection zur 

Nachahmung. 

Eine Verfügung des Oberpräſidenten verordnet: Buchhändler und Anti: 
quare, welche von minderjährigen Perſonen Bücher ankaufen oder ankaufen 
laſſen, zu deren Verkauf dieſelben nicht durch eine ſchriftliche, den Käufern 
zu übergebende und von ihnen drei Monate hindurch aufzubewahrende Er⸗ 
laubniß des Vaters oder Vormundes ermächtigt ſind, werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. Dieſe Strafe tritt auch dann ein, wenn die Käufer inner⸗ 
halb der genannten Friſt die Ermächtigung der Polizeibehörde auf Verlangen 
nicht vorzeigen. 


H. [Stadtverordneten Verſammlung.] Unter den Mittbeilungen, 
mit denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſteber Ban: 
nie Kaser ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, iſt folgende her⸗ 
vorzudeben: 4 

Magiſtrat überſendet eine tabellaxriſche Ueberſicht der Schülerfrequenz 
von ſämmtlichen höheren ſtädtiſchen Lebranſtalten beim Beginn des Winter⸗ 
ſemeſter 1880/81. Darnach zählt das Eliſabet⸗ Gymnaſium 665 Schüler 
(616 einheimiſche und 49 auswärtige: der Confeſſion nach 296 ev., 26 kath. 
und 342 jüdiſche); das Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſium 735 (648 einheimiſche 
und 87 auswärtige; 460 ev., 35 kath. und 240 jüdiſche); das Johannes⸗ 
Gymnaſium 677 (604 einh. und 73 ausw.; 491 ev., 79 kath. und 107 jüd.); 
die Realſchule am Zwinger 483 (389 einh. u. 94 ausw.; 328 ev., 52 kath., 
102 jüd. u. 1 Diſſident); die Realſchule zum. heiligen Geiſt 521 (451 einh. 
und 70 ausw.; 390 ev., 93 kath. und 38 jüd.); die ev. höhere Bürgerſchule 
Nr. 1 681 (641 einh. und 40 ausw.; 559 ev., 14 kath. und 108 jüd.); die 
ev. böh. Bürgerſchule Nr. 2 678 (620 einh. und 58 ausw.; 547 ev., 91 kath., 
36 jüd. und 4 Diſſidenten); die kath. böhere Bürgerſchule 516 (481 einh. 
und 35 ausw.; 79 ev., 283 kath., 153 jüd. und Diſſident); die böhere 
Mädchenſchule an der Taſchenſtraße 615 Schülerinnen (590 einh. und 25 
ausw.; 268 ev., 38 kath. und 309 jüd.); die höhere Madchenſchule am 
Ritterplatz 445 (429 einb. und 16 ausw.: 252 ev., 73 kath. und 120 jüd.) 
endlich die Mäpchen⸗Mitfelſchule 346 Schülerinnen (337 einh. und 9 ausw; 
265 ev., 45 katb. und 36 jüd. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Beratbung: 5 Ä } 

Magiſtrat überſendet der Verſammlung ein umgearbeitetes Project für 
den Bau eines Schulhauſes auf dem Grundſtück Ecke der Neuen Antonien⸗ 
ſtraße und Neuen Oderſtraße, indem er deſſen Genehmigung und die Be⸗ 
willigung der erforderlichen Koſten in Höhe von 187,352 M. aus den Ueber⸗ 
angeht der ſtädtiſchen Sparkaſſe beantragt. — Die Bau⸗Commiſſion 
empfiehlt: 

Ilm pg des Baues nach dem umgearbeiteten Project unter der 

Bedingung, daß ! 0 

1) die Treppen maſſiv aus Granit hergeſtellt und die Läufe derſelben 

durch eiſerne Träger unterſtützt , 
2) der Lichthof am ſüdlichen Giebel mit einem Glasdach verſehen wird, 
3) die Fundamentirungs⸗Arbeiten gemäß Blatt IX der Zeichnungen und 
war nach Accordſätzen ausgeführt werden: a 
II. die Beſchlußfaſſung über die Mittel bis nach Eingang eines dem neuen 

Projecte entſprechenden Koſtenanſchlages auszuſetzen. 

Nach längerer Discuſſion, in welcher theils techniſche Fragen, theils auch 
die Wahl des Platzes nochmals erörtert werden und an welcher ſich ſeitens 
des Magiſtrats Baurath Mende und Schulrath Thiel, aus der Verſamm⸗ 
lung die Stadtv. Schmidt, Simſon, Eger, Simon, Heymann, Elsner, Groſche 
betheiligten, wurden die Anträge der Baucommiſſion genehmigt. 1 

Stadtv. Simſon hatte deu Antrag geſtellt, den Antrag des Magiſtrats 
abzulehnen und für den Bau des neuen Schulgebäudes den früher von 
Lindner benutzten Platz am ſtädtiſchen Packhofe zu wahlen. Durch die An: 
nahme des Magiſtratsantrages iſt der Antrag Simſon 9 11 Abgelehnt 

wurde ferner ein von Stadiv. Schmidt geſtellter Antrag: bei Abtrittanlagen 
bei Schulgebäuden moͤglichſt principiell die Piſſoirs außerhalb der Locale 
anzubringen oder wenigſtens nicht in Verbindung mit dem Corridor. 
dar Anzahl von Hausbeſitzern, Geſchäſtsinhabern der Antonienſtraße 
Al den Magiſtrat um Erbauung einer maſſiven Fahrbrücke zwiſchen der 

14 und Neuen Antonienſtraße erſucht. Magiſtrat hat dies Geſuch mit 
Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt und die Intereſſen der ſtädtiſchen 
Promenaden abgelehnt, zumal der Vortheil, daß einige Fubrwerke den kleinen 
Umweg über den Königsplatz, wenn fie von der Neuen nach der Alten An⸗ 
mer Wee . auen wollen, die e Nachtheile in 
ei g viegt. ie Baucommiſſion empfiehlt, ſich mit der Anſicht 
des Magiſtrats einverſtanden zu 2 0 35 

Die Versammlung beſchließt demgemäß. 

Mit der Uebertragung der Pacht um den Pferdedünger aus dem Marſtall 
an * Scholz in Dürrgoy erklärt die Verſammlung ſich ein⸗ 
verſta 5 

Bezüglich der Anträge des Magiſtrats, betreffend die Bewerthung von 
Effecten der Sparkaſſe motivirt Stadtv. Fromberg das Gutachten der 
Commiſſton, welches dahin geht, die Anträge bedingungsweiſe zu ge: 


nehmigen. _, . 25 
Jadtv. Sindermann ec ih. gegen diefen Punkte des Statuts 
der Sparkaſſe aus. Stadtrath Bülow tritt dieſen Ausführungen als 
irrigen entgegen. — Nachdem Stadt. Sinder mann nochmals das Spar⸗ 
kaſſenſtatut beſprach und dabei die Neußerung: „Die Verwaltung ſtreicht ſich 
das Geld ein“, gebraucht hat, tritt Oberbürgermeiſter Friedens burg dieſem 
in öffentlicher Sitzung gethanen Ausdruck als einen die Würde der Ver⸗ 
ſammlung unwürdigen und nur dazu dienenden, bei Unkundigen falſche 
Vorſtellung zu erwecken, entgegen. N 

Nachdem noch Stadtv. Fromberg lals Referent), Honigmann, 
Landsberg einzelne Punkte der Vorlagen beleuchtet, beſchloß die Ver⸗ 
Smmlung die Genehmigung der Commiſſionsanträge. Der Referent 
= nabib, Stromberg conftatirt in feiner Schlußrede die durchaus ſolide 
Spe rfaßzteinerlei Bemängelungen Veranlaſſung gebende Verwaltung der 


Auf den i i 

der Stadt gehörigen ſog. Hälteräckern ſoll ein Elementarſchul⸗ 
Fire Th Wfommen 27 Klaſſen errichtet werden. Hierzu iſt der Erwerb 
tausch mit standes Privaten gebörigen Grabens notbwendig, der durch Aus⸗ 
die Verſamminiſchem Terrain erfolgen fol. Magiſtrat beantragt daber, 


genehmigen. kung des qu. Schulgebäudes nach den beigefügten Skizzen 


Nach längerer Digcuſſion, an w i 
N elcher ſich wiederholt die Stadtperord⸗ 
neten t Sten Milch, Ziege, Hauske, Frey, Lion, Eras, 
Schmid heſchließt die Mende, SOberbürgermeiſter Friedensburg ber 
welligen beſchigie Sr Serfammlung, den Grundſtücksaustauſch zu geneb⸗ 
. e ie Grage bezuglich der Disposition über das Grundſtück zu 
ertagen. zffentli ö 
Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6% Uhr. 
une nac e Abr. 


0. [Neferendariats⸗Prüfung J Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitz des Nräfiventen des königlichen Oberlandeggerſchts, Herrn Schultz⸗ 
Völcker, eine Referendgriats⸗Prüfung abgehalten. Als Graminatoren 
fungirten die Herren: Oberlandesgerichtsrath Eiteldinger, Profeſſor 
Dr. Eck und Profeſſor Dr. Seuffert. Von den fünf Rechts⸗Candidaten, 
welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden vier, nämlich die Herren 
Honigmann, Horwitz, Letznik und Nadbyl, das Examen. 


und die Ausfühe wolle ſich mit dieſem Austauſch einverſtanden erklären] S 


—l[Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: die Wiederwahl des Hof: 
zimmermeiſter Olbricht in Oels zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Oels auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren; die Wahl des Mühlen⸗ 
beſitzer und Ratbmann Schubert in Herrnſtadt zum Beigeordneten der 
Stadt Herrnſtadt auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren; die Wahlen 
des Rittergutspächter Saling zu Herruprotſch zum Deichbauptmann, und 
des Rittergutsbeſitzers von Wallenberg⸗Pachaly auf Stabelwitz zum Stell: 
vertreter des Deichbauptmanns des Pilsnitz⸗Herrnprotſcher Deichverbandes 
auf die Dauer von 6 Jahren. — Uebertragen: dem Pfarrverweſer Spenner 
in Herrmannsdorf die Local⸗Inſpection über die evangel. Schule in Liſſa, 
Kreis Neumarkt. — Wider ruflich beftätigt die Vokationen für den 
Adjuvanten Eiſtert zum Lehrer und Organiſten an der katholiſchen Schule 
und Kirche zu Strehlitz, Kreis Namslau; für den Lebrer Reimann zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Weidenbach⸗Neudorf, Kreis Oels; 
für den bisherigen Adjuvanten Hahm zum Lebrer an der evangeliſchen 
Schule in Schmiegrode, Kreis Miliiſch; für den Adjuvanten Bänſch zum 
2. Lehrer an der kathol. Schule in Peterwitz, Kreis Frankenſtein; für den 
Adiuvanten Krieſten zum Lehrer an der kathol. Schule zu Kallendorf, Kreis 
Schweidnitz; für den Adjuvanten Niſſel zum 2. Lehrer an der latholiſchen 
Schule in Maifritzdort, Kreis Frankenſtein. — Beſtätigt: die Vocation 
für den Lehrer Stanek zum Lehrer an der evang. Schule zu Spahlitz, Kreis 
Oels. — Commiſſariſch verliehen: dem bisberigen Kreisſecretair 
Denzin zu Habelſchwerdt die Kreisſteuer⸗Einnehmerſtelle zu Neurode. — 
Beſtätigt: die Vocation für den bisherigen zweiten Paſtor in Langen: 
bielau Joh. Karl Paul Dehmel zum erſten Paſtor an der dortigen evang. 
Kirche. — Landesberrlich genehmigt: für die Stadtgemeinde Mittel: 
walde die Annahme der ihr von dem zu Breslau verſtorbenen Pfarrer und 
8 Franz Taper Fiſcher gemachten letztwilligen Zuwendung von 
2 F zur Begründung einer „Erzpriſter Fiſcher'ſchen Stipendien⸗ 

tiftung.“ 

B. [Die fünfte und letzte Schwurgerichtsperiode für 1880, welche 
beute ihren Anfang nahm, umfaßt nur ſechs Sitzungstage, ſchließt alſo 
am Mittwoch, den 15. December. Die Leitung der Verhandlungen liegt in 
den Händen des Herrn Landgerichtsratbs Gäde. Die Terminstolle hat 
folgenden Inhalt: 9. December: a. Unverehelichte Erneſtine Schmiedewie 
aus Nimpiſch, Kreis Sagan, b. verehelichte Müllermeiſter Palloske, Bertha, 
geborene Metzke, geſchiedene Gaſthofbeſitzer Metſchke, und e. deren Mutter, 
verebelichte Gaſtwirth Metzke, beide aus Weißig, Kreis Wohlau, wiſſentlicher 
Meineid und Verleitung zum wiſſentlichen Meineid; Dienſtknecht Auguft 
Köhler aus Nippern, Kreis Neumarkt, Notbzucht. — 10. December: unbers 
ehelichte Pauline Latike aus Ganſahr, Kreis Wohlau, Kindesmord; Arbeiter 
Julius Hirſchberger aus Zindel, Kreis Breslau, Urkundenfälſchung. — 
11. December: Arbeiter Joſeph Feierabend aus Breslau, wiſſentlicher Mein⸗ 
eid; Arbeiter Rudolf Kurz und Paul Kurz, beide aus Breslau, Straßen⸗ 
raub. — 13. December: Arbeiter Guſtav Jeroſke aus Breslau, vorſätzliche 
ſchwere Körperverletzung; Arbeiter Michael Micka und Heinrich Winkler, 
beide aus Breslau, vorſätzliche Brandſtiftung. — 14. December: Fleiſcher 
Heinrich Johann Tietze aus Cawallen, Kreis Breslau, wiſſentlicher Meineid, 
Babhnwärter Gottlieb Beyer aus Groß⸗Tſchanſch, Kreis Breslau, verſuchte 
Notbzucht. — 15. December: Häusler Heinrich Schirm aus Krehlau, Kreis 
Woblau, und deſſen Ebefrau Pauline, geb. Scholz, wiſſentlicher Meineid; 
unverebelichte Ottilie Enkelmann aus Breslau, wiſſentlicher Meineid. Wir 
bemerken wiederholt, daß der Zutritt zu den öffentlichen Verbandlungen des 
Schwurgerichts nur gegen die auf den betreffenden Sitzungstag lautenden 
Eintrittskarten — deren Verabfolung im Sicherbeitsamt des königlichen 
Polizeipräſidiums (Eingang Urfulinerftraße) unentgeltlich geſchieht — geſtattet 
it. Die Zuhörer müſſen in einer der Würde des Gerichtshofs entſprechen⸗ 
den Kleidung erſcheinen. 

—d [Der Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadt] hält morgen 
(Freitag), Abends 8 Ubr, in Pietſch's Local auf der Gartenſtraße, eine 
Verſammlung ab, in welcher Herr Dr. Schieweck einen von Experimenten 
begleiteten Vortrag über „Verbrennung und Heizung“ halten wird. An 
dieſer Verſammlung können die Damen und ſonſtigen Angehörigen der 
Vereinsmitglieder theilnehmen. 

d— [Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt] wird feine nächſte Verſammlung Sonnabend, den II. Des 
cember, Abends 8 Uhr, im Breslauer Concerthauſe abhalten. Auf der 
Tagesordnung ftebt u. A.: Straßendurchlegung von der Kaiſer⸗Wilbelm⸗ 
ſtraße nach der Gräbſchenerſtraße und der Bericht der Commiſſion für die 
Schlachthofsfrage. Gäſte ſind willkommen, 

Il Lobetheater.] Hugo Bürger, der Verfaſſer des beliebten Luſtſpiels 
„Auf der Brautfahrt“, ein geborener Breslauer, iſt beute früh hier ein⸗ 
getroffen und wird am Abend der Vorſtellung ſeines Stückes beiwohnen. 

[Der Biene Leſeverein Melpomene“] theilt uns mit, daß der 
Ertrag einer bei ſeinem erſten Wintervergnügen veranſtalteten Sammlung 
nicht dem Polizeipräſidium zur Verfügung geſtellt, ſondern dem Verein 
„Schnurre“ zur Bekleidung und Speiſung armer Waiſenkinder übergeben 
worden iſt. 

I Wobhlthätigkeit.] Das „Deutſche Rauchcollegium“ veranſtaltet 
am Sonnabend, den 11. d. Mis., Abends 8 Uhr, in B. Welz' Reſtaurant, 
Kloſterſtraße Nr. 76, eine Wohlthätigkeitsvorſtellung zum Beſten einer 
Weibnachtsbeſcheerung für arme Kinder aus dem Bezirk der Ohlauer Vor: 
ſtadt. Das Comite bat ſich bemüht, ſowohl in muſikaliſcher, wie in decla: 
matoriſcher und theatraliſcher Hinſicht nur ganz gediegene Kräfte zu dieſer 
Vorſtellung zu gewinnen. In Folge deſſen bietet das ſehr reichbaltige 
Programm ſehr Gewähltes und ſteht ſomit ein recht genußreicher Abend 
zu erwarten. Ganz beſonders wird auf die Vorträge für Violine, Violon⸗ 
cello und Pianoforte aufmerkſam gemacht. Hoffentlich werden die Be⸗ 
mühungen des Comites durch einen recht guten und klingenden Erfolg belohnt. 

—r. [Für die Semiten.] Der von Herrn Previger Theodor Hoffe⸗ 
richter am 28. November vor der freireligiöſen Gem einde zu Breslau ge⸗ 
haltene Vortrag: „Für die Semiten“ iſt nunmehr im Selbſtverlage des 
Verfaſſers erſchienen. Gleich den Unterzeichnern der bekannten Berliner 
Erklarung fordert der Verfaſſer die ſer beachtenswertben Schrift: Achtung 
jedes Bekenntniſſes, gleiches Recht, gleiche Sonne im Wettkampf, gleiche 
Anerkennung tüchtigen Strebens für Chriſten und Juden. Wir empfehlen 
dieſen gediegenen Vortrag des Herrn Hofferichter der allgemeinen Be⸗ 
achtung und wünſchen ihm eine recht weite Verbreitung. 

l[Weihnachts⸗Unterſtützung für Arme.] Wie die meiſten Bezirks⸗ 
vereine, bat auch der für die Sandvorſtadt ein Comite unter dem Vorſitze 
des Canonicus Dr. Künzer gebildet, um für die überaus zahlreichen Armen 
in der Sandvorſtadt, ohne Unterſchied der Confeſſion, eine Weihnachtsunter⸗ 
ſtützung zu beſchaffen. Hofft nun auch das Comite, durch ſeine Sammlungen 
und durch Betheiligung an denſelben ſeitenz der wohlbabenderen Grundbeſitzer 
in Scheitnig, eine guſe Zahl armer Familien mit Lebensmitteln und Feue⸗ 
rungsmaterial und 20 Kinder mit Kleidung zu Weihnachten verſehen zu 
können, ſo liegt es aber außer dem Bereiche der Möglichkeit, alle Bedürftige 
des Bezirkes bedenken zu können. Dem Vorſitzenden ſind über 500 Petitio⸗ 
nen, meiſt von armen, aber zahlreichen Familien zugegangen, unter denen 
viele an ihrem grenzenloſen Elend ſelber ſchuld ſein mögen, viele aber auch 
durch Unglück und in Folge der traurigen Zeitperhältniſſe, Arbeitslosigkeit, 
Theuerung und Geſchäftsſtille ſo tief herabgeſunken ſind, daß ſie ſich wirklich 
nicht helfen können. Das Comite ſetzt feine Sammlungen auf das Eifrigſte fort 
und wird je nach dem Ertrage derſelben die Zahl der zu unterſtützenden Armen 
bis zum letzten Augenblick vermehren. Iſt aber Dr. Känzer als Vorſitzender 
des Weihnachts⸗Comites für die Sandvorſtadt betreffs der mehr als 500 
Petitionen aus dieſem Stadttheile in arger Verlegenbeit, was ſoll er erſt 
den mehr als 300 Petitionen gegenüber thun, die Iroß der Nachricht über 
die Auflöſung des bisherigen Central⸗Weihnachts⸗Comites in den öffent: 
lichen Blättern an ihn bis jetzt eingegangen ſind und aus allen Theilen der 
tadt, ſogar aus Poͤpelwitz, noch immer eingeben? Zur Unterſtüßung dieſer 
Petenten ſind keine Mittel vorhanden; ſie müſſen ſich an die Comites ihrer 
Bezirke wenden oder den ſezensreich wirkenden Verein gegen Verarmung in 
Auſpruch nehmen. Die bereits eingegangenen und noch eingehenden Geſuche 
um eine Weihnachtsunterſtützung wird Dr. Künzer, jo weit es ibm möglich 
it und thunlich erſcheint, entweder den oben genannten Bezirks⸗Comites 
oder dem erwähnten Vereine zuſtellen. Dabei dürfte nicht ausgeſchloſſen 
ſein, daß einzelne würdige und bekannte verſchämte Arme nachträglich noch 
Berückſichtigungen fänden. — Uebrigens werden ja gerade für Weihnachts⸗ 
unterſtützungen von allen Seiten in rührendem Wetteifer Veranſtaltungen 
gemacht, und Breslau iſt gewiß nicht der letzte Ort, an dem Weihnacht in 
würdigſter Weiſe durch Sorge für Wittwen und Waiſen und durch Wobl⸗ 
tbun an Armen und Dürftigen gefeiert wird. 7 

= Pp= [ Armenhaus. — Arbeitshaus.] Im Armenbauſe befanden 
ſich Ende October 215 Männer, 131 Frauen, 35 Knaben und 24 Mädchen, 
zuſammen 405 Perſonen. Im Monat November kamen dazu 22 Männer, 
10 Frauen, 14 Knaben und 14 Mädchen, fo daß Ende November noch in 


der Anſtalt verblieben 237 Männer, 141 Frauen, 49 Knaben und 38 
Mädchen, zuſammen 465 Perſonen. Darunter waren Idioten und Geiſtes⸗ 
ſchwache 17 Männer und 16 Frauen. In der Abtheilung auf der Baſtei⸗ 
gaſſe befanden ſich Ende October 63 Männer, 82 Frauen und 1 Knabe, 
zuſammen 146 Perſonen. Es kam hinzu im November eine Frau, dagegen 
ging ab eine Frau, es blieben daſelbſt 63 Männer, 82 Frauen und 1 Knabe. 
— Fm Arbeitshauſe befanden ſich Ende October 313 Männer und 145 
Frauen als Corrigenden. Es kamen binzu im November 116 Männer und 
40 Frauen, dagegen wurden entlaſſen 123 Männer und 31 Frauen, ſo daß 
Ende November noch in der Anſtalt verblieben 306 Männer und 154 Frauen, 
zuſammen 460 Perſonen. 

+ [Ehrlichkeit.] Der Droſchkenkutſcher Wilhelm Hartmann, Neue 
Junkernſtraße Nr. 16, bat in den vorgeſtrigen Abenvſtunden mittelſt feiner 
Droſchle Nr. 754 mebrere Touren gemacht. Ein Paſſagier gab ihm ſtatt 
eines Fünfzigpfennigſtückes ein Zehnmarkſtück als Fahrgeld. Den zu viel 
gezablten Betrag kann ſich der rechtmäßige Eigenthümer in der Kaſſe des 
bieſigen Polizeipräſidiums einfordern. 

W. J Wiederholter Einbruch,] Die Commandite der Friedländer 'ſchen 
Hefbäckerei auf der weſtlichen Seite des Tauentzienplatzes iſt bereits das 
dritte Mal von Einbrechern beſucht worden. Dieſes letzte Mil fielen Back⸗ 
waaren im Wertbe von 13 M., Kleidungsſtücke und Näharbeiten der Ver⸗ 
kauferin, ſowie ein Regenſchirm den Einbrechern zur Beute. Verſchärfte 
Sicherbeitsmaßregeln, wie Einſetzen neuer Schloſſer, ſollen jetzt dieſen 
nächtlichen Beſuchen vorbeugen. Von den Einbrechern hat man bis jetzt 
keine Spur. 

+ Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange.] In den letzten zehn 
Tagen ſind in der Umgegend bon Breslau auf den verſchiedenen Bahn⸗ 
ſtrecken mebrere Beamte vom Fahr⸗ und Arbeitsperſonal in Folge der 
plötzlich eingetretenen ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, zum Theil aber 
auch durch eigene Unvorſichtigkeit, verunglückt. Der Bremſer Poſener glitt 
beim Abfahren des Zuges, als er noch aufzuſteigen verſuchte, von dem 
glattgefrorenen eiſernen Trittbrett ab, gerieih unter die Räder und fand 
ſofort ſeinen Tod. Ebenſo erging es dem Arbeiter Karl Koch, welcher in 
der Nähe der Poſener Eiſenbahnbrücke auf einen Arbeitszug auſſteigen 
wollte, dabei ausglitt und überfahren wurde. In ähnlicher Weiſe fand ein 
Babnarbeiter auf der Strecke zwiſchen Leiſewitz und Cattern feinen Tod. 
Der Arbeiter Gottſchlich von der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn wurde 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe durch einen Rangirzug, den er bei dem 
ſtarken Nebel nicht bemerken konnte, zu Boden geſto ßen und überfahren, fo 
daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. E 

+ ]Aufgefundener Leichnam.) Vorgeſtern wurde auf Roſenthaler 
Territorium der Leichnam eines ca. 40 Jahre alten Mannes aufgefunden, 
der mit ſchwarzem defecten Anzuge bekleidet war. Der Unbekannte wurde 
vorläufig nach dem dortigen Leichenhauſe zur Recognoseirung geſchafft. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurde einem Stellenbeſitzer aus dem 
Neumarkter Kreiſe in einem bieſigen Hotel die Summe von 500 M., ebenſo 
einem Handlungsreiſenden aus Brieg ein Portemonnaie mit 40 M. Inhalt. 
In beiden Fällen ſind die Diebſtähle von proſtituirten Dirnen ausgeführt 
worden. Geſtohlen wurde ferner einem Schuhmachergeſellen auf der Stock⸗ 
gaſſe ein dunkelblauer Ueberzieher mit ſchwarzem Sammtkragen, einem 
Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße ein gußeiſernes Gitter, einem 
Gutsbeſitzer während der Droſchkenfahrt nach dem Babnhofe ein grauer 
Leinwandkoffer, enthaltend verſchiedene Herrenkleidungsſtücke und ein ſeide⸗ 
nes Kleid, einer Frau auf der Neuen Junkernſtraße ein gelber Handkorb 
und ein gelblackirter eiſerner Waſſereimer nebſt ebenſolchen Waſſerkannen, 
einem Schneider auf der Mattbiasſtraße eine ſilberne Spindeluhr mit gol⸗ 
denen Zeigern, einer Wittwe auf der Oderſtraße 12 Kilo Hanf, einem Zim⸗ 
merpolier aus ſeiner Arbeitsbude auf dem Schießwerderplatze verſchiedenes 
Handwerkszeug, einem Kaufmann auf der Albrechtsſtraße ein vor feiner 
Ladentbür ausbängender ſchwarzer Damenmantel von Kammgarnſtoff, einem 
Milchpächter aus dem Oelſer Kreiſe von feinem Wagen, während er auf 
der Fahrt nach Breslau eingeſchlafen war, ein rother Flanellrock, ein grün 
gefärbter Kattunrock, eine ſchwarze Caſemirjacke und ein braun und grau 
geſtreiftes wollends Umſchlagetuch. — Abhauden gekommen iſt einem Be⸗ 
wobner am Oblauufer eine goldene Brille. — Verhaftet wurden die Arbeiter 
Carl G., Robert M, Gottfried B., Carl W, der Schloſſer Robert L. (und 
die unverehelichte Marie S. wegen Diebſtahls, außerdem noch 12 Bettler, 
20 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 


Glogau, 8. Decbr. [Volkszäblung.] Das beute zuſammengeſtellte 
Zäblungg⸗Reſultat für die Stadt Glogau hat ergeben: Anweſende männliche 
Perſonen 9929, anweſende weibliche Perſonen 8348, wohnhafte, aber 
vorübergehend auswärts abweſende männliche Perſonen 76, welbliche 69, 
zuſammen 18,422 Perſonen. Nach der Zählung im Jahre 1875 waren 
17,993 Perſonen, diesmal alſo 429 mehr. Auswärts Wohnende, aber am 
Bählungstage bier Anweſende waren 350 Perſonen. 


„Schmiedeberg, 8. Decbr. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins, welche von dem Vorſitzenden, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Höbne, eröffnet wurde, ſetzte Herr Cantor Feige ſeinen Vortrag 
„über Glas“ fort. Der Vorſitzende dankte für den ausführlichen und lehr⸗ 
reichen Vortrag. Von dem Korbmachermeiſter Herrn Lebus wurde ein 
kunſtvoll gearbetteter Ofenſchirm vorgezeigt. Herr Kunſtgärtner Herzog 
beantwortete die Frage; „Wie veredelt man Obſtbäume?“, indem er die 
verſchiedenen Arten der Veredelung, als Pfropfen, Keilpfropfen, Spalt, 
Balzen, Oculiren und Copuliren, porzeigte und erklärte, bei welchen Holz⸗ 
arten und zu welcher Zeit die verſchiedenen Verfahren anzuwenden feien. 


Steinau, 8. Decbr. [Weibnachtsbeſcheerung. — Gewerbe⸗ 
verein. — Gerichtstage. — Penſionirung.] In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages fand bei zahlreicher Anweſenheit des dafür ſich 
intereſſirenden Publikums im Saale des Gaſthoſes „zum ſchwarzen Adler“ 
die ſeitens des Vorſtandes des bieſigen Nähvereins zum Beſten einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für Arme veranſtaltete Verlooſung der dem Vereine zu 
dieſem Zweck von Gönnern zugewendeten Gegenſtände ſtatt. Es war ger 
lungen, 462 Looſe abzuſetzen. Für die Verlooſung ſind ſo zahlreiche Spenden 
eingegangen, daß geſtern 182 Gegenſtände verlooſt werden konnten. Wir 
ſind überzeugt, daß der Vereinsvorſtand auch in dieſem Jahre den bieſigen 
vielen Armen einen reichlichen Weihnachtstiſch aufzubauen im Stande ſein 
wird, zumal die Einwohnerſchaft auch diesmal das edle Unternehmen in 
opferbereiter Weiſe unterſtützt bat. — In der geſtern Abend ſtattgehabten 
Sitzung des bieſigen Gewerbevereins bielt Herr Apotheker Hoffſchildt 
vor einem überaus zablreichen Auditorium einen Vortrag über Zucker⸗ 
fabrikation. — In der Zeit vom 1. Januar bis Ende December 1881 
werden ſeitens des hieſtgen Amtsgerichts im Ratbhauſe zu Raudten II, im 
Nathbauſe zu Köben 8 Gerichtstage abgehalten werden. — Bei der bieſigen 
Oder⸗Strombauverwaltung tritt vom 1. März 1881 ab der königl. Strom: 
reſp. Bubnenmeilter Herr Driemel in den Ruheſtand. Zu feinem Nach⸗ 
folger iſt der Buhnenmeiſter Scheibel in Heegermüble bei Eberswalde er: 
nannt worden. — Zu der am bieſigen fönigl. Lehrer⸗Seminar am Sonne 
abend begonnenen zweiten Lehrer⸗Prüfung hatten ſich 39 proviſoriſch an⸗ 
geſtellte Lehrer gemeldet, von denen 37 erſchienen ſind. 


ch. Lauban, 8. Dechr. [ Volkszählung. — Selbſtmord.] Nach- 
den vorläufigen Zuſammenſtellungen beträgt die gegenwärtige Bevölkerungs⸗ 
zabl unſerer Stadt 10,739 Seelen, circa 700 Perſonen mehr, als im 
Sabre 1875. — Geſtern früb wurde ein Handwerksburſche, welcher erſt vor 
Kurzem aus dem hieſigen Krankenhauſe entlaſſen worden war, in einer 
biefigen Sägeſchneidemüble erhängt aufgefunden. 


RNackſchütz, 8. Deebr. [Bienenzüchter⸗Verein.] Der Bienen: 
züchter⸗Verein im Kreiſe Neumarkt hielt bier am 5. d. Mis. feine Herbſt⸗ 
ſitzung ab, die ziemlich zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende hielt einen 
Vortrag über: „Die Vortheile der Winterverpackung der Bienenſtöcke“. Von 
dem Rittergutsbeſitzer Ecke auf Ober⸗Tſchammendorf wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden eine von Erſterem verfaßte und in Druck gegebene Broſchüre über 
die Einwinterung der Bienen vertheilt und dann vom Secretär die Frage 
über das „einheitliche Maß der Bienenſtöcke“ eingeleitet. Der Verein beſchloß, 
eine Bienenwohnung mit Normalmaß als Modell zur Benutzung für die 
Vereinsmitglieder bei Anfertigung neuer Bienenwohnungen berſtellen zu 
laſſen. In früheren Jahren hatte ein Vereinsmitglied dem Verein mehrere 
apiſtiſche Werke geſchenkt, die nach Beſchluß zu einer Bibliothek erweitert 
werden ſollen. Der Verein bewilligte hierzu 50 Mark aus der Kaſſe. 


Ohlau, 8. Decbr. [(Bernſteinfund. — Volkszählung] Vor 
einiger Zeit waren in der Nähe von Thiergarten Arbeiter im Oderbette 
mit Sandbaggern beſchäftigt, wobei der eine feine Schaufel von dem an⸗ 
baftenden Lehm und Schlamm durch ſtarkes Auſſchlagen auf einen zufällig 
in der Nähe liegenden Stein befreien wollte. Der Stein ſprang durch den 
Schlag in Stücken, ohne daß der Mann ſeinen Zweck erreichte. Unwillig 


hierüber ſtieß er die beiden graben Steinſtücke in den Fluß, wobei er auf 
die innere ſchöne gelbe Farbe detjelben leider zu ſpät aufmerkſam wurde. 
Er bielt die Maſſe für Harz und ſammelte die kleinen Splitter. 
entdeckte man in denſelben Bernſtein von ſchöner, reiner Färbung. Der 
geübte der Splitter wog 240 Gramm. Ueber die Größe des ganzen Stückes 
efragt, wußte der betreffende Arbeiter dieſelbe nicht anders anzugeben, als 
die eines 5 bis 6 Quart faſſenden Kochtopfes. Die Form deſſelben ſoll 
eine längliche, faſt flaſchenförmige geweſen fein und das Gewicht ſchätzte et 
auf mindeſtens 10 Pfund. Dann dürfte dieſes Stück Bernſtein leicht zu 
den größten gehören, die überhaupt gefunden worden find, da das größte, 
egenwärtig im Berliner Muſenm befindliche, 13 Pfund wiegt. Daſſelbe 
and nämlich 1803 ein Tagelöhner in einem Waſſergraben bei Gumbinnen 
und erhielt ein Finderlohn von 1000 Thalern, da das Stück einen Werth 
von 8000 Thalern hatte. Bernſtein iſt im Oderbette ſchon öfter gefunden 
worden. Gar nicht ſelten auch in der biefigen Gegend, wesbalb die An⸗ 
nahme gerechtfertigt iſt, daß durch dieſelbe eine der Handelsſtraßen der 
Alten nach der Bernſteinküſte geführt habe. Einzelne Stücke von größerem 
Gewichte dürften jedoch wohl eher durch die Meeresfluthen oder Eisſchollen, 
wie etwa die erratiſchen Blöcke, hierher gelangt ſein. — Nach der Volks⸗ 
zählung hat unfere Stadt incl. 334 Mann Militär 8379 Einwohner; gegen 
1875 eine Zunahme um 399 Köpfe. 


V. Neuftadt, 8. Decbr. [Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. — Er: 
— .. der Volkszäblung. — Unterſchlagung von Briefen.] 
ei der am Freitag vorgenommenen Erſatzwahl iſt Herr Brauereibeſißer 
Albert Rehmet von der erſten Wahlabtbeilung zum Stadtverordneten für 
die Wahlperiode bis Ende 1883 an Stelle des Herrn Kaufmann Hübner 
won worden. — Die Volkszählung bat bier nach der vorläufigen Zeit: 
telung folgendes Reſultat ergeben: Hier wohnhaft und anweſend waren 
7134 männliche, 6821 weibliche Perſonen, nicht bier wohnhaft, aber vor⸗ 
übergehend anweſend 341, hier wohnhaft, aber vorübergehend abweſend 59 
Perſonen. Hiernach betrug die ortsanweſende Bevölkverung 14,296 Per⸗ 
ſonen und die Zabl der Perſonen, welche bier ihren Wohnſitz haben 14,014. 
Am 1. December 1875 betrug die Zahl der letzteren 12,348 und iſt ſomit 
die Bewobnerzahl in dem Zeitraume von 5 Jahren um 1666 oder nicht 
ganz 12 pCt. geſtiegen. — Ein hieſiger Stadtbriefträger hat ſich einer groben 
Pflichtverletzung ſchuldig gemacht, indem er eine größere Anzahl ihm zur 
Beſtellung übergebene Briefe, ſtatt dieſe an ihre Adreſſe zu befördern, 
einfach verbrannte. Auf dieſe Weiſe erleichterte er ſich allerdings feinen 
Dienſt, doch nur für wenige Wochen, denn die Veruntreuungen wurden 
bald entdeckt und führten zu ſeiner Verhaftung. 


d. Gleiwitz, 8. Dechr. [Roften der Kreisausſchuß⸗Verwaltung. 
— Rotzkrankdeit.] Der Geſammtbetrag der Koſten der Kreisausſchuß⸗ 
Verwaltung betrug im Jahre 1878/79 im hieſigen Kreiſe 6236 M., dar⸗ 
unter befand ſich das Pauſchquantum des königlichen Landraths mit 5775 
Mark. Die Koſten der Verwaltung betrugen auf den Kopf der Bevölkerung 
bei einer ortsanweſenden Civilbevölkerung am 1. December 1875 von 88,662 
Perſonen: 7,03 Pf. Die k. Regierung zu Oppeln wünſcht eine anderweitige 
Regelung bezüglich der Koſten der Kreisverwaltung. Der Kreisaus ſchuß 
bat jedoch in ſeiner Sitzung am 3. d. M. den Beſchluß gefaßt, es bei dem 
bisberigen Abkommen bewenden zu laſſen, da die Koſten durch anderweitige 
Regelung nur erhöht werden würden. An dem Pferde des Gärtner 
Jobann Site zu Bitſchin iſt die Rotzkrankheit conſtatirt und daſſelbe ge⸗ 

diet worden. 


d. Peiskretſcham, 8. Decbr. [Strohflechterei. — Woblthätig⸗ 
keits⸗Concert.] Seit einiger Zeit hat hier der Vorſtand des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins zu Gleiwitz Unterricht im Strohflechten eingeführt, 
der von 27 Schülerinnen beſucht wird. — Unter Leitung des Herrn Semi⸗ 
narlehrer Nadel wird zum Beſten der Weibnachtsbeſcheerung armer Kinder 
ohne Unterſchied der Confeſſion demnächſt eine muſikaliſche Aufführung ver 
anſtaltet werden. Des wohlthätigen Zweckes wegen iſt dem Concert der 
beſte Erfolg zu wünſchen. 


Nachrichten aus der Provinz 1 f 
Schneidemühl, 8. Decbr. [Volkszäblung.] Die amtlich er⸗ 
mittelte Einwohnerzahl unſerer Stadt iſt folgende: Hier wohnhaft und orts⸗ 
anweſend waren 5622 männliche und 5824 weibliche Perſonen. Hier wohn⸗ 
baft aber abweſend waren 66 männliche und 41 weibliche Perſonen. Es 
ergiebt ſich ſomit eine Gefammtzahl von 11,553 Perſonen. 


Handel, Induſtrie 26 


2. Breslau, 9. Dechr. [Bon der Bor ſe.] Die Börfe eröffnete in 
feſter Haltung bei mäßigen Umſätzen; gegen Schluß belebte ſich das Geſchäft⸗ 
Oberſchleſiſche auf den günſtigen Ausweis gefragt und höher. Credit 499 
bis 98,5099 499,50, Oberſchleſiſche 204,50 — 204,25 — 204,50, Freiburger 
110,50, Laura 119— 118,75, 1880er Ruſſen 71,75—71,60, ruſſiſche Noten 
208— 208,25. 

9. Decbr. 


Breslau, r. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26-30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mart, fein 
39—41 Mark, bochfein 42—45 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., abgelaufene Kündis 
gungsſcheine —, per December 206 Mark Gd., December⸗Januar 205 bis 
203,50 Mark bezablt, Januar⸗Februar 205 Mark Br., April⸗Mai 202 Mark 
Gd. u. Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 206 Mark Br. 
December⸗Januar 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mark Br. 5 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gr — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 135 Mark Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 141 Mark 
Gd., Mai⸗Juni 145 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 
248 Mark Gd. 

Rübböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 55,50 Mart 
Br., per December 54,50 Mark Br., December⸗Januar 54 Marl Br., Januar⸗ 

ebruar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., 54 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni 55,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per December 
34,09 Mark Br., 33,50 Mark Go. N 

Spiritus (per 100 Liter à 100 *) niedriger, get. 10,000 Liter, per 
December 53 Mark bezahlt u. Gd., December⸗Januar 53 Mark bezahlt u. Gd., 
April⸗Mai 55 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 55,50 Marl Gd., Juni⸗ 
Juli 56 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. A Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungepreife für den 10. December. 
Roggen 206, 00 Mark, Weizen 206, 00, Hafer 135, 00, Raps 250, —, 
Rüböl 54, 50, Petroleum 34, 00, Spiritus 53 00. 


reslau, 9. December. Preiſe der Cerealien. 


Es) 
Feſtſetzung der 


ſtäͤdtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
—— ͤ —— m —— — — 

92 7 3 0 Baal niedrſt. beat niebrigft. 
Weizen, weißer 22 71 20 30 1 18 70 1 70 
Weizen, gelber 21 — 0 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
e ee 090 20 60 20 10 19 60 19 30 18 80 
ies 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
afer N 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
ben 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur eftelung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 erg 
mittle 


feine ord. Waare. 

* RA * 
. 2 25 23 — 2 25 
Winter⸗Rübſen . 23 50 22 — 20 — 
Sommer⸗Rübſen . 23 50 22 — 20 — 
777 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 285 25 3 75 22 25 
Hanſſaat 75 16 15 


0 gat 16 25 75 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto 76 Kilogr.) 
beſte 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, Fe 
per Neuſcheſſel (75 Pfd. Brutto) beite 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 ME, 
ver 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


ff [Getreide-ze.⸗Transporte.] In der Zeit vom 28. November bis 
4. December c. Ingen in Breslau ein: 4 
Weizen: 670,300 Kilogr. aus Südrußland, 200,100 Klgr. aus Galizien 


Später] K 


und Rumänien, 99,027 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 30,814 Klgr. 
über die Poſener Bahn, 15,420 Klgr. über die Freiburger Bahn, 171,800 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im 
Ganzen 1,187,461 Klgr. 

Roggen: 20,000 Klgr. aus Südrußland, 50,000 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 20,000 Klgr. aus Ungarn, 20,384 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 90,000, Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 71,440 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Babn im Binnenverkehr, 629,800 Klgr. über dieſelbe von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 901,624 Klgr. 1 

Gerſte: 10,000 Klgr. aus Südrußland, 60,000 Klgr. aus Galizien und 
Rumänien, 270,300 Klgr. aus Ungarn, 57,613 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 150,851 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 3463 Klar. über die 
Poſener Bahn, 20,184 Klgr. über die Freiburger Bahn, 10,184 Klgr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 9990 Klgr. über dieſelbe von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 592,585 Kilogr. 

Hafer: 20,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 120,200 Klgr. aus 
Ungarn, 130,200 Klgr. von der Ferdinands⸗ Nordbahn, 25,167 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 59,120 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
50,504 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 405,191 Klgr. 

Mais: 340,100 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 80,000 Kilogr. aus 
Ungarn, 40,000 Klgr. von der Ferd. Nordbahn, 10,100 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 470,200 Klgr. 

Oelſaaten: 70,000 Klgr. aus Südrußland, 300,600 Klgr. aus Ga⸗ 
lizien und Rumänien, 20,000 Klgr. aus Ungarn, 40,000 Klgr. von der 
erdinand⸗Nordbahn, 40,534 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 219,549 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 50,000 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener 
Bahn, im Ganzen 740,683 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 40,000 Klgr. aus Südrußland, 130,000 Klgr. aus 
Galizien und Rumänien, 130,700 Klgr. aus Ungarn, 50,000 Klgr. von der 
Ferd.⸗Nordbabn, 15,005 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 50,531 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 416,236 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 10,167 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 50,240 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen 9 der Freiburger Bahn, 70,440 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 30,210 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 23,720 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im 
Ganzen 184,777 Kilogr. 

Roggen: 50,440 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 193,850 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 40,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen und 
313,900 Kilogr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im 
Ganzen 598,190 1 + 

Gerſte: 10,128 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 20,100 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,050 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 50,000 Klgr. don der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 10,000 Klgr. nach der Poſener Bahn, 4000 Klgr. nach der Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 104,278 Klgr. 

Hafer: 30,070 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
70,070 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 50,350 Klgr. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 150,490 Kilogr. 

Mais: 5050 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 20,200 Klgr. nach der 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 80,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der 
Freiburger Bahn, 10,000 Klar. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 135,320 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 250,570 Klgr. 

Oelſaaten: 52,330 Klgr. nach der Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 15,110 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 60,450 
Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,000 Klgr. nach 
der Poſener Bahn, im Ganzen 85,5 lgr. . 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gingen im Monat November c. 
20 500 Klgr. Weizen in Breslau ein, während 140,141 Klgr. Weizen, 
10,000 Klar: Roggen, 229,783 Klgr. Gerſte und 10,160 Klgr. Hafer von 
hier verſandt wurden. \ 


Sagau, 8. Dechr. [Getreider und Produectenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt war ausreichend mit allen Getreideſorten in beinahe 
ſämmtlichen Qualitäten verſehen. Bei zurückhaltender Kaufluſt ſanken die 
Preiſe gegen die Vorwoche theilweiſe nicht unerheblich, fo daß z. B. Roggen 
ſchwerſter Sorte um 90 Pf. billiger gekauſt wurde. Den amtlichen Preis⸗ 
Feſtſtellungen zufolge zablte man für 100 Kilogr. oder 200 Pfund Weizen 
ſchwer 22,64 M., mittel 22,36 Mi., leicht 21,06 M., Roggen ſchwer 22,32 
Mark, mittel 22,14 Mark, leicht 22,02 M., Gerſte ſchwer 16,00 M., mittlere 
und leichte Waare fehlte, Hafer ſchwer 16,00 M., mittel 15, „leicht 
14,40 M., Kartoffeln 5.34 M., Stroh 5,00 M., Heu 6,00 M., ein Kilogramm 
Butter 220 M., ein Schock Eier 3,60 M. 


Neumarkt, 8. December. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Derfelbe war beute lebhaft beſucht, Angebot ſtärker als ſonſt; die Preiſe 
zogen bei Roggen wieder mehr an, der Markt war ziemlich ſchnell geräumt. 
Es koſtete Weizen 18—21 M., Roggen 19—20,80 M., Gerſte 14,40—16 80 
Mark, Hafer 12—14 Mark, Raps 27— 28 M., Erbſen 26—27,50 M., Alles 
per 100 Kilogr. 1 Schock Stroh 12— 19,50 M., 1 Ctr. Heu 2— 2,50 M., 
1 Sack Kartoffeln 2,50—3 M., 1 Pfd. Butter 80—110 Pf., 1 Schock Eier 
33,20 M. — Weizenmehl, Geſchäft noch rubig, 31—32 M., Roggen 31,25 
bis 32,50 M., Hausbacken 30—31,25 M., Roggenfuttermehl 11,50 — 12,60 
Mark, Weizenkleie 10 — 10,90 M. 


Poſen, 8 Decbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: Trübe. Die Flaubeit 
für Roggen und Weizen blieb auch am heutigen Wochenmarkte vorherrſchend 
und mußten untergeordnete Qualitäten erheblich unter Notiz verkauft wer⸗ 
den. Es wurden amtlich notirt pro 50 Kilogr. Weizen ſchwere Waare 22,75 
Mark, leichte Waare 19 M., Roggen ſchwere Waare 21,50 M., leichte Waare 
20,25 M., Gerſte ſchwere Waare 16 M., leichte Waare 14,25 M., Hafer 
ſchwere Waare 17 M., leichte Waare 15 M., Kartoffeln pro 100 Rippe: 
4 M. bis 3,75 M. — An der Börfe: Spiritus: Behauptet. Gekündigt 
— Liter. December 52,50 M. bez., Januar 52,60 — 70 M. bez., April⸗Mai 
54,70 M. bez. 


Königsberg i. Pr. 8. Dechr. [Borſendericht von Rich. Heymann 
#. Riebenfabm, Gerreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus geſchäftslos. Zufuhr 10,000 Liter. Gekündigt 10,000 Liter. 
Loco — M. Br., 56% M. Gd., — M. bei, Dechr. 56% wi. Br., 56 Mark 
Bd., — M. ber, Decbr.⸗März 56% M. Br., 56% M. Gd. — Pt. ber, 
rübiabr 188 59 M. Br., 58% M. Gd., — M. bez., Mai⸗Jun 
ark Br., 59 M. Gb., — M. bez., Juni — M. Br., 60% Mark Gd., 
— M. bez., Juli 61 M. Br. — M. Gd. — M. ber, Auguſt 940 M. Br, 
61 M. Gd., — Mark bez., Septbr. 62 M. Ur., — M. Gd., — M. bez. — 
Den 7. December: December⸗März 56% M. bez. 


Breslau, 9. Decbr. [Hypotheken- und Grunpſtück-Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Am Hypothekenmarkte macht ih durch 
die Nähe des Weihnachtstermins ein recht beträchtliches Geldangebot geltend, 
dem nur wenig Hypotheken⸗Offerten gegenüberiteben. Die Nachfrage richtet 
fi) bauptſachlich nach feinen, möglichſt puppillarfiheren Hppotbeken, für die 
je nach Bonität und nach Lage der Pfandgrundſtücke 4% bis 5 pet. Zinſen 
verlangt werden. Gegen bochausgehende und vorſtädtiſche Eintragungen 
verhalten ſich die Geldgeber ablehnend; von Gutsbypotheken finden wenig 
Umfätze ftait. Das Grundſtückgeſchäft macht langſame, aber ſtetige Fort⸗ 
ſchritte, ſo daß es auch in vergangener Woche an Umſätzen nicht fehlte, 
die allerdings nur kleinere und Mittel⸗Grundſtücke betrafen. 


— — ſ— 4 . 

[Deutihe Bank in Berlin.] Der von der Direction der Deutichen 
Bank in der am 8. d. ſtattgebabten Auſſichtsrathsſitzung erſtattete Bericht 
ab ein hoͤchſt gunſtiges Bild von der Geſchaftsentwickelung des Inſtltuts. 
ie Umfäge der Bank baben im dritten Quartal im Vergleich zum gleichen 
Quartal des Vorjahres ſich um über 300 Millionen Mark gehoben, nämlich 
um 187 Millionen bei der Centrale und um 115 Millionen bei den Filialen, 
was denn natürlich auch nicht obne Einfluß auf die Einnahmen und Pros 
viſionrn bleiben konnte. Da außerdem conſtatirt wurde, daß auch im dritten 
Quartal die Bank keinerlei Verluſte gebabt bat, ſo blieb der Eindruck der 
Sitzung bei allen Auſſichtsrathsmitgliedern der, daß auf eine Dividende von 

10 bis 10% pCt. für das laufende Jahr jedenfalls zu rechnen ſei. 


London, 9. Decbr. Die Bank erhöhte den Discont auf 3 pCt. 


IInternationales Neifebureau in Berlin.] Am 1. Juli d. J. hat 
die internationale Schlafwagen⸗Geſellſchaft von Brüſſel in Berlin, Unter 
den Linden 57, ein Internationales Reiſebureau errichtet, das ſich mit dem 
Verkauf von Eiſendahn⸗ und Schlafwagenbillets, der don Niels von 
Reiſegepäck, der Ertheilung von Accreditiven, dem Verkauf von Reiſehand⸗ 
büchern, Karten und der Auskunſtsertheilung in Reiſeangelegenheiten be⸗ 
faßt. Das Bureau verkauft Billets der Oſt⸗, der Nord⸗, der Niederſchleſ. 
Markiſchen, der Lehrter, der Stettiner, der Wetzlarer, Dresdener, Pots⸗ 
damer, Hamburger und Anhaltiſchen Bahn, namentlich Billets zu den 
Courier: und Schnellzügen und zu gewiſſen Perſonenzügen. Der Verkauf 
ift im Allgemeinen auf Billets I. und II. Klaſſe, reſp. auf Diener⸗Billets 
III. Klaſſe und Hunde⸗Billets für längere Touren beſchränkt, doch iſt es 
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anbeimgegeben, auch andere Billets zum Verkauf in dem Bureau zu brin⸗ 
gen. Zur Deckung ſeiner Unkoſten erhebt das Bureau einen Zuſcklag zu 
den Billetpreiſen, der 30 Pf. für ein Billet unter 20 M., 100 Pf. für ein 
Billet von 100 M. und mehr beträgt. Die von dem Bureau verkauften 
Billets gelten zur Abfahrt an einem beſtimmten Tage, und können auch 
ſchon bis zu 8 Tagen vor demſelben gelöſt werden. Die Billets können, 
wenn ein Hinderniß für die Reiſe eintritt, binnen 24 Stunden nach dem 
eigentlichen Reiſetage zurückgegeben werden. Die Internationale Schlaf⸗ 
wagengeſellſchaft hat mit einigen Berliner Hotels Verträge abgeſchloſſen, 
nach denen auch in dieſen Hotels ein Billetverkauf ſtattfindet. Weitere 
gleiche Verträge ſind in Ausſicht genommen. Dagegen werden die Bahnen 
die von einzelnen derſelben mit dem Reiſeunternehmer Carl Rieſel abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge, nach welchem dieſer Billets in ſeinem Bureau und in 
einzelnen Hotels verkauft, nicht erneuern; desgleichen ſollen die Verträge 
1 9 Bahnen mit bieſigen Hotels über Errichtung von Billetperkaufs⸗ 
ſtellen gelöft werden. Doch ſtebt es den Bahnen frei, neue derartige Ver⸗ 
träge unter Zugeſtehung der Bedingungen abzuſchließen, die der Inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft gewährt find. Das Bureau ſoll auch Billets gegen 
eine Vergütung von 20 Pf. nach den in feiner Nähe gelegenen Hotels 
direct ſenden. Die Geſellſchaft beſorgt ferner ir zwei Stunden vor Ab⸗ 
gang jeden Zuges) die Annahme don Gepäck levent. Abholung deſſelben 
aus Hotels) und Weiterbeförderung deſſelben, ebenfalls gegen eine kleine 
Vergütung pro Gepäckſtück. 


Glogau, 9. Decbr. Die biefige Oderbrücke paſſirten folgende Schiffe 
Am 4. December Dampfkahn Silelta, Steuermann Karl Nuß. mit le 
kabn, Steuermann Ernſt Schulz, von Stettin mit Heringen und Petroleum 
nach Breslau, Franz Maskus von Magdeburg mit Cichorien nach Bres⸗ 
lau, Ernit Fengler von Herrndorf leer nach Schwuſen. — Am 7. Decems 
ber Ed. Zimmermann von Schwuſen mit Steinen nach Herrndorf, Dampf⸗ 
kahn Emilie, Steuermann Wilhelm Bretag, mit Schleppkahn, Steuermann 
Karl Kopte, von Stettin mit Gütern nach Breslau. 


. Sqhifffahrtsliſtenn 

Swinemünder Einfubrlſſte. Memel: Commercial, R. Kroll. D. Cron⸗ 
bach 40,000 Kilogr. Weizen, 55,450 Kilogr. Roggen, 18,245 Kilogr. Hafer, 
6975 Kilogr. Hafer. — Memel: Alfred, Gerdin. Gebr. Lindemann 110 
Säcke Weizen, Emil Hennig 35,215 Kilogr. Hafer. Fr. Heymann 5000 Klgr. 
Erbſen. Hugo Wegener 10,000 do. Otto Gardeicke 18,780 do., 103,440 
Kilogr. Roggen. — Libau: Kurland, Jancke. Emil Aron 154 Sack Mobn⸗ 
ſamen. Ordre 99 Sack Rübſen, 95 Sack Erbſen, 63 Sack Hanffamen. 
Ordre 100 Sack Bohnen, 1 Partie Roggen. Korth u. Büttner 161 Sack 
Anis, 547 Sad Graumohn, 324 Sack Blaumohn. — Peterbead: Robert, 
Millne. Ordre 1661 Tonnen Hering. — Stabanger: Johanne, Gunder⸗ 
fen. Schröder u. Treſſelt 554 To. Heringe. ewyork: Conitantia, 
Nanſehe Auguſt Sanders u. Co. 2535 Brls. Petroleum. — Erling, Skal⸗ 
ſen, Scheie. Auguſt Sanders u, Co. 1690 Barrels Petroleum. Herotizky 
u. de la Barre 1690 do. 


— 


Ausweiſe. 
TER e ene e Aer 1880 be 
Die Einnahme pro Monat November 1880 beträgt: Hi 
proviſoriſch 1880 definitiv 1879 
a. aus dem Perſonenverker. ‚196 M. 31,397 M. 
b. ⸗Guüterverker . . . 113,532 > 110,748 ⸗ 
c. aus ſonſtigen Quellen 10,990 = 12,243 - 
zuſammen 154,718 M. 154,388 M. 


Mithin im November 1880 mehr 330 M., 
ſeit Anfang des Jahres 1880 mehr 71,396 M. 


Paris, 9. Decbr. [(Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 1,589,000, 
Bordefenile der Hauptbank und der Filialen Abn. 26,672,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 1,570 000, Notenumlauf Abn. 21,106,000, Guthaben des 
898580 Abn. 24,175,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
28,938,000 Fres. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Deld-Gnefener Eiſenbahn.] In der letzten Plenarſitzung der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion kam ein Antrag zur Sprache, nach welchem ge⸗ 
wünſcht wurde, daß die noch jetzt bei den Oels⸗Gneſener Stamm⸗Priori⸗ 
täten ſich befindenden und jetzt noch mitzuliefernden rückständigen Dividen⸗ 
denſcheine am Schluß dieſes Jahres getrennt werden möchten. Es wurde 
allgemein anerkannt, daß bei dieſen Stamm⸗Priorſtäten nicht ferner eine 
Ausnahme zu machen ſei, und wird die Beſchlußfaſſung, die ohne Zweifel 
in dieſem Sinne ausfallen wird, in der nächſten Sitzung erfolgen, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= [In Bezug auf das Fenſter- reſp. Lichtrecht! bat das Reichs⸗ 
gericht unterm 8. April d. J. eine Entſcheidung von principieller Bedeutung 
getroffen, aus welcher wir Folgendes zu weiterer Kenntniß mittbeilen: 
„Nachdem im § 141 des Allgemeinen Landrechts, Theil I, Titel 8, ver⸗ 
ordnet iſt, daß in der Regel Jeder auf ſeinem Grund und Boden ſo nahe 
an der Grenze und fo doch bauen kann, als er will, beſtimmen 8 142; 
„Sind jedoch die Fenſter des Nachbars, vor welchem gebaut werden foll, 
{hen feit zehn Jabren oder länger vorhanden und die Bebältniffe, wo fie 
ſich befinden, haben nur von dieſer Seite ber Licht, ſo muß der neue Bau 
fo weit zurücktreten, daß der Nachbar noch aus den ungeöffneten Fenſtern 
des unteren Stockwerks den Himmel erblicken könne.“ § 143: „Hat in 
dieſem Falle das Gebäude des Nachbars, in welchem die Fenſter ſich be⸗ 
finden, noch von einer anderen Seite Licht, fo iſt es genug, wenn der neue 
Bau nur ſo weit zurüdtritt, daß der Nachbar aus den ungeöffneten Fenſtern 
des zweiten Stockwerks den Himmel ſeben könne.“ § 144: „Sind aber die 
Fenſter des Nachbars, vor welchen gebaut werden ſoll, noch nicht zehn 
Bay vorhanden, fo ift der Bauende blos an die $ 139 deſtimmle Ent⸗ 
ernung gebunden.“ Es kommt weſentlich darauf an, wie Worte des $ 143 
„in dieſem Falle“ und „Gebäude“ zu verſteben ſind. Die richtige Bedeutung 
ergiebt ſich nur bei Zuſammenhaltung der gedachten drei Paragraphen. 
Dennoch den felt die $$ 142 und 143 den bat, wenn die Fenſter des 
Nachbars ſchon ſeit mindeſtens 10 Jahren vorhanden, der § 144 aber den 
all, wenn ſie noch nicht ſo lange vorbanden ſind. An den Hauptbedin⸗ 
gungsſatz in den SS 142 und 143 binſichtlich der Dauer der Fenſteranlage 
ſchließen ſich unterſcheidend die Gegenſätze a) im § 142: wenn die Behält⸗ 
niſſe, wo fi die Fenſler befinden, nur von dieſer Seite her Licht haben; 
b) im $ 143: wenn das Gebäude, in welchem ſich die Fenſter befinden, 
noch bon einer anderen Seite her Licht hat. Der Beſchwerde iſt nicht bei⸗ 
zuſtimmen, daß die Worte des $ 143 „in dieſem Falle“ ſich auch auf den 
Unterſcheidungsſatz a erſtreden. Es muß dies vielmehr N früberen 
preußiſchen Obertribunal verneint werden, ohne daß 81 8 ige Annahme 
einer incorrecten Faſſung des § 143 geboten iſt. 555 eſchwerde legt 
ferner ohne zureichenden Grund deſonderes Gewicht, Daran 9% daß im § 142 
von „Behältniſſen“ und im § 143 von 1 berech lede iſt. Ihrer 
Folgerung, daß die Anwendung des § 143 1 ige wird, wenn 
die Bebäliniſſe noch von einer anderen Seite pon einer Aab daß es 
darauf ankomme, ob das Gebäude überbaupl, eint im Dei lie Seite Licht 
empfange, läßt ſich nicht beitreten. Cs eimt „B 1 zeſentlichen richtig, 
das Wort „Gebaude“ als gleichbedenten, mit „Bebäliniſſen“ aufzufaſſen. 
Man braucht aber nicht bis zu der Annahme zu gehen, daß im § 143 der 
Ausdruck „Gebäude“ ohne beſonderen Grund oder gar irrig gewahlt fei- 
Denn der § 142 ſetzt voraus, daß die Bebältniffe, vor denen gebaut werben 
ſoll, nur von der Bauſeite durch Fenſter unmittelbares Licht erhalten. Der 
> aber betrifft den Fall, wenn die Behaltniſſe auch von einer anderen 

eite Licht haben, ohne daß es principiell von Erheblichkeit iſt, ob das 
Licht, falls es ein genügendes, dem Raume gerade durch Fenster, ob es 
unmittelbar oder nur mittelbar zugeführt wird. Da bei der Beurtbeilung 
in dieſer Hinſicht unter Umſtänden die Conſtruction des ganzen Gebäudes, 
nicht blos der einzelnen Theile, in Betracht gezogen werden muß, fo er⸗ 
ſcheint es vollkommen entſprechend, daß bier ſtatt des obnevies nur uns 
eigentlichen Ausdruckes „Behaltniſſe“ das Wort „Gebäude“ ſteht. Endlich 
läßt es ſich auch nicht für zutreffend erachten, wenn die Beſchwerde ihre 
abweichende Auslegung auf die Abſicht des Geſetzes er Allerdings ſoll 
verhindert werden, daß Gebäude reſp. Räume, welche bisher Licht hatten, 
durch Vorbau ganz unbrauchbar gemacht werden. Auch ſind die den Licht⸗ 
ſchutz bezweckenden Vorſchriften nicht ausdehnend zu erklaren, weil fie die 
aus dem Eigentbum des Nachbars fließende Beſugniß zum Bauen eins 
ſchrauken. Dadurch rechtfertigt ſich aber nicht eine Auslegung, eine Art 
der Unterſcheidung, welche — hinſichtlich der Frage einer anderen Lichtſeite 
von den durch Vorbau betroffenen einzelnen Behältniſſen und deren mög“ 
licher gänzlicher Unbrauchbarkeit abſedend — mit dem Sinne der poſitiven 
Beſtimmungen des Geſetzes in Widerſpruch trüt. Die Beſchwerde it alfor 
ſoweit fie die in den beiden fogenannten Rechtsgrundſätzen niedergeleg 1 
Auslegung geltend macht und ausſchließliches Gewicht darauf legt, ob i 


einer anderen Front des Gebäudes der Klägerin Fenſter 
daſſelbe von einer anderen Seite Licht bat, zu verwerfen.“ 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 8. Decbr. [Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Tbeil der inneren Stadt.] In der beutigen Verſammlung unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr, Köbner wurde zunächſt beſchloſſen, beim Magiſtrat 
dabin vorſtellig zu werden, daß die bei der Umpflafterung des Roßmarktes 

angebrachte Stufe am Riembergshofe wieder beſeitigt werde, damit nicht 
noch fernere Unfälle entſtänden. — Auf eine zweite Frage: Was geſchehen 
könnte, um den vielen im Arbeits nachweiſe Burean des Vereins gegen 
Verarmung und Bettelei Arbeit Suchenden ſolche i gewähren? wurde zu: 
nächſt bemerkt, daß dem Verein mehr Aufmerkſamkeit und Vertrauen ent: 
gegengebracht werden müſſe, als bisber. Gegenwärtig ſei das Angebot von 
Arbeitern noch 3 Mal ſtärker, als die Nachfrage. Es ſei nothwendig, daß 
der genannte Verein häufiger kurze Berichte über feine Thätigkeit in den 
Bezirksvereinen erſtatte und daß im Arbeitsnachweiſe⸗Bureau eines der 
Vorſtandsmitglieder dauernd die Oberauſſicht führe. — Zum zweiten Punkt 
der Tagesordnung: Beſprechung communaler Angelegenheiten, nahm Schub: 
machermeiſter C. F. Elsner das Wort, der ſich zunächſt als ein Mitglied 
des äußerſten linken Flügels der Fortichrittöpariei bezeichnete. Seit acht 
Tagen, ſo führte Redner aus, mache die Gehaltszulage für den Director 
Dr. Müller ſehr viel böſes Blut in der Stadt. Wenn der Abgeordnete 
Windtborſt auf der hieſigen Katbolikenverſammlung noch erklärt habe, 
daß das Centrum in Geldſachen mit der Fortſchrittspartei ſtimmen könne, 
denn dieſe ſei ökonomiſch, fo mache die dieſige Fortſchrittspartei eine un: 
rühmliche Ausnahme. Die von ihr W Zulage von 1200 M. werde 
nicht obne Conſequenzen bleiben; andere Beamte und Lehrer würden mit 
gleichen oder ähnlichen Anſprüchen kommen und 20 pCt. Aufſchlag werde 
die Folge ſein. Wenn man die Handlungsweiſe der Vierzig. welche den 
Antrag auf Gebaltserböhung eingebracht, wirthſchaftlich nennen wolle, fo 
ſei das Heuchelei; die Angelegenbeit ſei als reine Paxteiſache behandelt 
worden und das ſei falſch. Morgen (Donnerstag) werde in der Stadt: 
verordnetenverſammlung wiederum ein Antrag. auf Gehaltserhöhung ge⸗ 
ſtellt und angenommen werden. Demjenigen, den es diesmal betreffe, 
wünſche er es von ganzem Herzen, denn der Mann babe es verdient. Aber 
es bliebe eben nicht dabei, die Conſequenzen würden ſich ſehr bald zeigen 
nach oben wie nach unten. Es ſpielten jetzt überhaupt einige Dinge hinter 
den Couliſſen. Immer würden Dringlichkeitsanträge geſtellt, weil man nach 
Neujahr die 6—7 Stimmen fürchte. Stadtverordneter Fengler, der nach 
feiner Erklärung auf demſelben politiihen Standpunkte wie der Vorredner 
Hehe, iſt bezüglich der genannten Gehaltszulage anderer Meinung. Der 
Antrag ſei aus der Mitte der Verſammlung geſtellt worden, und wenn es 
ſich hier um eine Ausgabe von 1200 M. bandle, ſo ſei das für dieſe Kraft 
nicht zu viel. Die anderen Directoren würden mit gleichen Anſprüchen 
nicht kommen; denn Director Dr. Müller babe das auch nicht gethan; 
er follte nur der Stadt erhalten werden. Für die vacante Stelle am Eli⸗ 
ſabetan hätten ſich zwar einige 30 Perſonen (ſo viel wir wiſſen, nur 19. 
). Red.) gemeldet, aber ſei denn jede zu folder Stellung geeignet? Sollten 
die übrigen Directoren Gebaltszulagen beanſpruchen, ſo werde er (Redner) 
dieſe nicht bewilligen; in dem vorliegenden Falle aber ſei er dafür geweſen. 
Kaufmann e gegen die Auffaſſung des Herrn Elsner, 
daß der Antrag auf Gebaltserböbung von ſoriſchrittlicher Seite ausgegan⸗ 
gen ſei. Redner exemplificirt im Weiteren auf gute Geſellen, denen der 
verſtändige Meiſter, wenn er fie halten wolle, auch mehr zahlen müſſe als 
anderen. Die Stadtverordnetenverſammlung habe ſehr wohl daran gethan, 
dieſem Manne (Director Müller) die Zulage wenigſtens anzubieten. 1200 
Mark ſpielten bei dem biefigen Stadthaushalt ja Überhaupt keine Rolle. 
Schuhmachermeiſter Elsner erkennt an, daß die 1200 M. an ſich keine 
Rolle ſpielten. Wo aber ſollte dies binaus, wenn dies ſo fortginge. Der 
Vorſitzende, Herr Dr. Köbner, nimmt die Vierzig in Schutz. Die Sache 
könne in dieſer Verſammlung überbaupt nicht debattirt werden. Man 
könne doch böchſtens über Dinge verhandeln, die in öffentlicher Sitzung 
beſchloſſen, nicht aber über ſolche, die in geheimer Berathung zur Sprache 
gekommen feien und überdies eine rein private Angelegenheit einiger Stadt⸗ 
verordneten darſtellten. Was den Director Dr. Müller betreffe, fo fei 
derſelbe eben als erſter Director an einer neugegründeten Schule in der 
Lage geweſen, ſeine ganze Kraft zum Segen der Stadt zu entfalten, und 
da könne die Stadt auch etwas tbun, um ihn zu halten. Damit war dieſe 
Die Herren Vollrath und Elsner erſuchten 
bierauf die Mitglieder um reichlichere W 800 M. zum Weihnachtsfonds. 
Während in anderen Jahren um dieſe Zeit 800 M. und mehr vorhanden 
geweſen wären, ſeien diesmal erſt über 400 M. vorhanden. 


H. Breslau, 8. Decbr. [Breslauer Gewerbeperein.] Die letzte 
Verſammlung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Apotheker J. Müller, 
mit der Mittheilung, daß in Folge des Aufrufs des Vorſtandes der Beſuch 
der Fortbildungsſchule ſich nicht nur in der Oberſtufe, ſondern auch in den 
verſchiedenen Abtheilungen der Unterſtufe weſentlich gehoben habe. — Bei 
der folgenden Berathung über die Feier eines Sliftungsfeſtes, welches im 
vergangenen Jahre in Rückſicht auf die ſchlechten Zeiten ausgefallen, wurde 
deſchloſſen, daſſelbe im Anſchluß an die Schleſiſche Gewerbes und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung nächſten Sommer zu begeben. Die weiteren Vorbereitungen 
wurden einſtweilen dem Vorſtande überlaſſen. — Hierauf bielt Profeſſor 
Hartmann Schmidt einen Vortrag über Accorde. Der in hohem Grade 
ſeſſelnde Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen und den Dankes⸗ 
worten des Vorſitzenden konnte jeder Anweſende ſich aus vollem Herzen 
anſchließen. 


Di —d, Breslau, 8. Decbr. [Breslauer Bienenzüchterverein.] 
die letzte, gut befuchte Monatsverſammlung im alten Jahre war deshalb 
eine ſebr intereſſante, weil die für den Fragekaſten reichlich eingelaufenen 
Fragen aus den perſchiedenen Gebieten der Bienenzucht zur Debatte geſtellt 
wurden. Sammtliche Fragen fanden in ausführlicher und bündiger Weiſe 
ihre Bewortung. Die Frage, welches die beſte Bienenrace fei, wurde dabin 
beantwortet, daß alle Racen ihre beſonderen Vorzüge, aber auch ibre Nach⸗ 
tbeile hätten; die beliebtefte ſei die italieniſche Race. Von mehreren Seiten 
wurde Kreuzung empfohlen, weil Baſtarde und Miſchlinge zufriedenſtellende 
Reſultate lieferten. Ueber die neuerdings eingeführten Cyprier konnte aus 
eigener Erfabrung noch kein beſtimmtes Urtbeil gefällt werden, da nur zwei 
Mitglieder des Vereins ſeit vergangenem Sommer eypriſche Königinnen be⸗ 
finen. Bezüglich der Frage, wie eine Königin am leichteſten von den ihr 
oft im größerer Anzahl anhaftenden Bienenläuſen zu befreien ſei, wurde 
als probates Mittel empfohlen: die Königin auszufangen, in ein Weiſel⸗ 
bäuschen zu ſperren und einige leichte Züge Rauch in letzteres zu geben. 
Die Laufe verließen ſchnell die Königin, worauf ſie ihrem Volke wieder zu: 
rückzugeben ſei. — Von einigen Mitgliedern waren im Laufe des Bienenſahres 
Verſuche mit Abſperrgittern gemacht worden. Sie wurden im Allgemeinen 
als prakliſch anerkannt, nur heine es wünſchengwerth, dieſelben aus ſtärkerem 
Material als bisher zu fertigen, um ein Verbiegen zu berbüten. — In 
Kin einer weiteren Frage und des in derſelben ausgeſprochenen Wunſches 


vorhanden, ob 


Angelegenheit erledigt. — 


ollen auch zum künftigen Frübjahr zwei italienifhe und eine cypriſche 
ienenlönigin auf Koſten des Vereins angekauft und unter die Mitglieder 
verlooſt werden. — Seine Generalverſammlung hält der Verein Montag, 
den 3. Januar 1881 ab. Auf die Tagesordnung wurde die Neuwahl des 
Vorſtandes, der Jahresbericht und die Rechnungslegung geſetzt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
B (Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 
Die Eirlin, 9. Decbr. Abgeordnetenhaus. Berathung des Cultusetats. 
dauernde men werden ohne Debatte genehmigt. Bei Capitel 109 
1 ausgaben“ erklärt Windthorſt, er und ſeine Freunde wür⸗ 
den den balusetat wiederum benutzen, ihre Klagen vorzubringen. 
Nach 85 anebenden Maigeſetzen werden alle weſentlichen Punkte 
ſtreng angewendet, obwohl der Minifter möglihft verſucht hat, Gr: 
kite 0 ſchaffen. Das Centrum habe dem gegenüber kein 
anderes M 0 als fortdauernd ſeine Hauptbeſchwerden vorzutragen, 
bis ſie ſchließlich zu der Stelle gelangen, von wo die Abhilfe geſchehen 
kann. Der Verſuch der Erleichterung der Lage der Kathollken war 
verfehlt; dazu hätte das Centrum ſeine Hand nicht bieten können. 
Der Redner führt die einzelnen Beſchwerden des Centrums auf. Die 
Regierung habe Urſache, im Laufe der Seffton auf Abſtellung der zu 
weitgehenden Beſtimmungen der Geſetze zu ſinnen und eine orga⸗ 
niſche Geſetzgebung vorzubereiten. Das Centrum würde ſolche Anträge 
ſtellen und kündige einen Geſetzentwurf an, der das Spenden der 
Sacramente und das Leſen der Meſſe für ſtraffrel erkläre. Redner 
fragt an, ob die Regierung beabsichtige, die Unterhandlungen mit 


Rom wieder aufzunehmen, ob Schritte in dieſer Richtung geſchehen, 
und wann ſie die Wiederaufnahme vorzunehmen gedenke. Wenn 
geſagt worden, daß der paſſive Wiederſtand gegen die Geſetze unzu⸗ 
läßig ſei, ſo würde man zum denkbar ärgſten Byzantimismus gelan⸗ 
gen, es ſei unwahr, daß das Centrum zur Verletzung der Geſetze 
aufforderte. Der Cultusminiſter erklärt: Wenn man ſo weit geht 
zu ſagen, die Maigeſetzgebung könne nur darauf ausgehen, die ka⸗ 
tholiſche Kirche zu vernichten oder zu verfälſchen, ſo kann ich dem 
nur gegenüberhalten, was ein treuer Sohn dieſer Kirche in einem 
ſeiner neueſten Werke ſagt: Man kann die Kirche nicht mehr ſchädi⸗ 
gen, als wenn man übertreibt. Die Staatsregierung theilt den 
Schmerz und die Betrübniß, daß man heute, nach Jahren voll Rin⸗ 
gen, Mühen und Kämpfen im Ausgleich der kirchenpolitiſchen Gegen⸗ 
ſätze nicht weitergekommen. Sie blickt mit großer Beſorgniß in die 
Zukunft der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe, ſie ſieht ſie mit einem dichten 
Schleier bedeckt, durch den kaum ein Lichtſtrahl durchdringt. Das Centrum 
that bisher auch nichts, was die Regierung veranlaſſen könnte, den 
Weg zu betreten, den ſie als einen zur Verſtändigung geeigneten erklärt. 
Die Regierung hat in dem kirchenpolitiſchen Geſetze das Mittel zur 
Erreichung des inneren kirchlichen Friedens geboten, muß aber die 
Inſinuation zurückweiſen, als ob ſie mit dieſer Vorlage irgend welche 
Nebenzwecke zu verbinden beabſichtigt hätte. Mit Abänderung der 
Vorlage iſt aber der Regierung die Handhabe zur Anbahnung dieſes 
Friedens vollſtändig zerbrochen; fie ſieht ſich daher gezwungen, jede 
Verantwortlichkeit dafür, daß nicht mehr geſchehen, abzulehnen; die 
Regierung wird hiernach eine abwartende Haltung annehmen, die 
durch ſchonende Handhabung der beſtehenden Geſetze gekennzeichnet iſt. 

Petri ſpricht ſich bedauernd über die Verwaiſung der Pfarreien 
aus, die Schuld an der Verwaiſung der Pfarreien liege daran, daß 
die kirchlichen Organe die Anzeigepflicht nicht befolgten. Rom ſei an 
der Verwaiſung ſchuld, denn wenn es ſeine zu Unrecht erworbene 
Macht dem Staat gegenüber nicht aufrecht erhalten könne, dann frage 
es nie nach Gemeinden. Langerhans weiſt hin auf die Beſchränkung 
der kirchlichen Freiheit in der proteſtantiſchen Kirche, auf das Wachſen 
der Orthodoxie und das Verhalten des Miniſters bei der General⸗ 
ſynode gegenüber dem Schulaufſichtsgeſetz. Stengel verwahrt die Frei: 
conſervativen gegen die Vorwürfe Windthorſts. Jazdzewokt ſchildert 
die Folgen des Culturkampfes in Poſen, wo Abhilfe dringend nöthig 
ſei. Die Ausführung des neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes geſchehe 
uicht in dem gewünſchten Umfange. Miniſter Puttkamer entgegnet, 
es ſei unrichtig, wenn angenommen werde, er könne nach dem 
neuen Geſetz einzelnen Geifllihen gegenüber die Staatsleiſtungen 
wieder aufnehmen, das könne nur für ganze Diöcefen ge⸗ 
ſchehen, vorausgeſetzt, daß eine gewiſſe Ordnung daſelbſt her⸗ 
geſtellt ſei. Der Miniſter erörtert die im Einzelnen vom Vor⸗ 
redner angeführten Klagepunke und rechtfertigt das in dieſen Fällen 
beobachtete Verhalten der Regierung. Den Vorwürfen Langerhans 
gegenüber rechtfertigt er ſeine Haltung und weiſt auf die bereits 
früher gemachten diesbezüglichen Aeußerungen hin. Seiffarth nimmt 
die Lehrervereine in Schutz gegen die im Erlaß des Cultusminiſters 
enthaltene Beſchuldigung agitatoriſcher Beſtrebungen; das Verfahren 
des Miniſters ſchädige das Anſehen des Lehrerſtandes. Puttkamer 
weiſt den Vorwurf zurück, daß er gegen die Lehrer Anſchuldigungen 
ausſpreche, ohne Nachweiſe beizubringen. Disciplinariſche Bemerkungen 
ſeien keine Vorwürfe. Der Majorität des Lehrerſtandes habe er ein 
lobendes Zeugniß ausgeſtellt und nur wenige Lehrer getad elt, die nicht 
ſo ſeien, wie ſie ſein ſollten. Auch ein Theil der Lehrercongreſſe zeitige 
die verderblichſten Früchte. 

Gumbrecht wendet ſich gegen die Ausführungen Windthorſts und 
weiſt zurück, daß er mit der neullchen Aeußerung, der paſſive Wider⸗ 
ſtand des Centrums ſei ein unberechtigter, dem Byzantinismus das 
Wort geredet habe. Rickert conftatirt, daß die Rede des Miniſters 
am 11. Februar geeignet war, den Lehrerſtand zu verletzen. Der 
Miniſter habe heut fein Urtheil weſentlich modificirt. Der Cultus⸗ 
miniſter beſtreitet die Nothwendigkeit, ſein Urtheil einzuſchränken. 
Sollte das in irgend einem ſeiner heutigen Worte gelegen haben, 
ziehe er daſſelbe ausdrücklich zurück. Er habe die Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß an dem reinen Schilde des Lehrerſtandes kein Makel 
hafte, deshalb habe er rückſichtslos die Mangel zur Sprache gebracht, 
welche er mit amtlichem Auge im Lehrerſtande erblickt. Stroſſer 
bedauert den Culturkampf, nimmt die orthodoxe Geiſtlchkeit 
gegen die Angriffe Langerhans in Schutz und vertheidigt die 
Haltung des Miniſters in der Lehrerfrage. Windthorſt dankt 
Stroſſer für das Wohlwollen gegenüber den Katholiken bezüglich 
des Culturkampfes. Die Beſſerung der Verhältniſſe in Baden ver⸗ 
dankten die Katholiken der Initiative des großherzogllchen Paares; 
. hoffen, daß auch hier eine derartige Initiative ergriffen 
werde. 


habe, mache das Blut in den Adern kochen. Es ſei nicht wahr, daß 
die bisherigen Erfahrungen die Regierung veranlaſſen konnten, es 
unter ihrer Würde zu halten, die Verhandlungen mit Rom wieder 
anzuknüpfen, wie der Miniſter gemeint habe. Er vermöge nicht ein⸗ 
zuſehen, warum der Staat nicht die Initiative zur Vereinbarung mit 
Rom ergreife. Das ſei ſelbſtherrlich, landesväterlich aber nicht. Der 
Culinsminiſter entgegnet, daß ihm ein derartiges Gefühl fernliege. 
Seine ganze Haltung widerſpreche dem; die Aufforderung zur Initlative 
müßte an eine andere Stelle gerichtet werden. Bei Einbringung des 
kirchenpolitiſchen Geſetzes habe er ausdrückich geſagt: weil die Re⸗ 
gierung nicht das geringſte Entgegenkommen gefunden habe, ſei ſie 
gedrängt, ihrerſeits eine Vorlage zu machen. Windthorſt verlangt, die 
Verhandlungen wieder aufzunehmen. Titel 1 bis 10 werden an⸗ 
genommen. Bei Titel 11 werden 1200 Mark geſtrichen. Nächſte 
Sitzung Freitag. 8 

Peſt, 9. December. Das Unterhaus nahm mit Majorität von 
7 Stimmen den Antrag Madaraß an, die Verzehrungs⸗Steuervorlage 
erſt nach den Weihnachtsferien zu verhandeln. Der Minifterpräfes 
hatte ſich gegen den Antrag Madaraß ausgeſprochen und jenen Ap⸗ 
ponyis befürwortet, wonach die bezügliche Verſammlung auf nächſten 
Mittwoch anberaumt werden ſollte. 

Rom, 9. December. Es verlautet, der Handelsvertrag mit der 
Schweiz, die Handels- und Schifffahrtsverträge mit Belgien und England 
und der Schlfffahrtsvertrag mit Frankreich werden demnächſt auf ein 
Jahr verlängert werden. Bezüglich Deutſchlands dürfte ſich Italien, 
da eine Verlängerung des talieniſch⸗deutſchen Handelsvertrags nicht 
zu Stande gekommen iſt, mit der Reclprocität auf, Grundlage der meiſt⸗ 
begünfligten Nationen begnügen. — Nach dem Miniſter des Aeußern 
zugegangenen Mittheilungen ſind die Hauptſchuldigen, welche ſich an 


den italienifchen Flſchern in Myſilene vergriffen, von den Türken be: Conſol 


reits verhaftet. f 
London, 9. Decbr. Ein Gerichtsexecutor wurde während ber 
Vornahme einer Pfändung bei einem Pächter unweit Cookstown in 
der Grafſchaft Tyrone erſchoſſen. Der Mörder hat ſich geflüchtet. 
London, 9. Decbr. 
Hier eingegangene Telegramme melden einige große Falliſſements von 
Kaffee⸗Speculanten in Amerika. Die zwei größten fanden in New⸗ 


Seitens des Centrums werde nichts übertrieben, wie der R 
Miniſter meint, die Behandlung, die das katholiſche Volk zu erdulden 74 


Der City⸗ Artikel der „Times“ ſchreibt:] Silb 


* 


Vork, eins in Boſton ſtatt, wodurch eine Panik auf dem Kaffeemarkt 
eintrat. Das Geſchäft in Minecinglane ſcheint unbeeinflußt. 

Petersburg, 9. Deebr. Bei dem geſtrigen Georgsfeſte fand um 
12½ Uhr im Winterpalais ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, an welchem 
ſämmtliche anweſenden Ritter des Georgsordens und Inhaber der 
goldenen Chrenfäbel beiwohnten. Nach dem Gottesdienſte ſchritt der 
Kaiſer in Begleitung des Großherzogs von Oldenburg die Truppen 
ab und begrüßte dieſelben. Abends war Galatafel, woran der Kaiſer, 
die Mitglieder der kalſerlichen Familie, der Großherzog von Olden⸗ 
burg und die Ritter des Georgsordens theilnahmen. Während der 
Tafel traf ein Gratulatlonstelegramm des Kaiſers Wilhelm ein, nach 
deſſen Verleſung Kalſer Alexander den Toaſt auf das Wohl des Kaiſers 
Wilhelm als älteſten Ritters des Georgsordens ausbrachte. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 9. Dec. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 500 — 497 50 Wien 2 Monate . 171 15/171 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 486 — 485 — Warſchau 8 Tage. 207 65207 50 


Lombarden 169 — 166 — | Defterr. Noten 17? 30172 20 
Schleſ. Bankverein. 108 50109 — Ruf. Noten 207 90207 80 
Bresl. Discontobant. 97 — 97 — 144% preuß. Anleihe 105 — 105 — 
Bresl. Wechslerbank. 101 80101 8033 & Staatsſchuld. 98 50) 98 50 
Laurahütte 118 50119 30 1880er Looſe 123 10123 20 
Wien kurz 172 — 172 05 [77er Ruſſen 2 
„T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 

7 Pfandbriefe. 90 30 99 30 Galizjier 120 40,120 — 

fterr. Silberrente. 63 10) 62 90 London lang 20 304 — — 
Oeſterr. Papierrente. 62 50| 62 50 London kurz 20 393 — — 
Poln. Liq.⸗Pfandor.. 56 —| 55 90 2er kurz 80 65 — — 

um. Eiſenb.⸗Oblig. 91 50] — — Deutſche Reichs Ani. 100 10,100 10 


Oberſchl. Litt. A.... 203 801203 — 
Breslau⸗Freiburger . 110 70110 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 153 50153 10 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Prior. 151 20151 — 
Rbeiniſchhe 2 
Bergiſch⸗Märkiſche . 117 20117 10 uſſen . 71 6) 
Röln⸗Mindener — 1 — — Neue rum. St.⸗Anl. 91 50 
(M. T. B.) [Nahbörfe.] Oeſterr. Goldrente 74, 90, dio. ungariſche 
94, —, Creditactien 5.0, 50, Franzoſen 486, —, Oberſchleſ. ult. 204, 40, 
Discontocommandit 182, 10, Laura 119, —, Ruſſ. Noten ult. 208, —. 

Felt. Londoner Disconterhöhung war eindruckslos. Spielpapiere und 
ausländiſche Fonds behauptet. Banken und öſterr. Bahnen beliebt. Berg⸗ 
werke ſchwach. Discont 34. 

Frankfurt a. M., 8. Deebr. Mailand 100 Lire kurz 77,25 bezahlt. 

. 4. B.) Frankfurt a. M., 9. December, Mutags. [Anſaugs⸗ 
courſe.] Credit⸗Actien 247, 50. Staatsbahn 40, 75. Galizier 239, 50. Ruhig. 

(W. T. B.) Wien, 9 be Feſt. 


preuß. Conſols . 100 10100 10 
Orient⸗Anleihe I. 58 10] 58 10 
Orient⸗Anleihe II... 58 60 
Donnersmardhütte.. 61 80 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 43 — 
1880er Ruſſ 


Cours vom 9. urs vom 9 7 
1860er Looſe.. .. 131 70 131 50 [Napoleonsd'or .. 9 38½ 937 
1864er Looſe.. . 172 50 172 50 [ Marknoten 5815 58 05 
Ereditactien. .. 289 10 [288 10 Ungar. Goldrente 109 8) 109 52 

n 126 — 124 25 1 * 72 80 72 72 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 280 75 281 25 ilberrente 73 75 73 65 
Lomb. Eiſenb.. 97 75 ä 95 50 London 117 80 117 65 
Galizien 279 — 278 75 [ Oeſt. Goldrente. 87 15 87 10 


Wien, 9. Dechr. [Nachbörſe.] Creditactien 291, 40. 
(W. T. B.) London, 9. Decbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 01. 


Italiener 87, . 1873er Ruſſen 88, 15. Wetter: Schön. 
W. T. B.) Berlin, 9. Dec. [Schluß⸗ Bericht.] 
. Cours vom 9. 8 Evurd vom 9. 8 
Weizen. Feſt. Rü bl. Still. 7 
April⸗ Mai: 213 — 213 — April⸗ Mai 56 60 56 70 
Mai⸗Juni . . 212 501213 50 Mai⸗ Juni: 57 — 5710 
Roggen. Beſſer. 
Decbr. . . 213 50211 50 Spiritus. Feſter. 
Der Jann 211 501210 50 rin 55 30 55 50 
April⸗ęꝗ Mai 202 — 200 75 Der Jan... 55 20 55 — 
Hafer. April⸗ Ma: 56 20 56 — 
Debt. 149 — ( — — 
April⸗gai 151 — — 
(W. X. B.) Stettin, 9. Dec, — Uhr — Min. 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt 
ebnen. ——][— ] Decb r. 53 50 53 70 
Frühjahht 211 —1211 — April⸗ Mai 56 20, 56 20 
Roggen. Feſt. Spiritus. g 
echr. 203 —1203 — aa ar 53 80, 54 — 
Frübjahr +... -- 197 — 196 —| Decbr. »...... +» 53 50, 53 80 
Frühia he 54 90 55 20 
Petroleum. 
Dechr. nun. 10 501 10 69 
(W. T. B.) Köln, 9. Decbr. [Betreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 22, —, per Mai 22, —. — Roggen loco — per 
März 20, —, per Mai 19, 90. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 40. 


Hafer loco 15, —. — 

(W. T. B.) Paris, 9. Decbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen feſt, per December 29, 25, per Januar 28, 75, Januar⸗April 
23, 50, per März⸗Juni 28, 25. — Mebl feſt, per December 64, 50, 
per Januar 62, 75, per Januar⸗April 61, 25, per März⸗Juni 60, 50. — 
üböl rubig, ver Deebr. 74, 25, per Januar 74, 75, per Januar-April 
75, per Mai⸗Auguſt 75, 50. — Spiritus behauptet, ver Decbr. 60, 25, 
per Januar 60, 50, per Januar⸗April 61, —, per Mai⸗Auguſt 60, 25. 


— Wetter; Bedeckt. 
W. T. B.) Amſterdam, 9. Decbr. [Getreide markt.] (Schluß bericht.) 
Roggen loco —, per März 238, —, 


Weizen loco —, per März 299. 
per Mai 239, —. a 

Glasgow, 9. Dechr. Robeiſen 50, 9. 

Frankfurt a. M., 9. Decbr., 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl, Ztg.) Ereditactien 248, 87, Staatsbahn 241, 62, 
Lombarden 84%, Oeſterr. Silberrente 63%, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente 94, 43, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleibe —, — Feſt. 

Hamburg, 9. Dechr., 9 Uhr 9 Min., Abends. [Abendhßrſe.] 
Drig.:Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 209 50, Oeſterr. Erebitactien 248, 75. 
Staatsbahn 605, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Logſe —,—, 1877er Ruſſen 92%, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Markiſche 117, 25, Orientanleihe II. —, do. III. 56%, Laurahütte 
118, 75, Ruſſ.Noten 208, —, Galizier —, —. Feſt. 

Wien, 9. December, 5 Uhr 44 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
290, 30, Staatsbahn 281, 50, Lomb. 98, —, Galinier 279, 50, Napoleonsd'or 
9, 28%, Martnoten 58, 02, Goldrente 87, 20, Ungariſche Goldrente 110,02, 
Wee 9095 10 re 15 es . ei 57601 er r ER g 

„9. Decbr., Nachmittags 3 Uhr. luß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 1 


— 


ours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Jproct. Rente.. . 85 65] 85 65 Türken de 18689..———— 
Amortiſirbare .. . 87 17! 87 25 Türkiſche Looſe . — —— — 
öproc. Anl. v. 1872 119 17] 119 20 Drientanleibe IL... — —| — — 
tal. Sproc. Rente. 88 15; 88 10 | Orientanleihe III. . 58% 58% 
eſterr. Staats⸗E. A. 611 25] 610 — | Goldrente öfterr. . . 75 — 75 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 210 5 213 75 do. ung. . 967, | 96% 
Türken de 1865 .. . 12 95] 12 55 1877er Ruſſen . . . 97 — 96% 
London, 9. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Originals 


Depeſche der Bresl. A5. 65 Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — Pfd. 
Cours vom 9. 8. ! Cours vom 9, 

83. . . 99 — 99 03] Silberrente . 63 | — — 
tal. öproc. Rente .. 87% | 86% Papierrente . —— — 
ombarden 8 874 Oeſterr. Goldrente . 744 | 74% 

öproc. Ruſſen de 1871 89 89 Ungar. Goldrente .. 95 94% 

öproc. Ruſſen de 1872 89 85% Dae 1 31 — — 

5pr. Ruſſen de 1873. 89 | 88% amburg 3 Monat . 20 63 — — 
Über... 00... 2 — — 1 Sranfiutt a M. . 20 63 — — 
ürk. Anl. de 1865 . 12% | 12% ien 2 03 — 


atis „ 


B 
6pr. Ver. St. per 1882 104% (104% I Petersburg.. . 24 — 


Vergnügungs⸗ Au zeiger. 

[Stadttheater.] Die Ausgabe der zu 50 deute ſtattfindenden Gaſt⸗ 
ſpiele (Prophet) der kgl. preuß. Kammerſängerin Frl. Marianne Brandt 
vorbeſtellten Billets erfolgt heute Vormittag von 10 bis 12 Uhr an der 
Theaterkaſſe. Die Vorſtellung beginnt ausnahmsweiſe um 7 Uhr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Umtausch 
von gekündigten 4% und 4½ % Breslauer Stadt⸗ 
Site 


neue 4% Breslauer Stadt. Anleiheſcheine. 


Laut Bekanntmachung des 7 7 N vom heutigen Tage 
werden die gekündigten Breslauer 4 und 4% % Stadt⸗Obligationen 
gegen neue 4 3 Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine unter N 19 
Convertirungsprämie von 


17670 3 Mk. 50 Y. fü 1300 Ml. (400 Tölt. 


in der 3 


vom 9. bis inel. 22. d. Mts. 


bei den unterzeichneten Bankhäuſern umgetauſcht. 

Breslau, den 7. December 1880. 
Schlesischer Bank- Verein, 
Breslauer Disconto-Bank, 

Friedenthal & Co., 
Breslauer Wechsler-Bank, 
Eichborn & Co., 

E. Heimann, 

Jacob Landau (Breslau und Berlin). 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Freitag, den 10. Dec. c., Abends 8 Uhr, bei Pietſch, Gartenſtraße 23e: 
Verſammlung. 5 ) Vortrag (für Damen und Herren) des 
Herrn Dr. S ieweck: „Ueber Verbrennung u. Heizung mit Exverimenten.“ 
2) Fragekaſten. Recht zablreicher Beſuch iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 


J. Zepler's 


Lederwaaren⸗ Handlung, 


34, Ning 34, „grüne Nöhrſeite“, 
empfiehlt zu Weihna ts⸗Geſchenken: Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ 
monnaies mit und ohne Stickerei, Albums, äbneceſſaires mit und 
ohne Muſik. Schreibmappen, ſowie das Neueſte in Leder- und 
geſchnitzten Holzwaaren in größter Auswahl. [7671] 


17 0 A. Hildebrandt, 
Blücherplatz 11, beſtehend ſeit 1819, 


empfiehlt ſein großes Lager von [5408] 


Tuchen, cawarz und fardig. Bllkskins, Croiſes, 
Drapfarbenen Tuchen um Düffels u eite. 
Anzügen, Floconnés, Militär: u. Damen: 
tuchen in allen Farben, ſowie 

eine große Partie zülrückgeſetzter Stoffe su äusert 


billigen Preiſen. 
Muſter werden bereitwilligſt geſandt. 


Die Ferlobung meiner ältesten 
Tochter Julie mit Herrn Dr. jur. 
Georg Caro aus Breslau zeige ich 
hierdurch ergebenst an. 

Frankfurt a. M., im Novbr. 1880. 

Arthur May. 


Fanny mit dem Kaufmann Herrn 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Brzeſina, den 8. December 1880. 
M. Goldmann und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Julie May in Frankfurt a. M., ältesten 
Tochter des Banquiers Herrn Arthur 
May und seiner verstorbenen Ge- 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Goldmann, 


ee e ee Bean no 
Breslau, im November 1050 Brzeſina, Kos lowagora, 
Dr. jur. Georg Caro p. Ob.⸗Lagiewnik. p. Neudeck. 


Am 8. d. Mts. starb nach kurzem Krankenlager unser lieber Bruder 
und Schwager, der Lehrer und Organist [5572] 


Julius Müller 


in Angermünde, was wir Freunden und Bekannten hiermit schmerz- 


erfüllt anzeigen. 
Wilhelm Müller, Rudolf Schlusche, 
Eugenie Müller, Louise Schlusche, 
geb. Müller. 


geb. Meissner. 
Breslau. Beuthen 0.-8. 


Heute Nacht verschied sanft nach langen Leiden unsere innigst 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Urgrossmutter, 


Frau Bertha Metzenberg, 


geb. Moses, 


im 85. Jahre ihres segensreichen Lebens, 
Um stille Theilnahme bittend, theilen dies statt jeder beson- 


deren Meldung allen Verwandten und Freunden mit 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, Berlin, London, Southport, den 9. December 1880. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 2 5 vom 


Trauerhause, Kupferschmiedestrasse 41, statt. 5555 


Geſtern früh verſchied nach fünf⸗ ent früb 8 Uhr eniſchlef ſanft 
tägigem Krankenlager unſer geliebter[ im 35. Lebensjabre an Lungen⸗ 
\ f urt blutung unſer inniggeliebter Sohn, 

Bruder, Onkel und SON der 
Rh im Alter von 3% Jahren. 


Delonom [1956] 
Lamon ib, den S December 188 Carl Neuber. 


558 Strehlen, Leobſchütz, 


N 


[1959] 
0. 


Dinstag, Abend 9, Uhr, endete ber 1880. 
ein ſanfter Tod die ſchweren Leiden N „Die Hinterbliebenen. 
8 57105 gelebte, we Ge uns 
r, Schw „Großmu 
und Schweſt 5 Faro 955 ri Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Prakt. Arzt Herr Dr. 
med. Müller in Hamburg mit Fräul. 
Carolina 5 in Berlin. Herr 
Frhr. v. Bönigk mit Fräul. Hedwig 
Fiſcher in Wirchenblatt. 

Verbunden: Herr Regier.-Bau⸗ 


Frau lde 10 Pe 

Mathilde Weiß, 

nach kurz vollendetem 59. Lebensjahre. 
Gr.⸗Glogau, den 8. December 1880. 

-Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ae bog LTE Tochter meiſter 2 mit Fräul. Bertha 


Jacob Brauer erlauben wir uns Kan 


Bekanntmachung. 

Im Anschluss an unsere Bekanntmachung vom 7. 
d. Mts., betreffend den Umtausch von gekündigten 4% 
und 4 ½ % Breslauer Stadtobligationen gegen 4% neue 
Breslauer Stadtanleihescheine, bringen wir hiermit zur 
öffentlichen Kenntniss, dass für die 

bro Weinnachten 1880 
gekündigten 4% und 4½% Breslauer 
Stadtobligationen 
— ausgefertigt auf Grund der Allerhöchsten Privilegien 
vom 9. Mai 1848 und 28. März 1855 — für welche 
die Obligations-Inhaber einen Umtausch in neue 
4% Breslauer ee ge unter 
den in unserer Bekanntmachung vom 7. d. Mts. offerirten 
Bedingungen nicht Nein gen, die Zah- 
lung der Valuta in unserer Stadt- 
Haupt- Kasse vom 22. dieses Monats ab 

erfolgen wird. 

Die zu dem Zweck zu präsentirenden Stadtobligationen 
sind mit den zugehörigen Coupons 6 bis 8 nebst Talons 
bei der genannten Zahlstelle einzuliefern. 

Der Werthbetrag fehlender Coupons wird von der 
Valuta gekürzt. 

Die zum I. April 1881 gekündigten 4% % 
Breslauer Stadtobligationen — ausgefertigt auf Grund 
des Allerhöchsten Privilegiums vom 7. Juni 1866 — 
für welche übrigens nach 
machung vom 7. d. Mts. ein gleicher Umtausch 
in 4% neue Breslauer Stadt - Anleihescheine jetzt 
schon bei den namhaft gemachten Bankhäusern erfolgen 
kann, sind bei dieser Valutenzahlung aus- 
geschlossen. Bezüglich dieser behalten wir uns 
weitere Mittheilung für die Valuten-Empfänger noch vor. 


Breslau, den 9. December 1880. 777 


Der Magistrat 
hiesiger Königl. Haupt- und Residenzstadt. 


Gemälde-Ausstellungen Theodor Lichtenberg. 

Im Museum (geöffnet von 10— = Uhr. Neu ausgestellt Aquarellen von 
Carl Werner, Paul Graeb, Gehrts, Haertel, Paul und Lorenz Ritter, Frl. 
Nees von Esenbeck, Frl. von Reichenbach, Remy, von Woringen etc. eto. 

Schweidnitzerstrasse 30/31, geöffnet von 9—7 Uhr (auch bei Be- 
leuchtung). Entrée 50 Pf. Abonnenten beide Ausstellungen frei. — 
lahresabonnements, von jetzt ab giltig, für 1, 2, 3 Personen derselben 
Familie 4, 7, 9 Mk., Lehrer, Schüler 2 Mk [3035 


Für muſikaliſche Damen 


giebt es gewiß kein paſſenderes und eleganteres Geſchenk, als die ſoeben 
erſchienene Illuſtrirte Prachtausgabe ausgewählter Lieder von Beethoven. 
Weber, Schumann, Schubert, Mendelsſohn. Franz, Taubert, Brahms 
u. A. mit Bildern berühmter Künſtler. — Preis 16 Mark in e 
Prachtband. R. 


Welter in Weſel. 

Geboren: Ein Sobn: dem 
3 25 im geiſtlichen Miniſterium 
Hrn. Schindler in Steglitz, dem Major 
a. D. Hrn. Frhrn. v. Buttlar in Gr. 
Ziethen, dem Lieut. und Adjut. im 
Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8 Hrn. Gie⸗ 
beler in Zabern i. Elſ., dem Rittmſtr. 
und Adjut. der 6. Diviſton Hrn. von 


Für 3 Mark 


eine Zusammenstellung von 


Holwede in Brandenburg a. H., dem 
Herrn Oberlehrer Dr. Franke in 
Beuthen OS. 
Geſtorben: Kgl. italien. Conſul 
Ser Scheibel in Kiel. Herr Prorector 
Dr. Heinze in Freienwalde a. O. 


Den Herren Gebrüder Löwy u. 
Comp., ſowie Herrn Meyer ſprechen 
wir für die vielfachen Beweiſe von 
Wohlwollen und Tbeilnahme, die 
unſer verſtorbener Gatte und Vater 
und wir ſelbſt allezeit von Ihnen er⸗ 
fahren, unſeren wärmſten Dank aus. 
Frau Roſalie Lewy, geb. Herzberg, 

nebſt Kindern. [5562] 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
Theilnahme, die mir beim Ableben 
meiner geliebten Gattin von nab und 
fern zugegangen ſind, ſage 91 * 
dieſem Wege beſten Dank. [195 

Kempen in Poſen. 


W. L. Schlesinger, 


Königl. Sotterien@intebier. 


F. z. O Z. d. 12. XII. 12. 
Stift.-F. u. T. . KR 


En. 
3 3 1 


komm den 10, N 
beſtimmt. Paul. 


nit. 3 en ſuchen ein 
Kind als eigen anzunehmen. Poſt⸗ 
lagernd Liegnitz A. 8. Discretion. 


S. 
Der Hausarzt. 5 
VRR GEHEN NEE | | 


Fachschule für 


Maschinen-Techniker 


Eintritt: April, October, 


Technicum 


[1863] 


Mittweida 


SACHSEN, 


1 e 


Onmn-, w. Nachh. z. erth. 
P. R. 3 haupfpoſtlag. 


eetionen in Literaturgeſchichte, 
4 eu u. Vorleſen w. 2 5 


Aeg. Balle Sefelfgafte: u. Pro⸗ 
menaden-Coftumes u. Umhänge 
werd. ſchnell u, bill. gefertigt i im Atelier 
Fr. Tietz, Junkeinſtraße 7. [5514] 


Auen Mufhalien 


1 12 neuen 


zwei- oder „Aufikalien 
Tee. Kei Volkssusaben!)" 
Leuckar t sche ort, Buch- & Has.- 1e 
(Albert Clar), 


Albrechtsstr. 52, Ecke Sohuhbrücke, 
Viertel vom Ringe links. 


Die Modenwelt. 
Illuſtr. Frauen-Zeitung. 


Beſtellungen auf das neue Viertel⸗ 
jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern. 1932 


. „Extract u. Honig» Kräuter 
. a; 1 10 e 
von L. H. Pietsch & Co,, Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedruckte Schuß · 
marke auf den Etiquetten ſteht. 
Zu baben in Breslau bei: 
Univerſitäts⸗ Apotheke, Alte Taſchen⸗ 


ſtraße 20. 
Oscar Gießer, Junkernſtraße 33. 
G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
Paul Beige, nauenbienpla 9, 
Sr Winkler, atbarinenftraße 5, 
F Shriemer, K. Kloſterſtraße 19, 
Tat Fritzſche, Taſchenſtraße 5. 
: Mein we 5 don Gene Kind 
at nur in F on Genuß Ihres 
Huſte⸗Nicht (Malz 3 
Leben dieſem vorzüglichen 
verdanken und theile Ihne 
den mit, daß 
3 Flaſchen es Son hergeſtellt wurde 
und fein Ausſehen und Geſundheit 
Lech ärtig vorzüglich iſt. 
Mich Ihnen zum 2 verpflichtet, 
zeichne Achtungsvoll 
exander Brenner. 

Güns in Ungarn. 8007 


Product zu 
n mit Freu⸗ 


3 
Massgabe unserer Bekannt- 


Neues Lucea-S enſationslied Das Vergifmeinnicht von Mattel. 


Th.Hofferichter Spielwaarenhandlung, 


Ning 31, erſte Etage (neben Moritz Sachs), 
empfiehlt ihre reichhaltige ag de isset Weihnachts ⸗ Mus ſtellung. 


Extract) ſein 


nach Gebrauch von 


A. Verzeichniß 
der Notare im Landgerichtsbezirk Breslau: 
a) in Breslau wohnhaft: 


zugleich als Rechts⸗ 
anwalt zugelaſſen 


bei de 

WINDELN VER 34 1 Landgericht, 

Y n Bellier VEREURAED: N are, Oberlandesgericht, 
JD Bernard d 3 andgericht, 
N, uſtizrath Fränkeell Landgericht, 

5) 5 rauſtäb ter Landgericht, 
642%, 4 7 Freund Oberlandesgericht, 
9 75 er eee st andgericht, 
9 15 dae Hecken. e TEL AN Oberlanbesgeriät, 
EDEL ee andgericht, 
1 7 Jie Hientzſch⸗ Dberlanbesgeriit, 
— „ Dan. en 
„ Kade andgericht 
1877 en Raupe e ee Oberlandesgericht 
14) 7 uſtizratb Kne ſe ·ũkkk Oberlandesgericht, 
15) 16 Rahel Korbel eee Oberlandesgericht, 
17 15 u n andgericht, 
I ET DORALOR EN EN 5 a0 e andgericht, 
18) „ ehr BERLIN N ee Landgersch, 
enn RE EA ndgericht, 
5 1 fer Ge A ene Landgericht, 
217 „ J BUSOWER . e: yit Landgericht, 
22) „ Juſtizrath Niederſtettenrn Landgericht, 
287 I eie Seer eee eee andgericht, 
2 ⁹7ç \ N TEEN RI REN Landgericht, 
7 andgericht, 
Landgericht, 
Oberlandesgericht, 
andgericht, 
Landgericht, 
Landgericht, 
b ! Landgericht, 
32) „ et in 12 1 55 OL SO A Landgericht, 
33) „ Juſtizrath Schaube in Neumarkt Landgericht. 
B. Nachweiſung 
der bei dem Landgericht Breslau ugelaſſ enen 


Rechtsanwälte: 
a) in Breslan wohnhaft: 


1) 1 21) yultgtafß Lent, 


2) Bätke, 22) Lewald 

3) Berger, 24 Juſtizrath Löwe, 

4) Dr. Bernhard, Aale Lubowski, 

00 Echtler, 

6) BA 20 th nicbenfteiter, 

2) g 27) Juſtizrath O ehr, 
uflarath Fränkel, 2 ettig, 

9) Frauſtädter, 29) e 

10) Geißler, ) 

11) Glaſer, 31) Dr Porſch, 

12) Haber, 32) Rhau, 

13) Hennig, 30 San 

14) Heſſe, 

15) Jäger, 10 Jute Salzmann, 

16) Kade, 2 Sich bler, 


17 Kalkowski, 
18) Kirſchner, 
19) Korpulus, 
0) Krug, 


ait Wiener, 
enker, 


0 5 


b) außerhalb Breslau wohnhaft: 
a) Müller in Woblau. 


ollet in Kanth. 
Breslau, am 2. December 


ſtizrath . in ee 8 
1880. 18017 
Königliches Landgericht. 


[7442) 


bon 8 
Febr. 1881.8 eh 3 M. 
Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


E 
han 3 Ne SL b 
er Zool. Garten ⸗Geſe in Hambur 
(Porto 15 Pf.) im Hauptdebit nz 


CT 5 Gewinn 9 in Höhe 
i. W. 


Silber⸗Lotterie 


Bieb. 1 


W Specialität, = 


18 
e Recefiaites, 


Abotograpbie-ttIbumd, [7061] 
udſchubkaſt 


en 
3 aer kene, Bierfeidel, 5 
wie andere überraſchende Gegenſtände. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Nachnahme prompt effectuirt. 


Löw ys Lederwaaren⸗ Sabril, 
36, r 


Verlag von EDWIN SCHLOEMP in LEIPZIG, 


Zu Festgeschenken 
vorzüglich geeignete neue Prachtwerke: 


Deutsche Hausmusik mit Bildern. 


I. Ban 


Ausgewählte Lieder (10% Bach bis auf die Gegenwart) 
8 mit Illustrationen et Künstler 


herausgegeben von Carl Reineeke. 
EN otendruck mit 16 Lichtdruck-Illustrationen, 
Dichter-Mottos und Titel-Vignetten. 
In Original- Prachtband a 10 Imitation) mit Goldschnitt. 
nu dieser Pracht- 8 finden wir die klassischen Lieder- 
schätze unserer eee in der Vereinigung von Musik, 
Dichtung und Bilderschmuck in einer ihrem Werthe ent- 
sprechenden künstlerischen Ausstattung herausgegeben. 

Ein werthvolles Geschenk für musikalische Damen. 


Kaffee-Klexbilder. 


Humoristische . aus dem Nachlass 


Professor Wilhelm von Kaulbach, Echter & Muhr. 
en, 50 Blatt in Facsimile-Lichtdruck in "eleg. Mappe 15 Mark. 
Obige Sammlung von mit köstlichem Humor durchwehten Im- 


82 Seiten eleg. 


provisationen der "künstlerischen Laune der berühmten Meister 


kann allen Kunstfreunden als höchst originell und En]. 
270 


empfohlen werden. 


Zweite Beilage zu Nr. 579 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 10. December 1880. 
Breslau Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Die im Nachtrag X unſeres Local⸗Gütertarifs sub III I publicirte Er⸗ 
mäßigung für Steintransporte ab Striegau nach den Stationen Schmolz 
bis Königszelt bleibt bis 31. März 1881 in Giltigkeit. 3018 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 10. December. Einma⸗ 
liges Gaſtſpiel der königl. preuß. 
Kammerſängerin Fräul. Marianne 
Brandt: „Der Prophet.“ Große 
Oper — Tanz in 5 Acten. Muſik 
von G. Meyerbeer. (Fides, Frl. 
Marianne Brandt.) (Auf. 7 Uhr.) 

Sonnabend. 24. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu balben Preiſen: „Fiesco“, oder: 
„Die Verſchwörung in Genua.“ 
Republikaniſches Trauerſpiel in 5 
Acten von Fr. v. Sch 


Lobe- Theater. > 


Freitag, den 10. Dechr. _10te8 Gaſt⸗ 


iller. 


ſpiel der königl. ſächſ. Hofſchauſpie | 


en 8 Ellmenreich. 
Z. 7. M.: „Auf der Brautfahrt.“ 
(Marie, öranziäle W 

Sonnabend, den 11. Deebr. Vorletz⸗ 
tes Gaſtſpiel der tönigl. ſachſ. Hof. 
ſchanviel e Ellmen⸗ 
reich. „ bezähmte Wider⸗ 
ſpenſtige.“ (Calbarins, Franziska 
Ellmenreich.) 


Thalia - Theater. 


Montag, den 13. December. 


Wohlihätigkeitsvorſtellung 
zum Beſten der Armen 
der Nicolai⸗Vorſtadt. 


Zur Auff übrung gelangt die Ope⸗ 
rette „Bocaccio“ mit Frl. Marie 
Walter in der Titelrolle. 18034] 

Billets ſind ſchon von heute 905 ie 
der Cigarrenbandlung des Herrn 


Die auf den Weltausstellungen London 1862, Philadelphia 1876 prämiirten 


Zieichen-Vorlagen 


von Wilh. Hermes :. Berlin 


empfehlen sich zu hübsehen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und 1 Mk. 


Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. 


Edition Peters. 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalienhandlung. 
BRESLAU. 


Grosses Lager 


von 
Musikalien. 


L1H 9 Ido iileng ue 


In eleganten Einbänden. 
Oolleotion Litolff. 


Hash, Sriehrir Wilhelm N und bei Patriotisches Testgeschenk, |} 


Herrn Kaufmann Stürze, Berliner: 
ſtraße 22c, zu haben. Fra der 
90 Pf. Proſcenium 3 M., Loge 2 

0 Pf., Parquet und Balcon 1 M. 
50 Br Sperrſitz 1 M., zweiter Rang 
0,80 M., dritter Rang 0,60 M., Gal⸗ 
lerie 0,30 Mark. 


Liebich's 
Heute Freitag, 10. Decbr.: 


Drittes Concert 


der Ludwig Rainer'ſchen 
Tyroler-Geſellſchaft 
aus Achenſee 
u. d. Trautmann'ſchen Capelle. 
Anfang 7% up. Entree 50 Pf. 
Kinderbillets à 25 Pf. und Logen 
à 1 Mk. find an der Kaſſe zu haben. 
Paſſ 5 Kaen Sugablung 
von 30 —— gilt 18031] 


T Victoria-Theater # 
(Simmenauer Garten). 

Heute: Auftreten der ausge- 
zeichneten italienischen Luft- 
gymnastiker- und Reckturner- 
Gesellsch, Secchi, — des gross- 
artigsten amerikan. Akrobaten 
William Gaylord, — des unüber- 
trefflichen Carricatur- Schnell- 
zeichner Mr. Richards u. des 
wunderbarenSchwertkünstlers 
de Silva-Crass6, der türkisch- 
Edition Peters. — Collection Litolfl. 

—— 

Die Polizei bei Ausübun 

der Befugniß zum Erla 

einer vorläufigen Straf⸗ 

Pafüg ung. Handbuch für 

Pole ſanwalte, Amtsvorſteher, 

90 Yet: Difteictscommifltze ꝛc. 

pfeil, 5 Heinrich Schnur- 

100 Seit Indicus a. D. 
1 
Verlag von W. W. 


franz. Sängerin Mile. du Harry 
u. des deutech-jüdischen Ge- 
sangs-Komikers Emil Schnabel. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Jer Garten. 


N 


der Ade et Frl. Valeska, 
der Mlle. Juliette Laurence 
u. d. ſchwed. Damen⸗ Quartetts, 
ſowie Auftreten [7939 

d. Jongleurs Hrn. E. Langene 
u. d. Velocipeden⸗Geſellſch. Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 C 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


, E Hientzsch 


BRESLAU, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 
schrägüber der „goldenen Guns.“ 


"RER 7 done 
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16° 


in Lelb⸗ 


ſchütz. (du berieben de durch jede Buch: | € 


handlung. 


Soeben erschien und ist in allen 
Buchhandlungen vorräthig; 
Ueber sypnilitische Augen-Krank- 
rg Nach Beobachtungen 
d. Augenklinik des Professor 
Dr. H. Cohn in Breslau. Von Dr. 
Paul Schubert, Augen- u. Ohren- 
arzt in Nurnberg. Preis 3 M. 60 Pl. 
Verlag von Paul Letto in Berlin, 
V., Hedemannstr. 2. 18010) 


eiten, ag carton N 
nirt] a 
Mark. 80 n 


Hesekiel, George: Das Sieben- 
königsbuch. Die ben. |f 
von Preussen geschildert. Mit 10 
Illustrationen in Stahlstich. Gr. 4°, 
Eleg. in Ganzleinwand geb. mit 
Goldschnitt. 8015] 

Laie ich, soweit der geringe Vor- 

h reicht, in ganz neuen, 


Etablissement. — Exemplaren. 


Statt Ladenpreis Mark 24,00 
zu nur Mark 11. 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hof-Musik-, Buch- u. Kunsthdlg., 
Breslau, Schweidnitzerstr. 52. Schweidnitzerstr. 52. 


Saiſon 1880! 


| 


GT ———— nö) 
Das 
Hans guckebein Spiel! 
das ſpannendſte u. luſtigſte 
Spiel dieſer Saiſon für die 
Jugend von 6—14 Jabren, 
es erfreut ſich durch ſeine inte⸗ 
reſſante Spielmethode großer An⸗ 
erkennung. Preis 1 Mark 80 Pf. 
Pracht⸗Ausgabe mit eleg. Dreh⸗ 
Apparat 4 Mark. 
e in der [8020] 
andlung 
H. Scholtz in Breslau 
Stadt-Theater. 
—... . —— 
Das beſte ie Spiel ift: Tun d pe 
Hans Huckebein-Spiel. 
Endlich einmal eine andere Spiel⸗ 
methode, die einfach u. intereſſant. 
Preis 1 Mark 80 Pf. 


Pracht⸗Ausgabe mit eleg. Dreh⸗ 
Apparat ꝛc. 4 Mark. 
Vorräthig in der Schletter- 


ſchen Buchhandlung, E. Franck, 
in Breslau, Schweidnitzerſtr 16/18. 


® 
* 


Das beſte e Spiel iſt: 


Hans Huckebein-Spiel. 
Endlich einmal eine andere Spiel- 
7 die einfach u. intereſſant. 
reis 1 Mark 80 
Pracht. Ausgabe mit a, Dr 
Apparat ꝛc. 4 Mark. 
Ae, in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 37. [8011] 
Trewendt & Granier’s 
Buch- u. Kunſthandlung. 


© 


— —ñ4à—0— 


15 


Die 
größte Auswahl 
r Art 


Lampen 
zu billigſten 
Engros⸗Preiſen 
empfiehlt die 


| Rampenfabrik 


Reichelt, 


Zug: Hänge⸗ 
ampen 
mit großem 
patentirten Rund⸗ 
brenner 
von 6 Mark ab. 


17404] 


Schubbrücke 14. 


—.— E 9 l 


e are 22 


1 — 


119260 
| 


Kaufmännife cher Verein „Union. 


Heut, Freitag, den 10. e.: 


Familien Abend. 


U. A. Auf allgemeines Verlangen: Dialektiſcher Vortrag unſeres 
gefdägten Mitgliedes Herrn Paul Fuhrmann. 


Ausserordentliche General-Versammlung 
des Vereines 
für das Museum schlesischer Alterthümer 


Montag, den 13. December, 7 Uhr, in der alten Börse: Die Finanzlage 


Vorlage neuer Erwerbungen. 
Chemisch untersuchte ungegypste 


Aux Caves de France. frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 


|Haupt-Geschäft; Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [7759] 


Bi 


Für den Weihnachtstiſch "BE 


Soeben exſchien und iſt vorräthig bei Julius Hainauer, 
Königl. Hof⸗Muſik⸗, Buch: u. Kunſtholg., Breslau, Schweidnitzerſtr. 527 


Karl Emil Franzos 


TILLE GESCHICHTEN, 


Ausgabe für Bücherfreunde 
auf holl. Büflenpapier mit Schwabacher Schriſt, 
mit Zierleiſten ꝛc. 


Preis eleg. geh. M. 5.50. N [8019] 
Preis geb. in Liebhaberband M. 7.50. 


Verlag von Heinrich Minden, Dresden & Leipzig. 


ee „. 


A. Gosohorsky’ 8 Buchhandlung, 


Baumgart & Rott, 


Breslau, ‚Älbrechtsstrasse 5 


Grosses Lager von 


„„Classikern, Prachtwerken, 
2 Jugendſchriften für jedes Alter, 
7 Bilderbüchern, 5 


aller Geschenk- Literatur 


in elganten Einbänden, 
Auswahlsendungen werden gern gemacht, 
Ein grosser Theil von Prachtwerken ist im Preise a 
und stehen Kataloge darüber zu Diensten. [8033] 


Soeben erſchien im Verlage von Alexander Duncker, 1 at 
Buchhändler in Berlin: [8022] 


Im Glanze der Krone. 


Blographiſche Skizzen 
regierender Kürſtinnen ‚aller Zeiten und Länder 


Eufemia Gräfin Balleſtrem. 
Illuſtration der N von Fanny von Bülow. 
Erſte Lieferung. 

Auguſta, Deutſche Kaiſerin und Königin von Preußen. — Joſephine, 
Kaiſerin von Frankreich. — Charlotte, Kaiſerin von Mexico. — Mercedes, 

Königin von Spanien. 
Royal⸗Folio in Umſchlag 16 M., in verzierter Mappe 17 M. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dies prachtvoll ausgeſtattete 
Werk, ſowohl durch das Intereſſe an den durch Schrift und Bild dar⸗ 

eſtellten bohen Perſönlich eiten, als durch die künſtleriſch ausgeführten 
Snuftrationen derfelben, in weiten Kreiſen eine günſtige Aufnahme finden 
wird; jedenfalls aber bei edlen Frauen eine beſonders rege Theilnahme 
hervorrufen und als ein ſehr erwünſchter Beſitz betrachtet werden wird. — 
n 3—4 Lieferungen wird das Werk vollendet fein. 


Eine | große Auswahl 
feiner Mat Geh- und Keiſe Pelze 


von 75 Mark an. 
A Seiden⸗Sammet⸗, 


Elegante Damenpelze ae 


Ge ſeidenen 8 mit den vaiſchrenſten Pelzfutiern u. Pelz⸗ 
beſätzen von 60 M. an. Damen ⸗Haus⸗ u. Geſchafts⸗ 
Pelzjacken W von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 8 


in allen Pelzgattungen. 
Moderne ſchwarze Pelzmufs von 6 M. an 
empfiehlt 
das Pelzwaaren Lager von 


Robert Baumeister, 


Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 30 Ning 30, parterre u. 1. Etage. 


Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. & 


Se Fagon in echten 


bei 


Breslau, den 5. December 1880. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 

Vermögen der Commandit⸗Geſellſchaft 
Kristin & Co. 
zu Breslau und über das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmanns Julius 
Kriſtin iſt zur Prüfung der nachträg⸗ 
lich en Forderungen Termin 
auf den 2 . Decemb ber 1880, 
Bernie 8 11½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierſelbſt, im Zimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. a 
anberaumt. 

Breslau, den 2. December 1800. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung bei der Handelsgeſe ſchaf, Lin 
Nr. 77 unter der Firma 72] 

. Willmann et N 


des Vereines gegenüber den Einrichtungskosten in dem neuen 7 am Orte Freiburg Nachſtebendes: 
8039 


Aus der Geſellſchaft ausgeſchieden 
ſind: der Uhrmacher Auguſt Bo 
zu Polsnitz am 31. Auguſt 1878, 
die verehelichte Tiſchler Pauline 

charf, verwittwet geweſene 
Schnötzel, am 11. Detober 1880, 

1 eingetragen worden. 
Schweidnitz. den 29. November 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In das Procurenregiſter des 1 
be Gerichts iſt sub Nr. 5 
der 
Actiengesellschaft 
für Schlesische Leinenindustrie 
(vorm. C. G. Kramsta & Söhne) 
9 eingetragen worden: 


at Acttengeſenſchaft für Scdle⸗ 

ſiſche Leinen: a (vor: 

mals C. Kramſta & 
Söhne) zu Breslau. 

„ 3 Aeklengeſeuſchaft für Säle: |7 
if 15 Leinen⸗Induſtrie (wor: 
mals C. Kramſta & 
Söhne) zu Breslau. 

s 4 Breslau mit den Zweig⸗Nie⸗ 
derlaſſungen zu Bollenbain, 
Merzdorf, 5 Frei⸗ 
burg, Polsn 

s 5 die Actien geſellſchaft für 

Schleſiſche Leinen ⸗Induſtrie 
(vormals C. ne eher 
& Söhne) iſt unter Nr. 
A BET e 0 


6 Reinhold Bredull zu Feei⸗ 
burg i. Schl., welcher nur be⸗ 
fugt iſt, die Firma der Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Mitgliede 
des Vorſtandes der Geſell⸗ 
ſchaft oder mit einem Procu⸗ 
riſten der Geſellſchaft per 
procura zu zeichnen. 

» 7 Eingetragen zufolge Verfü- 
gung vom 20. November 1880 
am 20. November 1880. 

Bolkenhain, den 20. Nobbr. 1880, 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Johann Zim⸗ 
mer aus Conſtadt iſt am 27. Novem⸗ 
ber 1869 auf einer Geſchäftsreiſe nach 
Breslau verſchwunden und ſeit dieſem 
Tage nach Leben und eee 
unbekannt. 120 4] 

Auf Antrag des demſelben beſtellten 
Abweſenheitsvormundes, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Auguſt Keich in Conſtadt, 
werden daher der Handelsmann Jo⸗ 
hann Zimmer aus Conſtadt, ſowie 
die etwa von ihm zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
auf den 22. September 1881, 

Vormittags 9 Uhr, 
im Sitzungszimmer des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumten Termine 
u melden, widrigenfalls auf Antrag 
ohann Zimmer für todt erklärt und 
Ausfolgung ſeines Vermögens an 
ſeine bekannten Erben erfolgen wird. 

Conſtadt, den 27. November 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Polizei⸗Commiſſar⸗ 
Stelle. 


Die Stelle des Polizei⸗Commiſſars 
wird am 1. April 1881 hier vacant 
und ſoll von da ab neu beſetzt werden. 

Das Gebalt beträgt anfänglich 1350 
Mark, ſteigt jedoch nach drei Jahren 
uter Dienſtführung auf 15 0 Mk. 
ibilberforgungäbereehtigte, welche 
ſich im Polizeidienſt bereits bewährt 
yore und im Stande find, Verband: 
ungen p. p. ſelbſtſtändig aufzuneb⸗ 
men und zu expediren, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe (Militär⸗ 
papiere, Civilverſorgungsſchein, Les 
benslauf und ſonſtige Zeuaniſſe) 
ſchleunigſt bei uns melden. [1952] 

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht; 
eine 1 bleibt event. vorbehalten. 

Reichendach in Schleſien, 
den 6. December 1880. 
Der Magiſtrat. 
Pfitzner, Buͤrgermeiſter. 


Directorium. 


Bekanntmachung. 
Während des Geſchäftsjabres 1881 
werden diejenigen Geſchäfte, welche 
die Führung des Handels⸗, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſterregiſters, ſo wie 
den Markenſchutz betreffen, für die 
Amtsgerichtsbezirke Ratibor und Hult⸗ 
ſchin durch den unterzeichneten Amts⸗ 
richter unter Mitwirkung des Gerichts⸗ 
ſchreibers, Secretair Lauſch, im Ges 
ſchäftszimmer Nr. 30 des bieſigen 
Landgerichtsgebäudes erledigt werden. 
Die öffentlichen Bekanntmachungen 
in Handels⸗ und Genoſſ achte 
en werden: 
a. im Deutſchen Reichs⸗ und deut 
ſchen Staatsanzeiger, 
b. in der Schechen Zeitung zu 
Breslau, 
e. in der Breslauer Zeitung zu 


Breslau 
d. . gar alleen Anzeiger zu 
erfolgen. 
Die e ee in Muſter⸗„ 
Modelle und Markenſchutzſachen er⸗ 
folgen nur durch den Deutſchen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger. 
Ratibor den 1. December 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 
Kynaſt. 


In der Leopold Schwarz'ſchen 
Concursſache iſt Termin zur Prü⸗ 
fung der nach dem am 13. Mai 1880 
angeſtandenen Prüfungstermine a 
gemeldeten Forderungen [776] 
den 30, Decbr. 1880, 10 Uhr, 
anberaumt. 

Kempen, den 3. December 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Offene Lehrerſtellen. 


Die Anſtellung von 2 Lehrern an 
unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule mit einem Einkommen von 
jäbrlich 750 M. Gebalt und 180 M. 
Wohnungs⸗ aw Heizungs⸗Enſchädi⸗ 
gung, von 5 zu 5 Jahren bis auf 
1500 M. und 225 M. ſteigend, ſoll 


& Oſtern 1881 erfolgen, wesbalb qua⸗ 


lifizirte Bewerber zur Einreichung 
bezüglicher Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen bis den 24. December c. bier⸗ 
mit aufgefordert werden. [8025] 
Oels im December 1880. 
Der Magiſtrat. 


= Für Hautkranke ıc. 


Spre ft. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn eburobittn 


werden ſchmerzlos ein⸗ 

e plombirt, mit 
del, Am. Dentift 

„d. a. d. eier. 


le Dombau⸗Looſe 

à 4 Mk., 5 40 Abtrag 15 aa 
Tan zu baben b 5294 
©. Oöhlefinger, Reuſcheſtraße 2. 


Leiſtungsfähige Fabriken für 


Holzcement⸗Papier 
wollen ihre Adreſſen ab Pe unter 

H. 556 „ Rudolf Moſſe, 
Berlin 8 [7893] 


Schöne Schürzen 


Kloſter⸗ u. Feldſtr.⸗Ecke 85b, 15 r. 


Ein ruſſiſcher Damen ⸗Fuchspelz 
mit Cachemirbezug und eine Iltis⸗ 
Garnitur, Muff, Stola und ante, 
find zu verkaufen 42 
Moltkeſtraße 14, eine Kae Tinte. 


— 


N CTognac⸗ U. anten enge, 
Placate empfiehlt in größter 
5 Auswahl (6773 


M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Echte Dr. Strabl'ſche 
Hauspillen 


egen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
Hrlannen, ſowie zur Beſeitigung 
der Hamorrhoidal⸗Beſchwerden, 
aus der Humboldt- Apotheke, 
Berlin, ſind zu bezieben durch 
2 con 9 1b 

res 

NB. Obige Apotheke it er 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 
3. Mai 1878, das für Jeder⸗ 
mann in derſelben zur Einſicht 
vorliegt, im Beſitze des Original⸗ 
Receptes, daher der Inhaber der 
Elephanten⸗Apotheke zu Berlin 
zur Tragung der Koſten und 
aut Zablung der Gebühren des 

1. Anwaltes verurtiheilt 
wurde. 


Für Geſchl.⸗ u. Hautkr.] 


praktiſcher Wund⸗ u. Communal⸗Arzt 
Niller, 371. Praxis, Katharinenſtr. 2, II. 


Dr. Pattison's 


beſtes Heilmittel gegen , [5474] 
icht u. Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: 


d „Kopf⸗, d⸗ und 
Tub Glien. Inn ad Verlobungs-Anze 


endenweh. 050) 
In Packeten zu 1 M. und halben 
zu 60 Pf. bei S. G. Schwartz, Ob⸗ 
lauerſtr. 21, G. Beige, Kloſterſtr. 2. 


Eine Erfindung von höchſter N. Raschkow Jr., 


Wichtigkeit iſt der Haarbalſam 

von Dr. Wakerſon in London. 
Er ſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 


erzeugt auf ganz kahlen Stellen 

neues, volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen prächtigen Bart. Das 
Publikum wolle ſich ſelbſt über⸗ 
Ru gengent. In Orig⸗Metallbüchſen 
az und 6 Mark echt * haben 
bei S. G. Schwartz in Breslau, 
Oblauerſtraße 21. [8028] 


Gi: Beſitzung an einem flößbaren 
Fluß in Galizien, mit 180 öfterr. 
Jochen ſehr gutem Boden, 400 Joch 
ſtarken Tannen u. Buchen u. 25 Joch 
jungem Kiefernwald, guten Gebäuden, 
360 Fl. jährl. Propinatienszins, mit 
einer Bretiſäge und Mühle iſt aus 
Geſundheitsrückſichten zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei dem Eigenthümer. 
A. P. Poſt Grödek am Dunajee. 


Ein ee ee in 
induſtriereichſter Gegend Mittel⸗ 
ſchleſiens, beſtehend aus zweiſtöckigem 
Fabrikgebäude mit 12pfrd. Dampf⸗ 
fraft, Wohnbaus, großem Hofe und 
ſchönem Garten, iſt unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 1 

Offerten unter G. M. 95 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. [1634] 


Beachtenswerthe Offerte 


In einer größeren Provinzialſtadt, 
unweit Breslau, iſt ein Fabrik⸗ 
Grundſtück mit Dampfbetrieb, von 
einem der tüchtigſten Techniker er⸗ 
baut worden und preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück eignet ji 
zu 5 beliebigen Fabrikation. 

ähere Auskunft wird Herr Kauf⸗ 
mann H. Steinberg in Natibor 
ertheilen. [5561] 
Mit 30,000 Mk. oder mehr ſucht 
ein chriſtl. Kaufmann ein bief. 
lucratives Geſchäft (auch Fabrik) zu 
kaufen, oder ſich an einem ſolchen 
thätig zu betheiligen. [5556] 
Offerten P. S. 40 Poſtamt 11. 
Eine eingerichtete 7843] 


Reſtauration 


iſt billi 

f a zu vermiethen WE 
und Oſtern zu beziehen. Auch daſelbſt 
ein Laden ſofort zu beziehen. 

Näb. Langeſtr. 61, Gr.⸗Glogau. 


Eine Liqueur⸗Fabril 
in einer größeren Kreis⸗ und Gar⸗ 
ehe wer zus ba 8 ae 
tailgeſchäft, iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
en zu verkaufen. [8023] 


Prägun 
* 


0 


2—3 u. 4 


und feinſten Art, 


igen 


in Bogen: oder Kartenform, 


& 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 


[801 


Toileite-Seifen‘ 


in elegant. % Dtzd.-Cartons, 
Märzveilchen-Seife, à Carton 


Türkische Rosenseife, à M. 2,25, 
Essbouquet- 5 
Magnotia- ' 
Millefleurs- 150. 5 
DSämmtliche vorstehende 
Seifen sind nach französischer 
Methode gemahlene Toileite- ® 
Kernseifen, absolut frei von & 
jeder Schärfe und mit zarte- I 
Stem, unzerstörbarem Parfum. 


Milch-Glye.-Seife, 


fertigt ſauber und ſchn 


31 Hoflieferant, 


Feinste 


M. 2,40 und 1,80, 


Seife, 


à Cart. 1,50 M. 


Crystall-Glycerin-Seife. 


Seifen sind transparent in 


Alle diese Glyo 


schönsten Farben 


6 


Col 


Cream-Seife, à Cart. 


Rosen- | Fetiseife, 


Patchouli- 
Höliotrope- 


Veilchenseiſe 
in % Otzd.-Packeten, à M. 8,50, 


Maiglöckchen-Parſum, 


in grossen Gläsern mit Spritz- 
korken à M. 1,50, in kleineren 

à M. l, 7916] 
Parma-VFeilchen-Parſum 
in eleganten Glockengläsern, 


à Carton 
M. 1,05. 


Feinste engl. 


stärkst concentrirtes 


a M. 1,50, empfiehlt 


Franz Tellmann, 


Kgl. Hofift., Carlsstrasse 42, 
und dessen Fabrik-Depot: 


Wilh. Ermler, 


Ohlauerstr. I (Kornecke). 


& Carton 
M. 1,50 


ell 


Ohlauerſtraße 4. 
derſelben unglaublich ſchnell u. 


Praktische und billige 
Weihnachisgeschenke: 5 


erin- f 


und 33% pet. feinsten . 


Iycerins enthaltend. 
1,50, K 


Weihnachts⸗Offerte! [5507] 


Gelegenheitskauf. 


Vaſen, Theekaſten, Taſchentücher, 
Chineſiſche Läufer, Fächer, Antiken 


b T. 418 an Rudolf] u. ſ. w. unter dem Koſtenpreiſe 
Pe Brest f Garveſtraße 21, 3. Etage. 


Moſſe, Breslau. 


Inländische Fonds. 

Amtlicher Cours. 

Reichs- Anleihe 4 100,25 # 

Pros. cons. Anl. 4 105,5 B 

do. cons. Anl. 4 100,10 & 
do. 1880 Skrips - — 


St.-Schuldsch. 98,25 @ 
Prss. Präm.-Anl. 3 — 

Bresl. Stdt.-Obl. 444 | 100,00 0 
do. do. 1 99,00 bs 

Schl. Pfdbr. altl. 37 91,65 & 
do. Lit. A. 3 90,00 B 
do, alt. 4 50 B 
do. Lit. A. 4 100,10 bs& 
. 4 103,40 bad 
do. (Rustical). — 

0. ” do. 4 II. 99,90 0 
AJ. d 47 ie bz 
do, Lit. C. Se 

o. do. 4 II 99,90 G 

do. do. ... 4½ 102,40 0 
do. Lit. B. 3 — 
do. . 4 — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,45 b 
Rentenbr. Schl. 4 99,958 100 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Ord. 4 97,25 B 
do. do. 4 103,80 B 
do. 5 103,85à90 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 98,75 6 
434 1108,75 B 


de. do. 4“ 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Ausländische Fonds. 
Oest,Gld.-Rent. | 4 | 75,00 8 
do. Silb.-Rent. 4½ 62,90 bz 
do. Pap.-Rent. 4%½ 62,20 & 
do. Loose 18605 123,50 B 

do. do. 1864 — 


Ung. Goldrente 6 94,00 6 
Poln. Liqu.-Pfd.| 4 55,8546,00 bzB 
do. Pfandbr..|5 62,85 bz 
Russ. 1877 Anl. 5 92,50 8 
do. 1880 do. 4 71,75 bz 
Orient-AnlEmI. 5 — 
do. do. II. 5 58,25 bzB 
do. do. III. 5 5,50 8 
Russ. Bod.-Ord. 5 81,25 8 
Ramün. Oblig..|6 91,3540 b»B 


1 


Echte 


2 


N Främ 


Fe 


Le, 
d 


Réséda-Glycerin-Seif, f Bernhard 
A Seife * ! 
Rosen-Biyserla-Seife, | 11 h 


Anerkannt 


billi 


Einkaufs⸗Quelle für 


Bonbons. SE 


bifch:, Nofen-, Vanille⸗Bonbons unter Garantie, 
as ganze Pfd. 60 Pf., 7 Pfd. 15 Pf 

Der beſte Cacad⸗Thee 20 P 
Echt rufü 


1 


und 50 Pf., 60 Pf., 1 Mk. oder 1 Mk. 50 Pf. 


Maria Benno von Donat. 


Alleiniges General⸗Depot in Breslau, Schweidnitzerſtraße 8, 
Ecke Schloß ⸗Ohle, und Central» Bahnhof, Fabrik 5 Export⸗ 


ſt e 


f., garantirt obne n 
cher Karawanen-Thee von anerkannter Vorzüglichkeit, Auswahl empfiehlt 


änztiher Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln und p 


wegen Geſchäfts⸗Auflöſung zu wirklichen Spottpreiſen Freiburgerſtraße Nr. 


Monogramme 


ouverts in farbiger 


Gichtwatte, |% 2 400 St für 3—4 U. 5 
isitenkarten 


in der ſchönſten 
à 100 Stück? 


Staubmaden. 


Verſandt Thiergartenſtraße 23e, d, e, . 


„ 


Zur bevorſtehenden Weihna 
ich meinen rühmlichſt bekannten 


Königsberger 


r M 


TER HE 


ſſengeiſt. 


1 e 


Zu dem diesjährigen Weihnachtsfeſte empfehle, wie alljährlich, 
in großartigſter Auswahl und zu den billigſten Preiſen echtes 
Ehriftbaum-Eonfect, echte Marzipane, Chöeoladen, ſcherzbafte 0 Eingang Kätzeloble. 
Attrapen, Bonbonniéren, Thorner Catharinchen, Wiener Thee Ar... „EL am me 
waffeln, echtes Eau de Cologne (Gelegenheitskauf, die große 
Flaſche zu 75 Pf) und Karmelite 10 


chts⸗Saiſon empfehle 
17414] 


Marzipan 


Die Wachswaaren⸗Fabrik von Sömiedebrück 
edebrü 

| upper, Breslan, Fady 

empfiehlt ihre aus nur reinem Bienenwachs gefertigten Fabrikate, als: 


Wachs-Chriſtbaumlichte und Wachsſtöcke, 


die ſich vor allen gefälſchten durch ruhiges und ſparſames Brennen 


4 

x feinſter Qualität, in Sätzen und Stücken. 
Königsberg i. Pr. M. ab 
Inhaberin: Frau Catharine Schock, geb. Zappa, 
Hoflieferantin. Sr. Majeſtät des Königs. 


auszeichnen und dadurch auch billiger ſtellen. 


Zablreiche Referenzen. — 


— 


— . 


Paſſend zu 


Weihnachts⸗Geſchenken. 


Zwei vollſtändige 


Nenaiſſance⸗ 


Meublements; zur erſten Garnitur 
gebört: 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Tafel⸗ 
ſtüble,gepolſtert mitgrünem Ripsbezug, 


Sophatiſch, Spiegel mit Schränkchen; 
zur 2. Garnitur gehört: 1 ) 
2 Faut., 12 Stühle(Rohraefl.),LEoulifi-: } 


Sopba, 


Eine der größten deut⸗ 
ſchen Cigarren⸗Fabriken 


(jährlicher Umſatz über 800,000 M.) 
ſucht für Schleſien u. Poſen einen 


Neiſenden, der bereits 
mehrere Jahre mit gutem Erfolge 
für beſte Firmen denſelben Bezirk 
beſucht hat. [7941] 

Gehalt 2500 M. 

Später kann die Stellung durch 
proviſtonsweiſe Vertretung ſelbſtſtän⸗ 
dig gemacht werden. 


A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. 5 | 
I | Anerbielungen ſind unſer Beifügung 
der Zeugniſſe und einer Photographie 


Billigſte friſche Haſen, ders 

5 5 zu richten an Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
Rehrücken u. Keulen, Wildſchweins⸗ W. 7 

| rücken, Keulen u. Kopf, Hirſchſleiſch lin SW., sub J. V. 5533. 

von 3060 Pf., ſowie Faſanen empf. 
in größter Auswahl 

Schubert, Ohlauerſtraße 64, 


I ER 
Balanen, 


das Stück 2 Mark 50 Pf., 
Hafen, Rehwild, Nebblätter 
empfieblt 15567] G. Pelz, Ring 60. 


Friſch geſchoſſene Haſen, 


gut geſpickt, von 20—23 Sgr. an, Neh⸗ 
rücken,⸗Keulen, Faſanen in grober 


[8038] 


Ein Buchhalter, 


fünfzehn feen in den bedeutend⸗ 
ſten Häuſern diverſer Branchen 
thätig, mit dem Bank⸗ u. Kaſſen⸗ 
Weſen vertraut, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter in der ſchwierigſten 
Geſchaftspraxis, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Reſerenzen, in einem 
rößeren Handlungshauſe Stel: 
lung. Eminente Leiſtungsfähig⸗ 
leit für Correſpondenz und das 
Comptoirfach wird zugeſichert. 
Adreſſen A. B. 62 Briefkaſten 
der Bresl. Zig. [5485] 


ERTL ²⁰ ˙iQàyAA 
1 flott. Verkäufer f. Specereigeſch. 
ſ. d. Centr.⸗Bureau, Fiſcherg. 26. 


Ungariſche Wallnüſſe 

offerirt billigſt 15557 
S. Mugdan, 

Nicolai⸗Stadtgraben 14. 


Wallnüſſe, 


neue franzöſiſche, in ſchönſter One: 

iat, offeriren billigſt [5501] 

H. Neumann & Wagner, 
Albrechtsſtraße 24. 


1a neue Wallnüſſe 
für Händler ſebr billig zu daben 
Werderſtraße 35/36. [5558] 


4 2 Ein praltiſcher 
Prima Kirſchſaft Deſtillateur, 


ſtungsfäbigen Haufe, um damit zu der mit der Buchführung bollitändig 
räumen, in — auch kleineren] vertraut, findet bald Engagement 
Poſten billigſt abgegeben. 3000] unter D. 60 Rudolf Moſſe, Bres⸗ 

Offerten unter M. 3448 an Rudolf lau, Oblauerſtr. 85. [8024] 
t. Brenner z. Antr. per 1. Jan. 


Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85. 1 
i i > 1881 ſucht das Central: B 15 
in eleganter litthauiſcher Rappen Fiſchergaſſe 20. ntral 155705 


Wallach, fehlerfrei, Ey H 6" 
a ür mein Deſtillationsgeſchäft uche 


55501 


atent. 


Stehende Röhrenkessel 
mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 


Beſte Keſſel für Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
ö roſpecte gratis und franco. 


2 2 


ar. u. ein desgleichen Fuchs⸗Wallach, 
5jährig, 5“ 5“ groß, fehlerfrei, letzterer F ich einen Lehrling, der auch pol⸗ 
ohn U 


würde ſich gut als Reitpferd eignen, In; i 
ftehen zum Verkauf bei Gutsbeſther Sm iin t und 


91 in Herzogswaldau, Station J. Kozlowski, Ratibor. 


1383] r. Roſen. [7990] 
Stellen-Anerbieten Vermiethungen und 
und Geſuche. Miethsgeſuche. 


Tiſch, 2 Theetiſche, ! Vertikow,! Spiegel 
m. Schränkchen, ! Kleideiſchrank u. Gar⸗ 


dinenſtangen, ſind billig zu verkaufen 
in Leegniß, Väckerſtraße Nr. 25, bei 
Tapezierer Hintringer. 


Zu laufen wird 


Eine vollſt. Comptoir⸗ 


[8026] 


2 


geſucht: | 


turichtung. 


mehrere kleine u. große Repoſitorien, 


1 kl. nußb. Nollbureau m. Aufſatz (neu) 
bill. Friedr.⸗Wilhelmſtr. 18, Hinterb. 


inländische Elsenbahn-Stammastlen 
und Stamm-Priorltätsaotien. 


Amtlicher Cours, 


| 

Br.-Schw.-Frb. 4 
Obschl. A CDE. . 3 
do. . 8 
Br.-Warsch. St. 5 
Pos.-Krouzb.aüo. | 4 
do. do.St-Prior 5 
R.-O.-U.-Eisenb 4 
do. St.-Prior. 5 
Ools-Gnos.Bt-PT 5 


Obligatlonen. 


Freiburger .... 4 


do, 187: 
Oberschl. Lit. E. 
do. Lit. C. u. D. 
do, 1873. 
de. Lit, F. 
do. Lit. G. 
do. Lit. H.. 
do. 1874 
do. 1879 ... 
ao.N.-B.Zwgb 
do. Moisso-Br, 
do. Wilh.1880 
R.-Oder-Ufer | 
Oels.Gnes,8t.Pr, 


Eu 
S 
5 
8 
>} 
S 


FELL 


4 


110,7 


5 B 
204.254,00 bzB 


153,75 B 
151,25 6 
[ 37,00 6 
nn nn nn —— 


inländische Elsenbahn-Priorktäte- 


— — 
SE 
m 


2 

S 8: 

SN 
Sgogetwo goa 


85 
—— 


8 


mm 
FR 
— — 


x 
” 


SS 
— 


st, 2.90 
B n [ds 


—ͤ—— — ́Y— ——ä'̈( tn —v— RR) 
Weohsel-Course vom 9. December, 


Amsterd, 100 Fl. 3 


do. do. 3 
London 1 J. Styl. 29 
do do. 2 
Paris 100 Frs. 3 
do. do. 3 
Petersburg. 6 
Warsch. 1008. R. 6 
Wien 100 Fl... |4 


do, do. 4 


| kB, 
am, 


3 * 
37. 

kB. 
2M 


| 163,65 B 
167,55 6 
20,39 bz 


20,30 B 
80,70 bzB 


206,50 ba 
207,25 & 
172,00 bz 
171,00 G 


Breslauer Börse vom 9. December 1880. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, 


S» 
Stammkuffen, 
ed . ende alte de per I. oder 15. Januar Stellung. 


Kinderkuffen. — Jahrestaſſen. 


‚ne u. große Carl Stahn 
ein Ladentiſch, ſowie ein Mahagoni⸗ 
Bücherſchrank. Offerten unter Chiffre 
B. R. 65 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Als Weihnachts⸗Geſchenk paſſend! 


Gravirung. — 


Vollſtändige Speiſczimmer⸗ 


Einrichtungen, 
hochfein in Eiche geſchnitzt, für 220 
Paul Schneide Aalen n Bürde, 
P. midt, Tiſchler u. Bild f 
15568 Schlerſtraße 23. deer 


Kloſterſtraße 1, 
5 sam Stadtgraben. j f 
Magazin f. Reſtaurations⸗Artikel. lations⸗Geſchäft ſuche ich 21 1 — ſchaftliche Wohnung zu bermictben. 


Friſche Hafen | 
"sc, Chr. Hansen. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine perfecte Berlinerpl. 5) te. Wohn. v. 1. 


Blumenbinderin de 2e ms e 


We ddenſtr. 22 find 3 zweif. Zimm., 
wird per ſofort oder 1. Januar für 


Küche neu renovirt, zu verm. 
eim renommirtes Geſchäft geſucht. in möbl. Zimmer als Abſteige⸗ 
Off. sub O. B. an die Annoncen⸗ — 


5 Quartier Burgſtr. 1, parterre. 

Erpedition von Rudolf Moſſe in —— — 5 —— 2 — 
® 5 0 adowaſtr. 63, 1. Etg., 3 Zimmer, 
e eee een Seeehe le 1a m Bier, 
Ein Commis, ſofort 4 bermietber. Preis 190 Thlr. 
noch activ, Speceriſt, im Engross u.] In beit. Lage a. Schweidnitzerſttadtgr. 
Detailgeſchäft firm, flotter Verkäufer, J wird den 1. Juli od. 1. Oetbr. 1881 


N V eine ſ. eleg. Wohnun b. 8 Zimm. incl. 
mit guten Zeuggiſſen berieben, ſucht Saal frei. Preis 1000 An. ite 


G. Offert. unter A. W. Nr. 50 poſt⸗ wollen fi unt. G. P. 51 bptpoſtl. meld. 


send deen eee Simmerſtraße Nr. 3 
a ern Header S. lik raße Nr. 3 
ur mein Colonialwaaren, u. Deftils | ex bald oder 15 große herr⸗ 


Februar 1881 einen tücht. E äberes 2. g 
Kl. Laden, auch als Comptoir 
billig? Kloſterſtr. 80 (Cd: 
Frede 


Lelegraphiſche Witterungs berichte vom 9. December. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


ichtamtl. Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Oarl.Lude-B. 4 — — — — 
5 N 
ost-Frank.- 1e — \ 
Bumia. St Ae. 4 . Orr 20 F 3 E Wind. Wetter. Bemerkungen. 
een. a — | — E 
1 ER 2 Wulagbmase „ 9 W bevedt. 
ao. Free. || — = Mbenem. ll 5 wi in | 
Möhr&chi GtrPr. | fr. | — — 25 n 
Bank-Aotlon. Stodholm 700 | 3 | NB6 Regen 
Brosl.Discontob | 4 | 97,00 K 1 sanda 733 —5 NW 2. Dunſt. 
— jme |= 5 | 
Sch. Bankverein 4 |108,7589,00 bs | — enst.] 777 [ 12 bedeckt. Seegang mäßig. | 
do. Bodenerd. 4 |112,50 & 11 La499, 50 bab 848 | 780 10 Si 4 halbe 75 Seegang oh 
Oostorr. 'Oredit| 4 | — 499 88,50 399 att 767 9 Ww 3 [wollig⸗ | 
761 7 7 
8 Er 61 2 Mud 5 ee, ac. ö gegenböen. 
Obst. W. 100 Fi... 172,40 brB alt. — | 7551 716 edel, acdte Stegen. 
20 Fra-öticke.... | — — Rae ef 750 | 6 Bum 4 been, 2885 lrmiſch. | 
Russ.Bankb.1008-R. 207,00 ba alt, 20838,250B | Dem 5 5 = 5 belt Regen. 
« Indastrie-Aotlon. 75 f Randes 766 7 0 . Regneriſch u. böig. | 
Brosl. Strasgonb.] 4 | 121,00 A Karlsruhe 773 3 SB 80. 
ee „ 20 Wee | 77 | ene bee, Nachts Erderſchall 
de. do, S. Fr. 4 — — An | Ses bett. gegner. 
do. Baubauk. . 4 2 N Berlin 759 N 6 WSW 4 egen. Nachts egen. 
do. Bpritsctien | & | — ES Wien 74|2|87 wolkenlos. 
do. 28 4 — 8 Bres 760014 W 8 bedeckt 
— — 4 | 62,50 B — e An 77 4 bedeckt. 
Moritzhütte .. 4 . — Mine N b N 3 Dunſt. | 
0.6. Eisenb-B.| 4 45,00 B — Trieſt 7 u. fill. dalb bedeckt. 
Oppeln. Cement 4 | — — AUueberſicht der Witterung. 
8 - 73,50 9 2 Die Depreſſton im hoben Norden ſcheint ſich wenig verändert zu haben, 
pe ee a — wäbrend das Maximum des Luftdrucks oſtwärts fortgewandelt iſt und mit 
Ao.immobilien| 4 | 82,00 ba RR err 5 Intenſität über Weſtfrankreich lagert. Die Gradienten haben 
de. Leinenind. 4 | 9460 6 — eträchtlich zugenommen und dementſprechend find die Winde allenthalben 
40. ar ER Wei 85 bedeutend aufgefriſcht. Im Skagerrak, theilweiſe auch an der norwegiſchen 
45. Pa Pal == BY — Küste, berrſcht Nordweſtſtürm, an der deutſchen Küfte friſcher bis ſteifer Nord⸗ 
81 (x Gb T br.) 4 96,00 ba FÜ „| weit, im Binnenlande wehen vielfach ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche Winde. 
L en Ab.) 4 119.00 B alt 119318,75 ba Ueber Britannien, Frankreich und Central» Europa it das Wetter Bee 
Ver. Heir 4 2 ; meiſt trübe, in Mitteldeuiſchland regneriih. Wiesbaden meldet Nachts el 
Wen 4 as 2 Uhr zehn Minuten ſehr wahrnehmbares Erdbeben aus weſtlicher Richtung 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


